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Hierzu zwei Beilagen.

HMettt Veklbmelb und

lein M.

Einer offiziösen Meldung nach wird zurzeit eine Ab-

änderung des Gesetzes gegen den unlauteren

Wettbewerb in Erwägung gezogen. Sie steht im Zu-
sammenhang mit der Frage einer gesetzlichen Neu-

regelung des Zugabewesens, über die der preußische

Handelsminister den beteiligten Reichsressorts und preußischen

Ministerien neue Vorschläge unterbreitet hat.

Diese Frage spielt bereits eine Reihe von Jahren; sie ist

auch schon an den Reichstag gebracht worden. Bei ihrer

Prüfung muß man davon ausgehen, daß die ganze Entwick-

lung des modernen Wirtschaftssystems beruht auf dem Prinzip

der freien Konkurrenz, des „freien Spiels der Kräfte". In

feiner extremen Durchführung duldet dieses Prinzip keine

Beschränkung der Freiheit des Profitmachens; es ist in seinem

Wesen ein durchaus anarchisches, darauf gerichtet, daß der

wirtschaftlich Stärkere den Schwächeren rücksichtslos nieder-

wirft. Es haben sich aber doch im geschäftlichen Leben feste

Regeln herausgebildet, deren Verletzung als „unlautere Kon-

kurrenz" empfunden wird. Der Interessengegensatz und -kampf

zwischen den einzelnen Unternehmergruppen brachte es mit

sich, daß man, und zwar in erster Linie zum „Schutze der

wirtschaftlich Schwachen", der kleinen und mittleren selb-

ständigen Gewerbetreibenden, durch gesetzliche Bestimmungen

eine gewisse „Gleichheit der Konkurrenz" herbeizuführen und

so dem „unlauteren Wettbewerb" entgegenzuwirken suchte.

Solche Bestimmungen sind auch im Deutschen Reiche erlassen

worden. Die Sozialdemokratie hat stets zugegeben, daß sie

ein berechtigtes Ziel verfolgen, soweit sie darauf gerichtet

sind, unwahre, irreführende Angaben über Herstellung, Bezug

und Preisverhältnisse der ausgebotenen Waren zu verbieten

und so ebensowohl die Käufer wie reelle Geschäftsleute vor

Schädigung zu schützen.

Aber die sogenannte Mittelstandspolitik ist dar-

über weit hinausgegangen. Sie hat dem Begriff des un-
lauteren Wettbewerbs Gewalt angetan, ihm zugunsten be-

stimmter Erwerbsprivilegien eine völlig willkürliche

Erweiterung gegeben. Unsere Mittelstanvspolitiker, die
Zünftler und ihre Protektoren, die auf das Programm der

„Mittelstandsrettung" eingeschworenen Gewerbetreibenden ver-

schreien als „unlauteren Wettbewerb" jedes wirtschaftliche

Unternehmen, das ihren Sonderintereffen zuwiderläuft: den

Hausierhandel, das Detailreisen, die Wander-

lager und mehr noch die Großbetriebe für den Detailhandel,

die Warenhäuser und die Konsumvereine. Unter

dem Vorwande, „unlauteren Wettbewerb" verhindern zu

wollen, bekämpfen sie sogar die normale Entwicklung des

Wirtschaftslebens. Daß zum Beispiel gerade das Konsum-

vereinswesen mit Großeinkaufsgesellschaft und Eigen-

produktion eine sozialökonomische Notwendigkeit

ist, daß 'es alles in allem, einen erheblichen kulturellen Fort-

schritt darstellt, daß es dazu dient, die Konsumenten vor Be-

trug, Schwindel, Täuschung, Uebervorteilung zu schützen, kann

vernünftiger- und gerechtermaßen nicht bestritten werden. Aber

die Mittelstandspolitiker zetern unausgesetzt, daß den „soliden

Geschäftsleuten" durch diese Unternehmungen solidarischer
Selbsthilfe „unlauterer Wettbewerb" bereitet werde. Wes-

halb? Lediglich deshalb, weil die nur auf Kosten der Kon-

sumenten zu betreibende Profitmacherei des Zwischenhandels

eine starke Beeinträchtigung erfährt. In neuester Zeit nun

ist, ebenfalls von mittelständlerischer Seite, eine Bewegung in

Fluß gebracht worden, die darauf hinausgeht, im Rahmen

des Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb vom 7. Juni

1909 ein Verbot beziehungsweise eine Regelung des

Zugabewesens zu erreichen.

Wir glauben annehmen zu dürfen, daß unsern Lesern

Wesen und Art der Zugabengewährung im allgemeinen bekannt

ES kommt hinzu, daß die ganze Propaganda gegen diese neueste

Form des sogenannten „unlauteren Wettbewerbs" ganz und

gar nicht dem Motiv entsprungen ist, Konsumenten-

interessen zu schützen, sondern lediglich der Absicht, be-
stimmten Sonderinteressen im Handel unb Verkehr

Rechnung zu tragen, sogenannten „Mittelstanbsbetrieben" die

Konkurrenz zu erleichtern.

Welche Vorschläge ber preußische Hanbels-

minister ber Reichsgesetzgebung zu machen gebenft, ist noch

nicht bekannt geworben. Er hat Erhebungen veranstaltet bei
Handelskammern und Kleinhandelsausschüssen.

Wie es heißt, soll hauptsächlich das Zugabewesen im M a r -

garinehandel in Betracht kommen.

Die Interessen des Haupt- und Zwischenhandels sind für

uns natürlich nicht maßgebend. Uns kann es nur auf bie

Wahrung ber Konsumenteninteressen ankommen.

Wer sich ihrer ernsthaft unb ehrlich annehmen will, ber muß

energisch alle bie Bestrebungen unterstützen, bie barauf ge-

richtet finb, bie Konsumentenvereinigungen, bie

Konsumgenossenschaften usw. zu förbern. Die

Arbeiterklasse zumal hat nicht ben geringsten Anlaß,

sich einzusetzen für bie Art Bekämpfung bes „unlauteren

Wettbewerbs", wie bie MittelstanbSretter sie betreiben. Ge-

hören biese „staatserhaltenben" Elemente boch zu benen, bie

es sich zur Aufgabe gemacht haben, die organisierte

Arbeiterschaft an ber Bekämpfung verderblicher Kon-

kurrenz auf dem Gebiete des Arbeitsmarktes zu ver-

hinbern. Da läßt man ben denkbar bösartigsten unlauteren

Wettbewerb durch sogenannte „Arbeitswillige", durch wirt-

schaftliche Freibeuter, Lohndrücker, Organisationsfeinde gelten.

Diesen das ganze sozialöko-tomische Leben schwer schädigen-

den „freien Wettbewerb" verteidigt man. Unb bie unlauteren

Elemente werden belobt und geschützt als „Stützen der Orb-

nung".

Leben will bet ganze Mittelstanb hauptsächlich — so be=
jonbers auf bem Gebiete bes HanbelS — von ber Arbeiter-

klasse. Aber ben Bestrebungen, die Älaffenlage der

Arbeiter zu heben, setzen die „echten unb rechten" Mittel-

jtänbler, bie gut reaktionär gesinnten, gemeinsam mit ben bös-

artigsten Scharfmachern Widerstanb entgegen.
*

Berichtigung. Im Leitartikel der gestrigen Nummer,
»Tie gelbe Gefahr", erste Spalte, Zeile 13 von oben, muh es statt
„China" heißen „C h i w a".

politische Uebersicht.

H a m b u r g, 9. Juli.

Kotonial-sripendicn.

Mit merkwürdiger Befliffenheit wird in neuester Zeit auf

das „Studium unserer Kolonien" durch sorgsam ausgesuchte und

später für die Agitation zu verwendende Leute hingcwirkt.

Vor wenigen Tagen wurde mitgeteilt, daß dreißig Arbeiter unter

Führung eines Zentrumsagitawrs nach den Kolonien gehen sollen,

um dort „Studien zu machen". Heute wird aus Berlin tele-

graphiert: Herr und Frau Krupp v. Bohlen und Halbach

haben der Deutschen Kolonialgesellschaft 17 500

zur Verfügung gestellt, um mit dieser Summe die von der

Deutschen Kolonialgescllschaft veranstaltete freie Reise nach

Deutsch-Ostafrika umfangreicher und nutzbringender zu

gestalten. Dem Wunsche der Geber entsprechend hat die Deutsche

Kolonialgesellschaft daraufhin die Reisegesellschaft nach Teutsch-

Ostafrika um sechs aus Arbeiterkreisen stammende Mit-

glieder vermehrt, so daß sie nunmehr aus 37 Personen besteht.

Die Führung hat Herr Bezirksamtmann Dr. Karstedt über-
nommen.

Der Eifer, die Kolonialbegeisterung in Arbeiterkreisen durch

Reise st ipendien zu fördern, ist mindestens verdächtig. Und

daß sich auch die Firma Krupp an dieser Art Wohltätigkeit

beteiligt, macht die Sache keineswegs harmloser. Wir fürchten,

daß mit der Wurst nach dem Schinken geworfen werden soll und

daß sehr bald eine sehr große Forderung für die Kolonien kommen

wird, eine Forderung, für deren Bewilligung von langer Hand her

Stimmung gemacht werden soll.

Tic Kascrncndrauicn in der Statistik.

Zum Luxemburg-Prozeß liefert Genosse P i n k a u
in der „Chemniyer Volksstimme" einiges beachtenswerter Zahlen-
material. Nach der amtlichen Statistik betrug die Zahl der
Selbstmorde und Selbstmordversuche im Heere:

1907/08 380
1908 09 371
1909/10 410
1910/11 425

Da auch das Militärjahr nicht mehr als 365 Tage hat, haben
wir für jeden Tag mindestens ein .Kasernendrama — „Drama"
im groben staatsanwaltsinne mit Mord und Totschlag. Wes-
wegen klagt nun eigentlich der Herr Kriegsminister? Worin
steckt die unwahre Bebauptung, die die Genossin Rosa Luxem-
burg ausgestellt haben soll? Wortn liegt die Beleidigung, die sie
zu Unrecht den Offtzicren oder sonst jemand im deuischcn Heere
angetan hat?

Ueber die Ursachen der Selbstmorde gibt die Mttitärstattstik
in 5536 Fällen nähere Auskunft. In 4587 von diesen Fällen
hängt die Selbsrmordursache unmittelbar mit dem D i e n st zu-
sammen.

Besonders hoch ist die Zahl der Selbstmorde jeweils im
Januar. Tas „Militärwochenblatt" von 1894, Seite 74, bemerkt
zu dieser Tatfachet ..Daß diese Steigerung besonderen dem Mili-
tär eigenen Einflüssen unterworfen ist." An gleicher Stelle ge-
steht das „Militärwochenblatt", daß die Selbstmorde im deutschen
Heere fast doppelt so hock (genau 1,8 mal so hochl sind,
wie die Selbstmorde in der männlichen Zivilbevölkerung von
20 bis 30 Jahren. In Frankreich betragen die Selbstmorde beim
Militär nur 13 mal soviel, wie die selbiimordc in den ent-
sprechenden Altersklassen der Zivilbevölkerung.

Die meisten Soldatenselbstmorde fallen in da> erste
Tienstjahr und in diesem wiederum in die er >te n sechs

Monate.^ Im zweiten Tienstjahre begehen nur halb >ov:rl
Soldaten selbstiiiord wie im ersten; im dritten Dienstjahr nur
noch ein Drittel soviel. Auch das ist ein durchschlagender Beweis
dafür, daß die soldalenselbstmorde mit bin Zuiiändcn in der
Kaserne unmittelbar zusammenhängen. In die Zeit des scklinim-
sten Rckrutendrill-'- fallen die meisten Selbstmorde, und je näher
die Entlassung rückt, desto mehr nimmt die Zahl der Selbstmorde
Beim Heere ab.

Lobgcsang auf den starken Mann.

Ter starke Mann ist nämlich — man sollte es nicht glauben!
— der preußische K r i e g s m i n i st c r v. F a l k e n h a h n .
und seine Stärke bat er Bewiesen — wiederum: man sollt' es
nicht glauBenI — in dem Prozeß gegen Rosa Luxem-
B u r g. Wer aber brüllt den Sologesang? Ter militäri'che Mit-
arbeiter der „Rhein.-Wests. Zig." natürlich, und er hat falger^er
Tert:

Mit denkbar größter Ruhe neht man im Kriegsiitmisterium
dem Kommenden entgegen. Richk in die Tunke beit, sondern
ins Licht der An i Hütung will man, um einmal
gründlich aufzure. umen, nachträglich zu strafen, wo

? nötig ist, und d j e W c st e rein z u halten! 7';et*t
seldzug gilt nickt der kläglickeit Figur der ftosalie 2uic ' >rg.

sondern dem lichischeuni, hetzerischen 2reinen der Soziald'mp-
kratic, das an den Pranger gestellt und gebranbmarkt 1”-. • den
soll. Wir wollen u>ks treuen, daß tatkr.: tige, aufrechte
Männer ohne Rücksicht auf die Folgen in dieses Wesvenneü
hineingreiren denn sie sind nickt gar zu Bäufig bei uns, diese
Persönlichkeiten, die sich so etwas getrauen!

„Ins Licht der Aufklärung" also will der starke Mann und
geht darum, vorsichtig die Tur hinter sich zumachend. in de t Saal
des Kriegsgerichts, verborgen hinter hohen Kajernenmauern.
Und dort ivird die Weste reingcmacht! Barmherziger Himmel!
Tiefer Bewunderer hat dem tapfsren Falkenpavn gerade noch

gefehlt!

• „Leider . . .!'

Eine Korrespondenz hat die in Tait d>c gesamte Presse über«
gegangene Mitteilung gebracht, daß in Preußen auf bem Ver -
ordnungSweg ein schärferer Sehne der Arbeitswilligen ge-
schaffen werden solle. Tic „Berl. Neuest. Nackr.", eines der
bekanntesten scharfmacherblätter, hat sofort an „maß-
gebender Stelle" Erkundigungen eingezogen und stellt nun feit,
„daß an eine auf dem Verordnungswege erfolgende Revision
der Maßregeli: zum Schutze Arbeitswilliger im Sinne einer
Verstärkung dieser Vorschriften nicht — und wie wir ehrlich
genug sind, hinzuzufügen — leider nicht zu denken ist".

Dagegen soll man nach einer Meldung der „Berl. Morgen-
post" im Reicksamt des Innern damit beschäftigt fein, eine
Denkschrift über den angeblichen Terrorismus gegen Arbeits-
willige ausziiarbeiten, die dann dem Reichstag zugehen soll.

Man sollte meinen, die Feststellungen über die in der be-
kannten Denkschrift zur Zuchthausvorlage — ..Posadowskh?
Anekdotenschatz" — mitgeteilten „Tatsachen" sollten vor einer
Wiederholung abschrecke, i. Aber es gehört ja z..in Wesen der
Bureaukratie, unbelehrbar zu fein.

Aber seine Gebanken konnten sie nicht in Ketten legen. Darum
führte er, trotz seiner Jugenb, ein richtiges Doppelleben. Zehn-
mal am Tage schreckten ihn scheltende Stimmen von heimlichen
Talfahrten auf oder seine Hüterin fuhr ihm ungestüm in bie
Haare, um ben Zwiespalt zu schlichten, Seib unb Seele wieder
orbentlich zu versammeln.

Wozu mußte er jetzt Gras jäten, bas boch gleich toieber nach-
wuchs? Er sollte bloß nicht in ber Stube sein, nicht sehen unb
hören, was sie brinnen trieben unb tuschelten. Alle waren sie
toieber gegen ihn. Daraus konnte er am besten merken, baß ein
Besonberes im Schwange war.

Als Konrab, ein weit über» Maß hinausgeschossener Zwölfte
an ber Schulgrenze, den alle ben „Großen" nannten, mit einem
Rückentragkorb, ebenfalls barfuß und nur um eine Flickeiiwesie
reicher als Matthias, aus bem Hause kam, stieß diesen die Neugier,
daß er schüchtern fragte: „Was mußt Du holen?"

„Den Sonntagsbraten, was sonst!" entgegnete jener unwirsch,
unsäglich erhaben. Tann pfiff er im Vollgefühl glücklicher Los-
gebundenheit zuerst etlichemal schneidend, markerschütternd durch
die Finger, wie um das Echo zu uzen unb bas bißchen Welt ba
unten auf sein Kommen vorzubereiten. Ferner mußte bas für
allerlei Einkäufe erhaltene Gelb nachgezählt unb auSgetistelt wer-
ben, wo fick etwa ein Fünfer zu Eigeuzwecken abzwacken lasse.
Dazu brauchte er all feine Grütze. Die Mutter rechnete gut
unb scharf.

Der mißvergnügte Jäter hingegen spionierte behutsam werter:
„Hei, Du, so sag'» boch: was gibt's benn morgen zu Mittag?"
Er lauerte vergeblich, ber Große ließ sich auf nicht» weiter ein.
Mit einigen füllenhaften Sätzen war er schon fort, frisch, feberleicht
wie ein Pfeil von Schöpfers Bogen geschossen, unb lachenb kam
ber Bescheib zurück: „Gebratene Mückenfüßle und Maikäfer am
Spieß!"

Der Kleine verzog das Gesicht zu einer wüsten Grimasse; da
jedoch nichts im Bereich seiner Rachsucht lag, überließ er sich 'halb
wieder bem bitteren Gefühl ber Verlassenheit. Wer ihn jetzt ge-
sehen hätte, wäre gewiß erschrocken vor biefem Spiegel kinblicher
Verzweiflung. Welcher Stachel saß in bet schmächtigen Brust,
welcher Wurm nagte an ber bläßlichen Blüte?

Er fuhr au8 seinem schmerzlichen Sinnen erst wieder auf, als
vom Loch her ein Stimmengemurmel an sein Chr schlug. Im Nu
war er an ber Hausecke. Schreckhaft große Augen starrten
hinunter. Doch beim Anblick ber Leute, bie auf bem holperigen
Fußweg ächzenb hin unb her schwankten, schien er schwer ent-
täuscht. Ein beleibter Mann in Hemdärmeln, dem die letzten
Schritte zum Rastort orbentlich sauer fielen, rief das Bumchlein
an, was es ba oben um gutes Gelb zu trinken gebe. Antwort
bekam ber ebensowenig. Weber durch einen Laut noch burch ein
Zeichen verriet ber Junge, ob er hören und sprechen könne. Eine
Weile gaffte er bie Ankömmlinge feinbfelig an. Diese fetten
Leute, bie keuchenb, schweißtriefenb, mit aufgeknöpften Westen unb

Hemben da oben anlangten, wie Fiebernde nach einem Trunk
gierten unb bann mit hüpfenben Halszäpfchen fürchterlich schluckten,
mochte er sowieso nicht leiben. Warum konnten solche nicht lieber
unten bleiben? In seinem Zorn backte er, ben Berg mühte bas
Fell jucken, daß er sie abscküttle wie lästiges Geziefer.

Endlick verschwand er hurtig in bem kleinen, an bet steilen
Halbe nur so Hebenbcn Schinbelhaus, vor bem zwar in Sommers-
zeiten mancher fragend stehen blieb: „Was für ein Halbnarr hat
dich, elende Baracke, in diese Wildnis gestellt?" aber nicht ebenso
viele verleitet wurden von dem bunten Schild, darauf ein üppiges
»tilleben gemalt und zu lesen war: „Einkehr zum Gupf." Drei
schmale Fenster zogen Lickt unb Luft hinein, zwei Luken belebten
das niedere, branbbürrc Tack, bas ben braufenben Föhnstürmen,
vor benen bas Haus geschützt lag, schwerlich wibexstanben hätte.
Ein ängstlicher 'Betrachter mochte bann ben Blick noch fjunbert
Meter höher schicken, wo ber Gupf mit brüchigen Steinmaffen
grimmig herunterbrohte, so beschlich ihn vollenb» ein Granen vor
dieser Ansieblung. Vor ber Hütte weitete sich der vom Dörflein
Weihnachten ausgehende Weg, ähnlich einem Bachbecken, zu einem
kleinen Rundplatz, dessen obere Hälfte ein bemooster Pumpbrunnen
beherrschte, während die untere mit einigen arg verwitterten, spul-
st gen Tischen und Bänken besetzt war. Hinter diesen stürzte sich
ein wackerer Krautgarten gleichsam kopfüber in bie Tiefe, und
ein felbftgefertigter Stab- unb Lattenzaun schützte ihn vor bem
gefräßigen Hasenvolk, bem bie Vorsehung zum Glück alle filetier-
fünfte versagte. Mit einem Befcheibenen Hühnerstall unb zwei ber-
zeit an Pflöcken grafenben Ziegen war bie ökonomische Seite bc»
Anwesens vollkommen erschöpft. DaS bißchen Wiefengrüti rund-
herum schien wie mit einer Schere auS Wald und Wildnis aus-
geschnitten.

„BaSgoite — Leute!" rief Matthiä» mürrisch, fast als wolle
er sagen: „Schelme, Landstreicher!" in die Stube hinein, wobei er
einen neugierigen Blick auf den Tisch warf, an dem Fran Angehr,
die Wirtin, mit ihren Töchtern Marie und Frida Vorbereitungen
zum sonntäglichen Mittagsmahl traf. Tie Mädchen schälten Kar-
toffeln, die Mutter verlas Kopfsalat. Taran war nun rein gar
nichts Besonderes, und doch kam ihm die Sache verdächtig vor.
Solche Schüsseln voll? Oder sah es nur nach viel aus? Ja, wenn
er wenigstens gewußt hätte, ob es morgen Gesottenes ober Ge-
bratenes gab: baran konnte er bann leicht selber merken, ob bet
ersehnte Besuch kam ober nicht. Aber ach! Die Basgotte bürste
et danach erst recht nicht fragen; sie wäre ganz anders aufgefahren.
?en Lohn für die gute Meldung bekam er ohnehin in harten
Worten. Warum er nicht gleich nach dem Begehr der Leute ge-
fragt habe?

„Jedesmal, wenn ein fremder Mensch vors HauS kommt, läuft
der alte Lalle wie ein Narr davon. Tu bist schon neune unb unsere
ivriba kaum sechse — aoer bie weiß, was sich gehört. Mack, daß
Tu heut’ noch mit bem I ten fertig wirit. Du Leimsieber, sonst
jag ich Dich morgen um viere aut dem Bett!" schalt die Gefürch-
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sind. Geschäftsinhaber kündigen in Reklameanzeigen an, daß

sie ihren Kunden ein nach der Höhe des Einkaufswertes sich

bemessendes „G e s ch e n k", Nahrungsmittel, Genußmittel,

Gebrauchsartikel der verschiedensten Art, Bücher, Gutscheine

für unentgeltliche photographische Aufnahmen, Versicherung

gegen Unfall usw. als „Zugabe" machen.

Es kann und soll nicht bestritten werden, daß sich auf diesem

Reklamegebiete Mißstände herausgebildet haben. Diese sind
nun aber von einigen Handelskammern, Gewerbevereinen,

Innungen usw. zum Anlaß genommen worden, ein generelles

gesetzliches Verbot des Zugabewesens überhaupt zu

fordern. Nach einem dem Reichstage in letzter Session zu-

gegangenen, nicht mehr zur Erledigung gelangten Anträge des

Abgeordneten Malkewitz und Genossen sollte der Reichs-

kanzler ersucht werden um baldtunlichste Vorlage eines Gesetz-

entwurfs, durch den das Gesetz gegen den unlauteren Wett-

bewerb vom 7. Juni 1909 durch folgende Bestimmung ergänzt
wird:

»Wer im Einzelverkehr für sich selbst ober als Vermittler
den Käufern von Waren Zugaben ober in Waren bestehende
Geschenke gewährt ober in öffentlichen Bekanntmachungen ober
in Mitteilungen, die für einen größeren Kreis von Personen
bestimmt jinb, in Aussicht stellt, wirb mit Gelbstrafe bi» zu ein=
hunbertfünfzig Mark ober mit Haft bestraft.

Unbebeutenbe Kleinigkeiten, beten Gewährung allgemein üb-
lich ist, sowie der übliche Rabatt werben nicht als Zugaben und
Geschenke im Sinne dieser Vorschriften angesehen/

Gegen die in dieser Richtung gehenden Bestrebungen hat

sich eine starke Opposition erhoben. So hat unter andcrm

Reichsgerichtsrat Dr. Lobe auf Veranlassung des

deutschen Zentralverbandes für Handel und Gewerbe ein um-

fassendes Gutachten erstattet. Lobe kommt zu dem Resümee:

1. daß die meisten Stimmen eine neue gesetzliche Regelung
ablehnen;

2. baß im Interesse bes Publikums eine so einschneibende
Regelung und Beschränkung der freien gewerblichen Tätig-
keit, wie solche der Antrag Malkewitz und Genossen beab-
sichtigt, sich nicht rechtfertigen ließe;

3. daß die Vorschriften des Strafgesetzbuches und des Bürger-
lichen Gesetzbuches völlig ausreichen, um das kaufende
Publikum gegen Schaben zu schützen;

4. baß man burch einen weitergehenben gesetzlichen Eingriff
in eine unerträgliche polizeiliche Bevormunbung hinein-
geraten würbe;

5. baß bie durch die Zugabe gewährte Nebenleistung an und
für sich nichts Unlauteres, den Konkurrenten rechtswidrig
Schädigendes an sich habe;

6. baß insbesondere die Zugaben als allgemeine Geschäfts-
unkosten — genau wie bie Zeitungsreklame — zu rechnen
und geeignet sind, erhöhten Absatz der Hauptware sowie
Herabsetzung bet Verlriebskoslen auf anbertn Gebiete, zum
Beispiel bessere Ausnützung der Geschäftsräume, der Ar-
beitskräfte, Ermöglichung billigen Einkaufs usw., zu be-
wirken, so daß damit im Effett keine Erhöhung des Waren-
preises gegenüber den Konkurrenzbetrieben einzutreten

1 braucht, ebensowenig wie eine Verschlechterung der Qualität
der Ware;

7. daß diese Form des Wettbewerbs Bei der nun einmal be-
stehenden Freiheit des Gewerbebetriebes ertragen werden
müsse; und

8. daß das Verlangen nach völligem Verbot bet Zugaben einet
mittelalterlichen Ansicht entspringt unb einen Eingriff in
bie bestehende Gewerbesreiheit bedeute.

Weiter meint Reichsgerichtsrat Dr. Lobe, daß

„bie Zugaben neben ihrer üertriebförbernben Natur zugleich eine
ref[amcforbernbe Eigenschaft besäßen unb gegenüber bet Wort-
unb Schriftreklame deshalb einen wesentlichen Vorzug hätten.
Die Zeitungsreklame böte dem Kunden außer der Bekanntschaft
mit dem Geschäft und der Ware keinen eigenen selbständigen
Genußwert; bie Nebenleistung (Zugabe) bagegen gäbe eine un-
mittelbare Leistung an ben Sunben, was die große Beliebtheit
der Wertreklame beim Publikum erkläre".

Wir geben dieses Gutachten lediglich zu dem Zwecke sach-

licher Information wieder und nicht etwa, weil wir mit dem

Zugabewesen sympathisieren. Wir stehen ihm grundsätz-

lich abweisend gegenüber. Jedenfalls können wir in

ihm nicht die Tendenz entdecken, den Interessen der Konsu-

menten Rechnung zu tragen. Wenn wir uns trotzdem gegen

das erstrebte gesetzliche Verbot erklären, so aus dem Grunde,

weil wir uns von solchem Verbot eine Wahrung der Kon-

sumenteninteressen dem Zwischenhandel gegenüber nicht ver-

sprechen können. Benachteiligt werden die Konsumenten von

diesem Handel in jedem Falle, mit ober ohne Zugabewesen.

Das Menschlein Matthias.

Erzählung von Paul Jig.
[1] ^Nachdruck verboten.)

Erstes Kapitel.

Die Einkehr zum Gupf.

Die verwunschene Hütte unter dem bewimpelten Felskegel,
„Gup," genannt, lag schon im kühlen Abendschatten, während jen-
seits des Rickentobels das Licht noch verlockend auf allen Matten
Ipielte und die niederen Berghäuschen mit den glühenden Scheiben
ausiahen wie trunken von Sonnenschein. Vor der Schwelle, nur
mit Hemd und Hosen bekleidet, lauerte ein sauberer Knabe, der
e,n..’' D ' t *,rcmne3'. schartiges Messer zückte, womit er das Gras
3nu;ct)en den klobigen Pflastersteinen abtat. Das gemeine, müh-

efflöft schien ihn fuchsteufelswild zu machen; er stocherte
tuckltch an dem Unkraut herum und wetzte die Klinge am Gestein,
bas; os knir'ckte. Tie Äugen mochte er bei dieser Arbeit schon

brauchen. Er starrte und horchte lieber hinab in das
„LochS wo der Bach unterm Blätterdickicht von Tag zu Tag
mächtiger rauschte, oder hinüber auf die jenseitigen Weiden, auf
das von langer Winterhaft tammligc Vieh, dessen tolle Sprünge
bei abgerissenem, windverwehtem Gebimmel den Beschauer wider
Willen ergötzten. Auch den Hüterbuben konnte er erkennen. Der
sprang unb hupfte wie ein Kobold zwischen den Kühen umher,
KPlug Purzelbäume vor Uebermut, jodelte trotz einem erwachsenen

°°er ließ seinen schnurrigen Lockruf erschallen: „Choom
tmidli, wadli, toäbli — hoi, Bläß, hoi, hoi!" Von Zeit zu Zeit

Leibeskräften durch das Schallrobr seiner Hände:
„Matthias Bo—hi — a—bi-cho," worauf sich dann jedesmal über
de, Jäters Haupt ein kleinem Mädchenkopf am Fenster zeigte unb
m ' t 5Le," fo durchbringender stimme herrisch hinuntergebot: „Cha

.... ^ei J cr “ fene .selbst gab keine Antwort, er stieß nur eine
uHe über Frida, das Bäschen, aus, die seine Knecht-
schäft so schadenTroh ,n die Welt hinauskreischte. Beinahe hätte
er einen Kotklumpen auTgehoben, um die äffische Fratze zu zeich-
nen. wäre dann für ihn auch nicht gut abgelaufen Er
mußte ben Zorn verbeißen. Balb blickte er nur noch burch Tränen
hinüber, wo sich bie vielen weißen unb braunen Flecke ber Herbe
tm Golbiggrunen bewegten, ober hinunter ins Tal, wo bie Häuser
dis zum Giebel in ein Blütenmeer versunken schienen. Was
mochte bas für ein lieblicher Frühling sein unten im Trauben-
mb Kirsckenlanb, zumal weiter vorn am See, von bem hinter
pügelrütfcn gerade noch ein slußbreites, alle Sehnsucht aiifreizen-
>es Band zu sehen war. Wenn bann gar noch ein Segelschiff
irubet glitt, so hielt es das Herz in ber Brust nicht mehr aus.

Matthias hauste wie ein Gefangner tn biefer Lergeinsamkeit.

tete im Ausstehen, streckte hiernach aber glcickwohl ein heiteres
Willtoinmensgesicht zum Fenster hinaus unb erkundigte sich sanft,
treuherzig, was den Herrschaften gefällig sei. Es gab Birnensaft
von der schönsten Goldfarbe, der im Gesckmack keinem Flaschen-
wein nachftand, für daS Mannsvolk Treustäbter Flaschenbier, für
bie Tarnen Zitronenliin^nade. Wollte man bazu einen gültigen
Bissen essen, so konnte sie im Handumdrehen mn echtein Cm men-
taler, schön durchzogenem Räucherspeck, biirren Landjägern unb
frifchgelegtcn Eiern antworten. Im Wirtshaus zum Gupf, ob-
gleich es am Ende der Welt lag, wo Füchse unb Haien sich Gutnackt
sagten, war noch keiner Hungers ^storben!

Derweilen schlich ber „alte Lalle unb Leimsieder" bedruckt
hinaus unb nahm, ohne den Gästen weiter einen Blick zu gönnen,
fein Instrument toieber zur Hand. Er hörte nur, daß der Ticke
in Hcmbärmeln Wasser pumpte, sich das Gesickt wusch unb dabei
die Wege, die Berge sowie den Höhendrang der Weiber laut v«i-
maledcite. Tie zwei Frauen sprachen ihm Mut zu, schildttten ht
höchsten Tönen die Pracht der Aussicht vom Gupf bei Sonneu-
untergang und hielten dabei dock verstohlen Rat, wie sie sich retten
könnten, wenn sich eben jetzt ein Block von bem uberhängenben
Felsen lösen sollte.

Tann kant bie Wirtin mit ben Getränken, eie tat wie beim
Anblick eines schweren Unfalls ganz entsetzt, all sie die Dafck
anjtalten bes Fremben bemerkte, unb stampfte mit bem Fuße:
„C herjemine, Bub', hast Tu keine Augen? Lauf scknell, hol bem
Herrn ein sauberes Hanbinck heraus!"

Matthias rührte sich jebock nicht vom Fleck; beim er wußte,
baß ber Auftrag nicht so ernst gemeint war. llcbcrbic# roinftejier
erhitzte Mann gleich ab: „Nickt nötig, gute Frau. Aber sagen ric.
wie kommt eS benn, baß auf ber ganzen Strecke von Weihnachten
bis hierher keine einzige Sitzgelegenheit zu finden ist, außer einer
traurigen Ruine, Voit ber nur noch bie Pfähle geben’ DaS ist ja
eine Barbarei ohnegleichen!"

Auch die hübsch rot angelaufenen Weibsbilder n sckweren
Lodenrocken beklagten diesen gemeinen Uebelstand. Es waren von
jener Art deutsche- Touristen, denen mehr Wanderlust im Herzen
liegt, als die Beine erschwingen können.

Frau Angehr breitete ihre Labsale andächtig aus, verschwieg
aber dabei wohlweislich, waS sie auf die Beschwerde zu sagen
wußte. Sie hätte sonst bekennen müssen, daß die erwähnte Ruhe-
bank weder von einem abgestürzten Felsblock noch von einer andern
Naturgewalt zertrümmert worden, der Schaden vielmehr nur durch
ruchlose Menschenhände entstanden sei. Aber sie iühlte sich doch
recht peinlich an einen dunklen Augenblick erinnert, wo sie in
Gegenwart ihres Nettesten auf den Guggisauer Kurve rein grockste,
der ihr mit seiner übertr.ebenen Fürsorge nur die Gäste feenhafte
Wieso bann ju>: in seidiger Nacht die beiden Bänke ober- unb
unterhalb ber Wirtschaft zusammengehauen wurden, hatte sie nie
erfragen mögen.

„Es ist bloß, daß eben unsereiner selber nichts uvrig Hat, sonst



Logar die geduldigen Christen wehren sich.
Wider die Llbarimawerhetzercicn nahm der Gau»

verband der evangelischen Arbeitervereine in
L ct e i i c ii auf seiner Tagung in Tagan Stellung. In
einer Nesolution wird gesagt, daß die berufliche Organisation
das einzige wirksame Mitte! sei, um eine gerechte Regelung der
Arbenövcrhältnisie zu erzielen. Nachdem den Mitgliedern der
Anschluß an die christlichen oder Hirsch-Dunckerschcn Gcwerk-
vcrcinc empfohlen und der „vielfach auSgcübte OrganisationS-
;:vang" der freien Gewerkschaften getadelt ist, heißt ei ausdrück-
lich: „T i e bestehenden Gesetze sind ausreichend,
um bei Arbeit? fr reitigkeiten Ausschreitungen
zu verhüte n." Was sich die konservativen Abgeordneten
Lieser konservativen Wähler merken können!

Die politische Gründung als Geschäft.

Um einem langst gefühlten Bedürfnis abzuhelfen", wie eS
in den Anzeigen der Händler mit abgelegten Hosen immer so
'chön heißt, ist eine neue Partei unter dem Namen

N a t i o n a l d e m o k r a t i s ch e Partei" gegründet worden.
Ter Gründer ist der sattsam bekannte Herr L e b i u s , der der
Reihe nach überall abgewirtschaftet bat, wo er sich betätigte. Ueber
die Lahl der Mitglieder der neuen Partei erfährt man vorsichts-
halber nichts. In der Hauptsache wird es den Gründern wohl
um die Beiträge zu tun sein, die jährlich mindesten? U 2
betragen, aber in zwei Raten gezahlt werden können. Wer .ss 100
auf einmal zahlt, wird Mitglied der Partei auf Lebenszeit,
vorausgesetzt natürlich, daß die Partei solange existiert. Als
Zweck der Partei wird angegeben, Deutschland aus der
P e r s u m p f u n g h e r a u s z u r e i ß e n, in die ei unter der
Herrschaft der jetzt bestehenden Parteien gekommen ist. Herr
Lebius wird zweifellos dafür sorgen, daß diese neue Partei ihn
mit einem ansehnlichen Posten bedenkt; dann wird er die „geistige
Leitung" glänzend besorgen.

Dir Polizei - Internationale.

Wie aus Berlin berichtet wird, wurden gestern bei einer
Anzahl serbischer Studenten von der politischen
Polizei Haussuchungen vorgenommen. Ueber die Gründe der
Haussuchungen, deren Vornahme uns an amtlicher Stelle bestätigt
wird, erfahren bürgerliche Blätter:

Beim Berliner Polizeipräsidium war schon im April eine
Mitteilung eingelaufen, nach der hier ein serbisch-slowenisches
Komitee bestehe, das sich Lie Propaganda der Tat zur
Aufgabe gemacht habe. Tie Polizei beobachtete daraufhin alle
in Berlin wohnenden Serben und stellte fest, daß sie in einem
Hause in der Gervinussiraße in Charlottenburg verkehrten.
Gestern vormittag nahm die Polizei eine Durchsuchung in diesem
Hause vor und beschlagnahmte eine große Menge von Druck-
schriften. Es ergab sich, daß die serbischen Studenten Mitglieder
eines serbo-slawischen Vereins „Einigkeit" (Jedinstwo! sind. Tie
Mitglieder des Vorstandes des Vereins, unter ihnen ein Student
Jordan Tafitsch, wurden nach dem Polizeipräsidium gebracht, und
dorthin wurden auch die beschlagnahmten Materialien geschafft.
Die Vernehmung der Serben nahm mehrere Stunden in An-
spruch. Die selben wurden nach ihren Vernehmungen wieder
entlassen; es wurde ihnen aber aufgegeben, morgen wieder im
Polizeipräsidium zu erscheinen. Inzwischen werden die Papiere
einer genauen Prüfung unterzogen. Das Attentat in
s e r a j e w o soll übrigens auch ein Grund sein, der zu den
Haussuchungen Anlaß gegeben hat.

Uns scheint, die politische Polizei hat sich da sehr überflüssige
Mühe gemach!. Aber von Zeit zu Zeit muß sie, schon um ihr
Dasein zu rechtfertigen, die bekannte „fieberhafte Tätigkeit" ent-
wickeln. Deren Endergebnis ist gewöhnlich, daß irgend ein armer
Teufel, dessen Papiere nicht ganz vollständig sind, aus dem gast-
lichen Preußen ausgewiesen wird. Daß bei solchen Razzien ein-
mal wirklich gefährliche lim Polizeisinn!) Leute gefaßt worden
wären, haben wir noch nicht gehört.

Polizeieifer mit Zentralheizung.

Kürzlich konnte unser Essener Parteiblatt feststellen , daß in
Essen die Fäden der polizeilichen Bekämpfung der
Arbeiterjugend des Industriegebiets zusammen-
laufen. Nun ist auch der Beweis in den Händen unserer Genossen,
daß das Effener Polizeipräsidium Zentralstelle zur Ueber-
wachung der Sozialdemokratie weit Über die Grenzen
des engeren Ruhrgebietes hinaus ist. Bei Versammlungen selbst
in entlegenen Orten wird ein vorgedrucktes Formular ausgefüllt,
das Auskunft gibt über die Art der Versammlung, den Ein-
berufer (ob Sozialdemokrat), Redner, Thema usw.

Wem nüvt die Ttreichholzstener 1

Vorn Verein deutscher Feuerzeugfabrikanten wird uns ge-
schrieben:

„Auf unsere Veröffentlichung der enormen Mehrgewinne, die
die Streichholzfabrikanten seit Einführung der «treich-
holzfteuer und der damit verbundenen Zwangskontingentierung
zu verzeichnen haben, haben jetzt die Streichholzfabrikanten eine
Erwiderung erscheinen lasten. Das Vorhandensein der enormen
Mehrgewinne wird von ihnen nicht bestritten, sondern damit zu
begründen gesucht, daß diese Mehrgeioinne nur in den Neben-
betrieben und nur durch andere Artikel erzielt worden wären.
Sollte etwa in Schuhwichse ein solch enormer Konjunktur-
aufschwung eingetreten sein? Jedenfalls steht fest, daß große
Streichholzfabrikcn mit Ueberstunden arbeiten missten, um die
Aufträge zu bewältigen. Die früher ins Treffen geführten
Argumente von der Beschäftigungslosigkeit der in der Streichholz-
industrie beschäftigten Arbeiter werden ja wohl dadurch hinfällig
geworden sein. Wenn die Fabrikation von Streichhölzern so wenig
aewinnbringend wäre, dann würde beispielsweise die „Stahl &
Nölke Akt.-Ges. für Zündholzfabrikation in Kastel" sicher keine
Zündbolzfabriken auftaufen, um ihre Produktion zu vergrößern.
Tatsache ist, daß seit Einführung der Zwangskontingen-
tierung eine Neugründung von Streichholzfabriken nicht mehr
stattgefunden hat und daß ganz kleine Streicbbolzfabriken ihre
Kontingentanteile für enorme Summen ver-
kauft haben. Uns ist ein Fall bekannt, wo eine kleine Streich-
holzfabrik ihr Kontingent für sechs Jabre an eine andere Fabrik
abgegeben hat und dasiir eine Barzahlung von -<k 200 000 be-
kommen hat. Die Streichholzsteuer hat den Streichholzfabrikanten
unzweifelhaft große Gewinne gebracht, und die fortgesetzten
Klagen der streichholzfabrikanten bezwecken nur, einen Truck
auf die Regierung auszuüben, damit diese die Streichbolzersatz-

wollt" ich deswegen fein Lamento hören!" seufzte sie mit sorgen-
voller Miene. „Fünf Kinder und das bißchen SommerwirtsHaft
— was meinen Sie? Da ist nicht viel herauszuschlagen. Acb, du
mein Trost!"

Auf näheres Beftagen konnte sie zwar die Existenz ihres
Mannes nicht in Abrede stellen, aber sie sagte auch nichts davon,
wie grundbrav dieser sei, der wochentags in dem stundenweit ent-
fernten Treustadt Arbeit tat und ihr den größeren Teil des Lohnes
jeden Samstag treulich nach Hause brachte. In solcher Weise
pochte sie nämlich gern auf das Mitleid der Fremden und erreichte
nicht selten, daß der eine und andere beim Aufbruch weit mehr als
nur seine Schuldigkeit tat.

rortfeeung folgt?

Sucher und Schriften.

Von der „Neuen Zett" ist das 15. £>eft vom 2. Band des 2S. Jahr-
gangs erschienen. Inhalt: Tua felix Austria! — Massendemonstrationen
vor Gericht. Von S. Kautsky. — Nationalismus und Klassenkampf in
bolländisch-Jndien. Bon ®. T. ®. Domves-Dekker. - Tie deutschen Gewerk-
fchasien und ihr Kongreß. Bon Adolf Braun. — Neue Tendenzen in der
englischen Arbeiterbewegung Bon August Mai (London). — Eine Stich-
vrobe italienischer Kolonialvvlitik. Bon Oda Olberg. — Der argentinische
Parteitag. Bon W. Thießen (La Plata). — Anzeigen.

Feuilleton: Anton Tschechoff. Bon Dr. Ida Axelrod. — Literarische
Rundschau: Emilie Altenloh, Zur Soziologie de« Kino. Bon Fritz Elsner.
— Christian Staun, Lehrjahre in der Koste. Bon Hermann Wendel. —
Zeitschrisienschau. Bon a. s.

Tie .Neue Zeit' erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch.
Handlungen. Postanstalten und Kolporteur« zum Preise von Mk. 3,25 pro
Quartal zu beziehen, jedoch kann dieselbe bei der Poft nur pro Quartal
abonniert werden. Tas einzelne Hekt kostet 25 Pfennig.

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.
Bon der „Gleichheit ", Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen,

ist uns 3it. 21 des 24. Jahrgangs zugegangen. Aus dem Inhalt dieser
istnmmer heben wir hervor: Der Gewerkschaftskongreß zu München. Bon
H. Jäckel. — Tie Beteiligung der Frauen an den Neuwahlen der Kranken,
kastenorgane. Bon Fr. Kleeis. - Katharina Breschko-Breichkowskaja. Von
Edda Tenenbaum. (Schluß). — Die Arbeiterinnen in den Trechslereibetrieben.
Bon lü. — Zwei Arbeiterinnenstreiks im Ausland: 1. Ein Streik von
Textilarbeiterinnen in Holland. Bon Anna Adelaar-Fürth. 2. Der Streik
der italienischen Tabakarbeiterinnen. Bon Angelika Balabanoff. — Material
zur Tagesordnung der dritten Internationalen Sozialistischen Frauen,
tonserenz in Wien: Aus Deutschland L Bon Louise Zietz. — Aus der
Bewegung: Ter Berliner Arbeiterjugend Sonnenwendfeier. — Ferien-
wanderuiiaen der Arbeiterkinder von Kroß-Stettin. — Die freie Jugend-
bewegung in Nürnberg. — Politische Rundschau. Von A. Th. — Gewerk-
schaitliche Rundschau — 'Aus der Handlungsgehilfenbewegung. Bon F. O.
— NotizenteU: Berussgefahren der Arbeiterinnen. — Sozialistische Frauen-
bewegung im Ausland. — Frauenstimmrecht. — Die Frau in öffentlichen
Aemtern.

Für unsere Mütter und Hausfrauen Der Roman als Kino.
Bon Klara Zetkm. — Für die Hausfrau. — Feuilleton: Die ersten Flug-
versucke des Schneider? von Ulin Bon Mar Eqlh. (Fortsetzung.)

Für unsere Kinder: Tie Wahrheit. Bon Michelangelo. (Gedicht.)
— Wenn man ooiwarts strebt. Bon Björnsierne Blörnlon. — Aus der

rindhc.t eines Arbeüerdichters. (Schluß). - Fasten und Faschingszeit. Von
iS. sommer. — Warum der Blond Kinder hat. Asrikanische Fabel. — Der
einzige Witz, .ton Anna Mosegaard. — Wo bin ich gewesen. (Gedicht.)

<ie .Gleichheit' erscheint alle 14 Tage einmal. Preis der Nummer
10 Pf. . urdi tue Poft bezogen beträgt der Abonnementspreis vierteljähr-
lich ohne Bestellgeld 55 Pf., unter Kreuzband 85 Pf.. Jahresabonnement
Ml. 2.60.

Internes anS der Rechtsprechung.

Einem Mitglied der sozialdemokratischen Fraktion im
bayerischen Landtag sind einige Aktenstücke zugegangen,
leider zu spät zur Verwendung bei der Beratung des Justiz.
etatS, aber immerhin zeitig genug, um sie der Leffentlichkeii zu
unterbreiten. Sie bilden einen ungemein lehrreichen, wenn
auch der Achtung vor der Rechtspflege nicht förderlichen Beitrag
zur Arbeitsmethode des christlichen OrdnungS-
st aas es, der seine Urteile „Im Namen des Königs!" fällt.

Das erste Schriftstück ist eine Beschwerde an den
Präsidenten des Landgerichts Etchstädt als Be-
rufungsinstanz in einer Beleidigungsklage. ES heißt da:

Während der Herr Berichterstatter Bericht erstattete, sah
ich, daß der Herr Landgerichtsdirektor Höcherl auf einen
leeren Bogen Papier einige Sätze niederschrieb. Die Urteils-
beratung dauerte nur einen Augenblick, und nach dem Heraus-
tritt aus dem Beratungszimmer verlas der Herr LandgerichtS-
direktor Höcherl von dem Bogen, auf dem er beim Beginne
der Verhandlung die Sätze geschrieben, daß die Berufung der
Angeklagten verworfen sei. Es sann demnach einem Zweifel
wohl nicht unterliegen, daß die Verwerfung der Berufung der
Angeklagten bereits beim Beginne der Verhandlung vor
dem Verhör der Angeklagten und vor den
Ausführungen der beteiligten Rechtsanwälte
schriftlich niedergelegt wurde. Ich mußte in einem solchen
Verfahren einen so schweren Verstoß gegen die Grundsätze
der Strafprozeßordnung erblicken und eine Sanktion des von
einem höheren Richterbeamten neulich ausgesprochenen Satzes,
daß man darauf, was die Rechtsanwälte zu sagen hätten,
nicht erst warten brauche, daß ich den Herrn Präsidenten des
Landgerichts hiermit höflichst ersuche, zu der Angelegenheit
Stellung zu nehmen. . . .

Der Präsident Gailhoser erwiderte: „Auf Ihre
Eingabe vom 29. Januar dieses Jahres teile ich Ihnen mit,
daß ich keinen Anlaß habe, zu der von Ihnen

bezeichneten Angelegenheit weiter Stellung
zu nehmen. Die Herstellung eines Entwurfs des Urteils-
satzes geht nur den an. der diesen Entwurf fertigt und kann
keinesfalls als unzulässig angesehen werden. Wenn
aber aus der von einem Beteiligten vermuteten Tatsache, daß
ein solcher Entwurf vor der Beratung gefertigt wurde, und aus
der kurzen Dauer der Beratung der Schluß gezogen werden
will, als ob das Gericht nicht die ganze mündliche Verhandlung
bei der Beratung, Abstimmung und Urteilsfällung berücksichtigt
hätte, so muß dieser Vorwurf entschieden zurückgewiesen werden."

Rechtsanwalt Saenger wandte sich dann an den bayerischen
Justizminister. In dem Schreiben wftd ausgeführt:

Der Herr Landgerichtspräsident findet nichts ^dahinter,
daß Urteile schon im Anfang einer Sitzung
gefertigt werden. Ich glaube mich zu erinnern, daß
von allen obersten Justizbehörden stets mit Entschiedenheit
dagegen Stellung genommen wurde, wenn Behauptungen des
JribakiS ausgestellt wurden: es komme 'heb eInztllnet^nw-eWffj»e
vor, daß die Urteile schon vor der Verhandlung
niedergeschrieben würden. Ich glaube, daß jede
oberste Justizbehörde genau weiß, warum sie gegen solche Be-
hauptungen Stellung nimmt. Urteilsentwürfe in Strafsachen
sind doch eigentlich wohl nach den Bestimmungen der Prozeß-

ordnung nicht recht zu verstehen; denn es soll geurteilt
werden auf Grund der mündlichen und
öffentlichen Gericktsverhandlung. Darum ver-
stehe ich nicht, wie man schon vor der Verhandlung urteilen
kann. . . . Und die Angeklagte (es handelt sich in diesem
Falle um die Beleidigungsklage des CberleutnantS Seiber in
Ingolstadt gegen eine Mandantin des Rechtsanwalts Saenger)
wiä> es gar nicht verstehen, wenn ihre Verurteilung
„entworfen" wird, bevor sie gehört ist, bevor
der Richter von ihr persönlichen Eindruck gewann und bevor
ihr Vertreter zu den .Herren des Gerichts gesprochen
Auch die Inschutznahme des betreffenden Herrn Direktors
bringt mich nicht von der Meinung ab, daß der Richter, der
vor der eigentlichen Verhandlung eine Angeklagte „ent»
wurfSweise" für schuldig hält, sie auch tatsächlich für
schuldig erkennen wird; dann hat er aber seine Meinung sich
nicht gebildet in der mündlichen Verhandlung, sondern bei
Beginn der mündlichen Verhandlung, und da? ist gegen da?
Gesetz, gegen den Wortlaut des Gesetze?, gegen den Geist des
Gesetzes und gegen die wiederholt gehörten Erklärungen der
obersten Justizbehörden. . . .

Tas bayerische Staats mini st erium sandte die
Beschwerde dem Präsidenten des Lberlandesgerichtö Augsburg
zur zunächst zuständigen Vorbescheidung zu. Ter Vorbescheid
kam: in ihm beißt es: „Um der gesetzlichen Vorschrift, daß der
Urteilssatz verlesen werden muß, zu genügen, ist es Ausgabe
eines der Gerichtsmitglieder, in der Regel die des Referenten
oder des Vorsitzenden, die zur Verlesung kommende Urteils-
formel zu Papier zu bringen. E s besteht nun allge-
mein der nicht z u beanstandende Gerichts-
gebrauch, daß die Richter, um bei der geheimen Beratung
des Urteils mit der Niederschrift der Urteilsformel nicht auf-
gehalten zu sein, häufig den UrteiIssatz im Ent-
würfe vorbereiten, um diesen nach gepflogener Be-
ratung und Abstimmung, wenn deren Ergebnis sich mit dem In-
halte des Entwurfs deckt, als Niederschrift des UrteilSsatzeS zu
verwenden. ES ist dabei selbstverständlich, daß, wenn das Er-
gebnis der Beratung und Abstimmung anders ausfällt, als wie
im Entwurf angenommen war, der erste Entwurf gegenstands-
los wird und ein neuer Urteilssatz dann niedergeschrieben werden
muß. Ein Verstoß gegen das Prozeßgesetz ist in diesem Ver-
fahren in keiner Weise zu erblicken. . . . Ihre Beschwerde gegen
den Bescheid des Landgerichts Eichstädt ist daher völlig un-
begründet."

In einem nochmaligen Schreiben an den Justiz-
m i n i it e r faßte Rechtsanwalt Saenger seine Vorstellung tn
den Satz zusammen: „Läßt es die bayerische Rechtspflege zu,
daß der Vorsitzende eines Gerichts vor Einvernahme der An-
geklagten, vor Erhebung der Beweise und vor Anhören des Ver-
selbiger? die Verurteilung einer Angeklagten nieder-
schreibt k"

Tas bayerische Justizministerium antwortete:
Ihre Eingabe wurde geprüft, bat aber zu einer dienst-

aussichtlichen Verfügung keinen Anlaß gegeben.
gez. v. Thelemann.

Aus den Schriftstücken geht hervor, daß es in Bayern ge-
duldet wird, daß der Vorsitzende eines Gerichts vor Anhören
der Angeklagten und vor allem vor Anhören des Verteidigers
die Verurteilung einer Angeklagten niederschreibt; ja, der Herr
Präsident deS Oberlandesgerichts Augsburg hat nachdrücklichst
sogar betont, daß dies in Bayern a l l g e mein üblich fei.
In der Antwort des Ministers vom 15. Mai 1914 liegt eine Zu-
stimmung dieser „Gewohnheit", die dem Gesetz und Recht gc-
radezu Hohn spricht.

Nun möchten wir gern wissen, ob es sich bei dieser schönen
Gepflogenheit, das Urteil vor der Verhandlung aufzuschreiben,
um ein bayerisches Reservatrecht handelt. Wir haben
nämlich dann und wann den Eindruck gehabt, als ob ähnliche
Praktiken auch anderSwo vorkämen.

Aus der Praxis des schweizerischen Fsabrikgesetzes.

Tie schweizerischen tzabrikinspektoren haben so-
eben ihre Amtsberichw für Die Jahre 1912/13 veröffentlicht, auS
denen vor allem ersichtlich ist, daß sich die Industrie trotz aller
Schwierigkeiten, die Kriege, Geldknappheit und Teuerung, Wirt-
schastskrise usw. bereiteten, weiter entwickelte. Ta stieg die Zahl
der dem Fabrikgesetz unterstellten Betriebe von 7785 in 1911 auf
8122 in 1913, die der Arbeiter von 328 841 auf 341 259. Während
in manchen Betrieben der von der Krise hauptsächlich betroffenen
Stickerei, Textilindustrie und Baugewerbe über Arbeitsmangel
geklagt wurde, klagten andere Unternehmer der gleichen und
anderer Industrien über Arbeitermangel und über die kostspielige
Heranziehung von Arbeitern aus Italien, Böhmen, Polen usw.
Fabrikinspektor Wegmann erinnert demgegenüber an die Aus-
wanderung der einheimischen Bevölkerung, die wohl zu halten

Die geheimnisvolle Attentatsgeschichte.

AuS Paris wird heute offiziös berichtet: Die Unter-
suchung gegen d i e in Beaumont verhafteten Russen
K i r i t s ch e k und Trojanowski ergab Anhaltspunkte, daß
dieselben mit zahlreichen Anarchisten in Verbindung standen.
Bei Kiritschei fand man ein Schriftstück vor, das die Namen
etwa zwanzig ausländischer Anarchisten enthielt, die fast durch-
weg seit einiger Zeit von der Pariser Polizei überwacht werden.
Vier davon sind bereits festgenommen und ins Untersuchungs-
gefängnis gebrach: worden. Kiritschei behauptet zwar, er kenne
die Verhafteten nicht, weigert sich jedoch, irgendwelche Aufklärung
darüber zu geben, wie er die bei ihm vorgefundene Namenliste
bekam. Einem Blatte zufolge, neigt der mit der Angelegenheit
betraute Staatsanwalt Gazier von Poitiers zu der Ansicht, daß
der Anschlag KiritschekS und Trojanowsits nicht gegen den

Kaiser von Rußland, sondern gegen den
Präsidenten der Republik gerichtet gewesen fei, der
nächsten Sonntag die Stadt Peronne (Departement Sanne) be-
suchen will. Der Ort, wo die beiden Russen verhaftet wurden,
lag nur wenige Kilometer von der Bahnlinie entfernt, die
Poincare zu seiner Reis« benutzt. Auf Grund der mit
Kiritschei und Trojanowski vorgenommenen Verhöre erlangte
der Staatsanwaltschaft die Ueberzeugung, daß es sich um ein
ernstes Komplott handle und die Verhafteten, welche die
Bomben mcht selbst hergestellt haben, sondern sie von Helfers-
helfern erhielten, mit der Ausführung des Attentats betraut
waren.

Tie Sache wird immer interessanter! Erst behauptete man,
daß die von zwei Leuten in Frankreich umhergetragenen Bomben
für den in Rußland weilenden Zaren bestimmt gewesen seien.
Als man, dann auch an „zuständiger Stelle" einzusehen begann,
daß diese Geschichte denn doch zu lächerlich klinge, sah man sich
nach einem andern Opfer des schwarzen Plans um und verfiel
auf den Präsidenten der ftanzosischen Republik. Jetzt muß man
nur noch einen glaubhaften „Grund" finden, tveshalb eigentlich
die beiden Russen dem braven Poincare zu Leibe gehen wollten.
Ein Glück, daß es — in den Polizeiregistern! — An a r ch i st e n
gibt. Solchen ist nach altbewährter Legende jeder Unsinn zuzu-
trauen, auch ein zweckloser Mord. Somit stellt man die Ver-
bindung der Russen mit den Anarchisten her — und fertig ist
die Laube.

Die Lage in Albanien.

Ob der Mbret aus „seinem" Lande verschwinden wird ober
nicht, darüber herrschen unter den Kennern noch starke
Meinungsverschiedenheiten. In diplomatischen .Kreisen in
Durazzo soll man die Situation des Fürsten sehr pessimistisch
ansehen. Seine letzten verzweifelten Versuche, sich zu halten,
werden mit Interesse, aber ohne Glauben an ihr Gelingen ver-
folgt. Sogar von den drei Vertretern des Dreibundes halten
ihn zwei für verloren. Auch der französische und der rumänische
Gesandte sehen keine Rettung mehr. Der englische Delegierte
macht aus seinem ablehnenden Urteil fein Hehl.

Ueber Berlin dagegen wird berichtet: Fürst Wilhelm
ist entschlossen, nicht von seinem Platz zu weichen. Diese Ent-
schloffenheit bildet den festen Punkt in dem Durcheinander der
Meldungen. So groß auch die den Fürsten bedrängenden
Schwierigkeiten sind, so erscheint eine allmähliche Besserung der
Lage, wenn nicht ein neues Waffenunglück eintritt, keineswegs
als ausgeschlossen.
♦ Die Agcnzia Stefani meldet aus Durazzo vom 8. Juli,
abends 8 Uhr: Infolge deS Einschreitens der Internationalen
Kontrollkommission brachten die Aufständischen die holländischen
Gefangenen nach Schiack, schrieben an die Kommission auch
wegen des Austausches der Gefangenen und. richteten gleichzeitig
ein Beschwerdeschreiben wegen der am letzten Tage vor-
gekommenen Morde an sic, in dem sie erklärten, sich rächen zu
wollen.

Heute wird a::s Durazzo telegraphiert: Die beiden von
den A u s st ä n d i s ch e n an die Kontrollkommission und die
holländischen Lssiziere gerichteten Briese betreffen die ge-
fangenen holländischen Offiziere in El Bassan, sowie deren
Freilassung. Tie Gefangenen, insbesondere die fremden Staats-
angehörigen, sollen nach den hier eingetroffeiren Berichten von
den Aufständischen sehr gut behandelt werden.

Morgen sinket unter dem Vorsitz des Fürsten ein Krieg, rat

statt, wobei über die weiteren Schritte beraten werden soll. AuS
Rumänien werden weitere 300 Freiwillige erwartet

Der holländische Kriegsminister erhielt eine Tepesche,

Koritza sei ant 6. Juli in die Hände der vereinigten Epiroten
und Aufständischen gefallen. Die holländischen Offiziere be-
finden sich wohlauf auf dem Wege nach Valena.

Grieche« und Türken.

In ber von ber Pforte bem griechischen Gesanbten ParaS
überreichten Note heißt cs: Die Pforte hat mit aufrichtiger Ge-

nugtuung von ber Mitteilung ber griechischen Regierung Kennt-
niS genommen, in ber sic ihre Zustimmung zu bem gleichzeitigen
Austausch der griechisch fprechenben Bevölke-
rung Thrazien« und bei Wilajets Smyrna
einerseits und der mohammedanischen Bevölke-
rung von Mazedonien und EpiruS anderseits
ausdrückt, und der Abschätzung und dem Austausch der von ber
bereits ausgewanberten Bevölkerung verlassenen Besitztümer zu-
stimmt. Die Pforte wirb in Zukunft die Gründe für eine große
AuSwanderungsbewegung prüfen, die zu ber für bic Pforte und
vielleicht auch für Griechenland schwierigen wirtschaftlichen Sage
geführt hat. Tic augenblicklichen Bemühungen der beiden Re-
gierungen, eine gemischte Kommission zu ernennen, bilden eine
sichere Garantie für den Geist der Loyalität und völlige Auf-
richtigkeit, mit der in dieser Frage eine glückliche Verständigung
erzielt worden sei, die weiterhin von beiden Seiten beobachtet
werden wird. Tie türkische Regierung glaubt zuversichtlich, daß
die in diesen Gefühlen erzielte llebereinfunft auch in Zukunft
dazu beitragen wird, die in jeder Hinsicht wünschenswerte Un-
befangenheit und Herzlichkeit der Beziehungen zwischen beiden
Staaten gusrechtzuerhaltcn. _

Auf Ersuchen des türkischen Ministers des Innern
begaben sich acht griechische Deputierte zum ökumenischen Pa-
triarchen und trugen ihm den Wunsch de? Ministers vor, daß die
griechischen Kirchen und Schulen wieder eröffnet werden mochten,
worauf die Regierung die in den Gefängnissen zurückgehaltenen
Griechen freilaffen und auch sonst alles tun würde, um die Lage
der Griechen endgültig zu bessern. Der Patriarch erklärte, die
Wiedereröffnung der Kirchen und Schulen fei nur möglich, nach-
dem bic Gründe, die zu ihrer Schließung geführt hätten, beseitigt
wären.

Mexiko.

Nach einem amerikanischen Telegramm aus Mexiko hat dort
der merikanische Minister des Aeutzern im Senat
und in der Kammer eine Denkschrift über die Meinungs-
verschiedenheit der Vereinigten Staaten mit
Mexiko verlesen. In dieser Denkschrift richtet er an die Kon-
stitutionalisten die dringende Bitte, auf halbem Wege der Re-
gierung Huertas entgegenzukommen und mit ihr zur Errichtung
einer provisorischen Regierung zusammenzuarbeiten. Er wies
darauf hin, daß auch die übrigen Bestimmungen des Friedens-
Protokolls von Niagara Falls und daß selbst das
Schicksal der mexikanischen Republik hiervon abhänge. Weiterhin
erklärte er, daß die Meinungsverschiedenheitn mit den Vereinigten
Staaten mit dem mexikanischen inneren Konflikt verknüpft seien
infolge der Unterstützung ber Revolution durch die Vereinigten
Staaten. In ber Denkschrift wurde sodann die Bereitwilligkeit
der Regierung Huertas zum Ausdruck gebracht, mit den Kon-
stitutionalisten über die Errichtung einer provisorischen Re-
gierung zu verbandeln, und ferner die Bereitwilligkeit HuertaS
zurückzutreten, falls man hierdurch zu einem sicheren Frieden ge-
langen könne. Zum Schluffe gibt die Denkschrift der Hoffnung
Ausdruck, daß die fübamerikanifche Vermittlung zu einer engen
Verbindung der amerikanischen Nationen führen möge.

Nach Meldungen von der mexikanischen Grenze hat die
Partei Carranza? die Einladung der Vermittler zu
zwanglosen Besprechungen mit den Vertretern
Huertas angenommen.

mittel durch eine cnprmc Steuer unterdrückt oder ein Streichholz-
monopol einführt, wodurch ebenfalls die Feuerzeugfabrikanten
ausgeschaltet werden würden."

Der andere Kriege>minister.

In der bayertsehen Abgeordnetenkammer wurde
am Mittwoch der M i l i t ä r e t a t erledigt und gegen die Stim-
men der Sozialdemokraten angenommen. Von allen Seiten
wurde der bekannte Erlaß des Kriegsministers gegen die tätlichen
und wörtlichen Soldatenmißhandlungen Abfiaft be-
grüßt. Der Kriegsminister selbst erklärte zu den
Klagen über allzu große Milde der Kriegs-
berichte gegen Soldatenschinder: Auch i h n habe
manches Urteil befremdet, und könne er auch nicht
in die Unabhängigkeit der Richter eingreifen, so habe er doch un-
längst in einem besonderen Falle aus seiner Meinung
kein Hehl gemacht und bemühe sich auch, in Disziplinar-
fällen bessernd einzu wirken. Von der Absicht der
Reichsregierung, eine neue Militärvorlage einzubringen, ist dem
Kriegsminister nichts besannt. Die Entziehung der
Einjährig -Freiwilligen-Berechtigung wegen
sozialdemokratischer Gesinnung erklärte der Mi-
nister für unzulässig: das schließe aber nicht au?, daß im
Einzelfalle die besondere Art der Betätigung die Cualififation
beanstanden lasse. Der Minister teilte weiter mit, daß Ber-
Handlungen schweben zur Verbesserung der Lage der Unteroffi-
ziere und über Ausdehnung des Einjäbrig-Freiwilligen-Privilegs
auf Personen mit besonderer körperlicher Vorbildung.

Im preußischen Kriegsministeriiim wird man die Bemerkun-
gen de? „Kollegen aus Bavern" über die Militärjustiz gerade
fetzt mit sehr gemischten Gefühlen vernehmen.

wäre, wenn die Unternehmer die Summen, die sie für die Ge-
winnung tiefstehender ausländischer Arbeiter aufwenden, zur
Erhöhung der Löhne verwenden würden. Wegmann weist auch
auf die stete weitere Verdrängung der Handarbeit durch die
Maschine hin, was eine bedrohlicke Erscheinung sei. Was heute
von Arbeitsmaschinen geboten wird, bezeichnet er als märchenhaft.
So ersetzt in einer Giernitfabrif eine Maschine zwölf Arbeiter.
Eine Baumwollweberei konnte bei gleichzeitiger Reduktion der
Arbeiterzahl von 80 auf 60 ihre Produktion um SOOO Stück
erhöhen.

Während Unternehmer im Verkehr mit den Fabrikinspektoren
sich so ruppig benehmen, daß deswegen neun der Herren vor den
Richter gestellt werden muhten, wird der Verkehr mit den
Arbeitern und insbesondere ihren Organisationen als sehr
erfreulich bezeichnet. Die Gewerkschaften bringen
ihre Anliegen nicht nur sachlich und gut vor,
sondern auch wahrheitsgemäß und in e i it ohne
Ueber treibung. Und gegen diese Gewerkschaften können die
Unternehmer nicht genug hetzen.

Trotz der Krise sind viele Neu- und Umbauten zu
gewerblichen Zwecken aiisgesührt worden, insgesamt 1282. Be-
züglich der unbefriedigenden „Buden" meint Dr. Wegmann, daß
in ihm gelegentlich der Wunsch aufsteigt, „man sollte solchen
Unternehmern verbieten können, andere Leute in ihren Dienst
zu nehmen". Solch« Jammergestalten sind dann die ärgsten
Mittelstandsschreier und Scharfmacher.

Eine weitere Vermehrung haben wiederum die U n -
fälle erfahren, davon 1912: 23 937, 1910: 21 475, 1910: 19 861 und
1909 18 907 in Fabriken, 17 685, 19 074, 18 005 und 14 266 in
bloß haftpflichtigen Nichtfabriken gezählt wurden. In den beiden
Jahren 1911/12 kamen 449 tätliche und 32 Unfälle mit dauernder
Arbeitsunfähigkeit vor. Da? Schlachtfeld der Arbeit! Anbei sind
Arbeitsunfähigkeit vor. Das Schlachtfeld ber Arbeit! Dabei sind
Tagen nicht inbegriffen.

Ueber die Schutzvorrichtungen, die vielfach noch
mangelhaft sind, äußert sich Dr. Wegemann: „Solange alle unsere
Verhütungsmaßregeln nicht so beschaffen sind, daß der Arbeiter sie
gern braucht, so sind sie unvollkommen und erreichen den Zweck
nur halb oder gar nicht. Tas ist eine bittere Erkenntnis au?
27jährigen Bemühungen im Dienste der Unfallverhütung."

An Entschädigungen erhielten die Verunglückten oder ihre
Angehörigen in den beiden Berichtsjahren 14 320 897 Fr.

Gewerbliche Berufskrankheiten wurden 296 mit
7052 Tagen Arbeitsunfähigkeit, ferner 13 Todesfälle ermittelt.
Giftige Rohstoffe, Arbeitsmaterialien, Ausdunstungen und
Dämpfe sind die Hauptursachen dieser Krankheiten, von denen
namentlich die Maler durch die Bleifarben stark betroffen werden.
Es wird auch auf die Gesundheitsschädigungen durch Staub,
Lärm der Maschinen usw. hingewiesen.

Die Zahltagsperiode dauert nur noch selten mehr als
14 Tage und ebenso ist der Samstag als Zahltag seltener. DaS
B u ß c n w e s e n ist in stetem Rückgang begriffen und in
den neuen Fabrikordnungen sind selten mehr Biißenbestimmungen
enthalten.

Die weitere Verkürzung der Arbeitszeit ist
hauptsächlich durch Tarifverträge bewirkt worden. In dem einen
I. Kreise (Zürich und acht andere Kantone) haben 28 Betriebe den
freien Samstagnachmittag eingeführt (22) oder ihn
auf jede Woche ausgedehnt (6), nachdem er vorher nur alle zwei
Wochen wiederkehrte. Ueberzcitbewillig ungen wurden
in den beiden Jahren 1912/13 3778 erteilt, meist für kurze Dauer
und eine kleinere Anzahl von Arbeitern. Ausdrücklich festgestellt
wird, daß die Arbeiter nur widerwillig Nacht- und
Sonntagsarbeit leisten! Uebrigens ist gegenüber
früheren Jahren die Zahl der Ausnahmebewilligungen zurück-
gegangen.

Weitere Ausdehnung hat die Frauenarbeit er-
fahren, die zum ersten Male in Ziegeleien angestossen wurde. A ch t
Fabrikanten wurden wegen gesetzwidriger
Nachtarbeit von Kindern b e ft rast.

Geklagt wird wieder über die Milde der Gerichte
gegen kapitalistische Gesetzesverächter, die mit
„Ermahnungen" ober „Verweisen" davonkommen, welche im
Fabrikgesetz als „(Strafarten" gar nicht vorgesehen sind. Ver-
hängte Gellibußen sind vielfach so niedrig, daß der Fabrikinspektor
Rcber vom „reinsten E r m u n t e r u n g s p r e i s" redet. Ins-
gesamt wurden in 502 Fällen Geldbußen im Betrage von
14 943 Fr. über Unternehmer wegen Uebertretung der Arbeiter-
schutzvorschriften verhängt.

Von Interesse ist die Feststellung, daß 9 6 9 Betriebe
ihren Arbeitern nach einer gewissen Dauer des Arbeits-
verhältniffes während des Militärdienstes den Lohn
ganz oder teilweise fortbezahlen. Dabei stehen die
staatlichen und kommunalen Gas-, Elektrizi-
tät?- und Wasserwerke/ die eidgenössischen
Werkstätten und Transportunternehmungen
sowie die Genossenschaftsbetriebe an der Spitze.

Die alljährlichen bezahlten Arbeiterferien haben eine
weitere Ausdehnung erfahren; im I. Kreise allein sind neun
Betriebe neu hinzugekommen.

So gibt es immer Fortschritte und geht es, wenn auch lang-
sam, vorwärts. Alle Verbesserungen und Neueinrichtungen sind
direkte oder indirekte Errungenschaften der Gewerkschaften und
würde ihnen die Mehrheit der Arbeiter als Mitglieder angehören,
so könnten von mächtigen und leistungsfähigen Organisationen
in rascherem Tempo bedeutend mehr Verbesserungen aller Art
erzielt werden als es heute der Fall ist.

Tages-Sericht.

Donnerstag, den 9. Juli.

Hamburg.

Rekordarbeit i« der Bürgerschaft.

Mit einer ungewöhnlichen Anstrengung, deren Effekt darin

bestand, daß andauernd nicht gerebet wurde — für nfTi*tb«N»i4äic_

Parlamentarier gewiß keine leichte Sache — hat es die Bürger-

schaft am Mittwoch fertiggebracht, mit ihrer ellenlangen Tages-

ordnung nahezu fertig zu werden. Fertig soweit, daß sie den

kleinen Rest mit gutem Gewissen bis zum Herbst vertagen und

in die Ferien gehen konnte.

Bewilligt wurden, ohne ein Wort zu verlieren, zunächst

reichlich dreimal hunderttausend Mark, zur Schäftung besonderer

Löscheinrichtungen für die Bananen-Einfuhr im Hafen.

Deutschland verzehrt von Jahr zu Jahr immer größere Massen

der nahrhaften und in gutem Zustand köstlich schmeckenden Frucht,

für deren Transport aus den Tropen eine Transportgesellschaft

schon längere Zeit eigene Dampfer verkehren läßt. Einer An-

regung dieser Gesellschaft folgend, beantragte nun bet Senat,

Löschgelegenheit in so ausreichendem Maße zu schaffen, daß bis

zu 70 000 Büschel Bananen unverzüglich nach der Ankunft des

Dampfers in etwa 150 bis 200 Eisenbahnwagen übergeladen

werden können. Es ist dazu nötig, einen Liegeplatz ant Holthusen-

kai für die Bananenschiffe herzurichten und eine besondere Geleis-

anlage mit Schuppen usw. zu bauen. Die Bananerv-Jrnport»

gesellschaft wird die durch Umbauten erforderlichen einmaligen

Ausgaben tragen, auch werden die Pächter die vom Staat auf-

gewendete Summe von M 341 000 zu verzinsen haben, soweit die

neuen Anlagen vom Bananenverkehr in Anspruch genommen wer-

den. Der Staat übernimmt also lediglich die Forderung dieses

volkswirtschaftlich zweifellos recht bedeutsamen Verkehrs. Tie

Vorlage, die als dringlich bezeichnet war, sand einstimmig An-

nahme.
Was mit der neuen Abteilung für Städtebau be-

zweckt wird, haben wir schon beim Erscheinen des Senaisantrags

kurz bargelegt. Es ist darüber auch früher schon in der Bürger-

schaft geredet worden, so daß die Sache jetzt vollauf spruchreif

schien. Sie war es auch für den größten Teil der Bürgerschaft,

nur nicht für die „Linke", die jeden Fortschritt argwöhnisch be-

krittelt. Alle übrigen Fraktionen stimmten geschlossen für die

Vorlage; Senator v. B er e n b e r g - G o ß l e r, der sie zu tier-

treten hatte, konnte sich darauf beschränken, einige Bedenken zu

zerstreuen, die zwei Bergedorfer, Dr. Mantius und unser neues

Bürgerschaftsmitglied, Genoffe Wiesner, auf dem Herzen hatten.

Rasch hintereinander wurden dann bewilligt: „W 84 000 für

Wegebauten in Vicrlanden, 50 000 für die Neupflasterung

der Cuxhavener Straße in Duhnen und M 38 000 für Neu-

pflasterung der Brockcswalder Chaussee, M 9500 als Nachtrag zum

Bau einer Polizeiwache, M 98 900 für Sicherungsanlagen auf ber

Stabtbahn, <M, 12 000 für bie Fernsprecheinrichtung des

Eppendorfer Krankenhauses, eine ganze Reihe Gehälter für neue

Lehrkräfte an den höheren Schulen, .46 775 000 für Ver-

längerung der Walddörferbahn in Groß-Hansdorf,

333 000 für die Erneuerung ber Bachftraßenbrücke und

bamit verkmnbene Straßenregulierungen, «M, 1 950 000 für ben
Ausbau ber Stadtwasserkunst, 600 000 für einen

Grundstücksankauf in Farmsen, M 300 000 als Zuschuß für den

Ankauf des auf preußischem Gebiet liegenden Parks, ben bie

Stadt Bergedorf erwerben will; Jt 12000 für Ausrüstung

deS Chemischen Staatslaboratoriums mit Apparaten usw.;

JI 20 000 für Einrichtungen zum Betrieb der Kaskaden im

Stadtpark, JI 32 000 für bic Verbreiterung ber Caffamacher-

reihe und 44 000 für einen Grunbstücksankauf in berseiben

Straße, J( 36 000 jährliche Unterstützung an bic Landcszcntrale

für Säuglings schütz, JC 57 000 für ein neue» Zollgebäube

in Cuxhaven, Jt 10 700 für ben Neubau ber Oberrealschule Uhldn-

horst, JI 11000 für ben Bau ber Volksschule am Tieloh. DaS

alles unb noch einige? anbere ging sozusagen wie am Schnürchen.

Die einzige Unterbrechung bildete eine tiefgründige AuSeinandev-

setzung deS Rcchtsgclehrtcn Dr. Goldfeld bei ber Beratung deS

Gesetzes über die Wasserversorgung Cuxhavens, das mit gering-

fügiger Aenderung auch angenommen wurde. Bei dem größten

der bewilligten Ausgabeposten — den nahezu 2 Millionen für die

Stadtwasserkunst — kritisierte Dr. Bauer mit Recht, daß der

Bürgerschaft solche kostspieligen Vorlagen vom Senat in einer

Weise kredenzt werden, die an das Sprichwort „Friß Vogel oder

stirb" erinnert. Daran ist nun freilich ber (Senat nicht allein

schuld. In den Verwaltungsdeputationen, denen bie Ausarbeitung



der Varlosen oHirgt, sitzen jo auch bürgerschaftliche Mitglieder,

und zwar von allen Fraktionen, Sozialdemokraten ausgenommen.

Aber diese bürgerlichen VerwaltungSmitgliedcr sind anscheinend

SchrcckcnSkindcr ibrcr Fraktionen. Denn als während Dr. Bauers

Rede unser Genosse Hassmann durch Zwischenruf daran erinnerte,

daß ja die Linke selbst einen der ihrigen in der Verwaltung der
Stadtwasscrkunst sitzen hat, entschlüpfte dem Führer der Fraktion,

Herrn Rohde, der Stohseufzer: „Ja, leider!"

Auch bei der Organisation des Gartenwesens, daS

außer mehreren Bcamtenstcllen <M 12 OOO für Mobiliar erfordert,

holte sich die Linke mit ihrem Sparcvangelium, das diesmal Herr

Paridom-Möller predigte, nur eine Blamage. Ihr Antrag, den

Mobiliarkostenanschlag nochmals in einem Ausschuß zu prüfen,

fand zwar Annahme, die „Gewerbepartei" mußte sich aber von

unserm Genossen Krause unter allgemeiner Heiterkeit sagen lassen,

daß niemand anders als die für den Staat liefernden Gewerbe,

treibenden selbst die gewohnheitsmäßig sehr hohen Mobiliarkojren

verschuldet.

Der letzte gesetzgeberische Akt der Bürgerschaft vor den Ferien

galt den Alt Pensionären. Die vor dem 1. Januar 1907

pensionierten Beamten und ihre Hinterbliebenen erhalten eine

namhafte Ausbesserung ihrer Bezüge. Die Einzelheiten sind aus

dem in unserm gestrigen Sitzungsbericht abgedrucktcn Bestimmun-

gen ersichtlich.
Selten ist wohl in einer einzigen Sitzung der Bürgerschaft

eine solche Fülle von Vorlagen erledigt worden wie in dieser, die

nicht einmal sehr lange — knapp zwei Stunden — dauerte. Es

war eine Rekordleistung, aber wie alle Rekords, nicht gerade ein

Musterbeispiel gründlicher Arbeit.

Die mangelhafte städtische Bautenkontrolle.

Hierzu wird uns von der Bauarbeitcrschiitzkommission folgendes
mitgeteilt: Infolge der mangelhaften Kontrolle durch die Baupolizei-
behörde und BerufSgenossenjchafl sind die Schutzvorrichtungen an den
Wagenschuppenbautcn der Untergrundbahn am Barmbecker Bahnhof

sehr mangelhaft. DaS Dach dieser Schuppen wird ans Beton her-
gestellt und ist halbrund, an den Seiten fehlt aber teilweise jeglicher
Schutz für die auf dein Dach beschäftigten Arbeiter gegen Absturz;
rutscht jemand aus, so muß er in die Tiefe stürzen. Die Ab-
deckung, aus der die Arbeiter die Absteifung für den Bogen her-
stellen müssen, ist ebenfalls sehr mangelhast; ein Fehltritt
und der Betreffende ist unter Umstände» ein Krüppel. Diese magel-
haften Schutzvorrichtungen sind ein Verstoß gegen die Senatsverordnung,
cs ist unverständlich, wie solches überhaupt möglich ist. DaS Klosett
ist durch den vielen Regen, der dieser Tage über Hamburg niederging,
unter Wasser gesetzt, die Arbeiter müssen bis an die Knie im Wasser
waten, wenn sie es benutzen wollen; überdies starrt eS vor Schmutz.
Daß die Klosetts an den Baustellen sehr unrein sind, davon ist die
Baupolizeibehördc srüher schon eingehend unterrichtet worden, aber
bis heute ist der Zustand noch derselbe oder noch schlimmer geworden,
weil die Kontrolle allem Anschein dahin nicht reicht.

Die Baubude für die Arbeiter der Firma Stubbe u. Schibli ist
zu klein: ein großer Teil der Arbeiter muß während der Pausen
außerhalb der Baubude ihre Rtahlzeiten einnehmen, sie sind so Wind
und Wetter ausgesetzt. Mitte Mai wurde die Baupolizeibehörde und
die Hamburgische Baugewerks-Berussgenossenschast davon in Kenntnis

gesetzt, daß an dieser Baustelle die Schutzvorschrislen nicht innegehalten
würden. Heute ist cs noch genau so wie damals. Von einer durch-
greifenden Kontrolle kann doch da nicht die Rede sein. Am aller-
wenigsten können die Bauarbeiter zu einer Kontrolle Vertrauen haben,
die wenig oder gar nicht an den Bauten in die Erscheinung tritt.

Von der Bereinigung für nnentgeltlichen Ferienaufenthalt
wird uns geschrieben: In diesem Jahre konnten von der Vereinigung
gegen 1700 Kinder auss Land zu wohlwollenden Landleuten geschickt
werden, die sich bereit erklärt haben, unsere bedürftigen Großstadt-
kinder fünf Wochen lang aufzunehnie». Zwei Extrazüge in der
Richtung Oldeuburg-Ostsricsland und Hannover-Bielefeld waren neben
den fahrplanmäßigen Zügen der verschiedensten Richtungen notwendig,
um die stattliche Schar der Kinder in ihre Quartiere in Oldenburg,
Qstsriesland, Westfalen, Lippe, Mecklenburg und Schleswig-Holstein
zu befördern.

Bus dem Bergnügungspark Stellingen erhalten wir folgende
Mitteilung: Infolge des ungünstigen Wetters', das am 7. Juli während
des ganzen Tages herrschte und auch am Vormittag deS 8. Juli noch
nicht die Aussicht auf Witterungsumjchlag zuließ, war es leider nicht
möglich, das für heute nachmittag angesetzlc javanische Gartenfest zur
Ausführung zu dringen, da dasscjbe ziemlich umfangreicher Vor-
bereitungen bedarf. Da eine Absage des Festes in den Zeitungen
nicht mehr möglich war, niachte die Haase A.-G. im Laufe des Nach-
mittags durch große Schilder im Vergnügungspark bekannt, daß
sämtliche für das Gartenfest gelöste Eintrittskarten im Bureau kostenlos

gegen Karten für Sonnabend ausgetauscht werden Könnten. Das
Gartenfest ist bekanntlich, wie bereits annonciert, auf Sonnabend, den
11. d. M., verlegt worden. Von dem Austausch der Eintrittskarten
wurde reger Gebrauch gemacht.

Für den durchgehenden Wagcuverkehr gesperrt ist der
6>revenweg, zwischen Wendenstrabe und Sorbenstraße, anläßlich der
Neupflasterungsarbciten vom 10. Juli d. I. ab auf die Dauer von
c®pa 4 Wochen; die Straße Kattrepclsbrücke anläßlich der Sieldauten
vom 8. Juli d. I. ab auf etwa b Wochen; die Wohldorfersiraße,
zwischen Hamburgerstraße und Vogelweide, anläßlich der Neupflaste-
rungsarbeiten vom 13. Juli d. I. ab auf die Dauer von etwa
7 Wochen.

Bei den hamburgischen Standesämtern betrug im Juni die
Zahl der eingetragenen Geburtsfälle 1914: 1950 (1913: 1804), Auf-
gebote 1090 (1043), Eheschließungen 612 (575), (davon an Sonn-
tagen 13 [14]), eingetragenen Stcrbefälle 1184 (1067).

Allgemeines Borlesnugswescn der Obcnchulbehördc.
O e s s e n t I i ch e V or I esu n g en. 7 bis 8 Uhr: Prof. Dr.

Schwaßinanu: Theorie der astronomischen Instrumente. Hörsaal G
des Vorlcsuugsgcbüudes. Einlaßkarten nicht erforderlich. — Es fällt
aus: Die Vorlesung von Lic. Schlunk über: „Die wichtigsten
Probleme der evangelischen Mission in den deutsch-afrikanischen Schutz-
gebieten." Nächster Vortrag : 17. Juli. — B) Fachvorles ungcn
und Uebungen. Stockhausen : Besichtigung technischer Anlagen
und Betriebe mit vorhergehenden Vorträgen. Eisenbahnbetrieb und
Ltrombau. 8 bis 10 Uhr abends, Hörsaal M des Vorlesungsgebäudcs.
Einlaßkarten erforderlich. Anschließend am Sonnabend, 11. Juli:
Besichtigung der Bahnanlagen der Vierländer Bahn, der Slrombautcn
an der Oberclbe und der Stadtmeisterei Bunthaus. Treffpunkt:
12i Uhr Hamburger Hauptbahnhof. (Anmeldung erforderlich.) — Das
Kolloquium von Dr. Anschütz und Dr. Kehr über Kants Kritik der
reinen Vernunft ist von Frcuag, 10. Juli, auf Montag, 13. Juli,
8| Uhr abends, verlegt worden.

Eine emsctzlichc Ehctragödie Hal sich in der Nacht zum

Donnerstag in einer Wohnung der Terrasse Angerstraße 9/11 ab-

gespielt. Im zweiten Stock des Hauses F der Terrasse wohnt das

Ehepaar Gebhardt, das erst seit dem 31. März d. I. verheiratet ist.

G. ist am 6. Februar 1889 zu Hecklingen geboren und Friseurgehilfc

von Berus. Seine Frau, eine geborene Kätzel, ist am 2. November

1890 zu Rübeland geboren. Der junge Ehemann war schon drei Jahre

bei dem Barbier Wilhelm Schmidt, ReiSmühlc 1, in Stellung. In

der Nacht zum Donnerstag hörten andere Hausbewohner einen dumpfen

Knall, der sich so anhörle, als ob ein schweres Mobiliarstück umgcsallen

sei. Gleich daraus war alles ruhig. Erst am Donnerstag morgen,

kurz vor 9 Uhr, iah man Rauch aus der Gebhardtschen Wohnung

dringen und alarmierte die Feuerwehr. Die Feuerwehrleute drangen

in die Wohnung und sanden dort das Bett in Flammen. Aus dem

Bett lagen die beiden Ehegatten als Leichen. Im Bett sand man
einen abgeschosseuen Revolver, vor dem Bett ein Glas mit Gift. Tas

Feuer wurde schnell erstickt und bann die Polizeibehörde benachrichtigt.
Man stellte fest, daß Gebhardt seine Frau durch einen Schuß in die

linke Schläfe getötet und sich dann selbst vergiftet Hal. Was ihn zu

der entsetzlichen Tat veranlaßte, wird wohl niemals aufgeklärt werden

können. Die beiden Leichen kamen in die Anatomie dqs Hafenkranken-
hauses.

Ertappte Einbrecher. Im Hause Burgstraße 24 wurden zwei
junge Manner baüet üdcrrcncht, als sie einen Einbruch auSführcn
wollten. Beide Viauner wurden verhafiel. — I.» Hause Scbaferkamvs-
oBeel wurden gleichfalls zwei Männer, ein 26Jahre alterHandlungs-
gehilse E. und ein 43 Jahre alter Hausdiener C„ die beide stellen-
und obdachlos sind, von einem Hausbewohner ergriffen als sie die
zum Boden führende Treppe hinausgingeii.

Wci siud die Bestohlenen { Am Mittwoch wurde ein Mann
verhaltet, der ich ent Weber, baun GeiSler naunle und schließlich als
ein hiesiger Galtwirtssohn St. erkannt wurde. Bei dem Feslaenominenen
sand man eine wertvolle goldene Damenuhr mit Wappen und Mono-
gramm S.«., M. 66 in bar und zwei Aachener Pfandscheine über eine
gsldcnc Uhr und einen goldenen Ring. Tie bisherigen Angaben des
Verhafteten über den Erwerb der Sachen find unglaubwürdig.

Hafen unö Schiffahrt.

Falsche Gerüchte über den Untergang cmcd Torpedobootes.

Ju Helgoland war das Gerücht verbreitet, daß das Torpedo-
booi „D 8", an dessen Bord sich eine Besatzung von 49 Mann be-
nndei, seit Sonntag nacht vermißt werde. Diesen Gcrüchien lag
solgenhes zugrunde: In der Nacht vom Sonntag zum Montag hatte

ein f r e m d e s 2 ch i f f, das seinen Namen nicht nannte, die Funken-
telegrapbeinlation Wilhelmshaven angeru'en und dieser mitgeteilt, daß
cs ein Torpedoboot zwölf Seemeilen nördlich von Helgoland mit
Maschiuendeftkt habe treiben sehen. DaS StationS'chiff „Helga"
von Helgoland batte auf diese Meldung hin sofort den Hasen verlassen,
um „I> 8" zu Hilfe zu eilen. Sowohl die „Helga" als auch aus
Wilhelmshaven herbcigeeilte Torpedoboote konnten aber „D 8" nicht
entdecken. Desgleichen blieben die Versuche der Helgoländer Marine-
flugzeuge, die am Dienstag mit der siebten Halbflottillc die Nordsee
ab'uchten, erfolglos. Auf Grund dieser erfolglosen Nachforschungen
war man in Helgoland der Ansicht, daß daS Schiff mit seiner ge-
samten Besatzung gesunken sei. Glücklicherweise trifft die Annahme
nicht zu, denn das Torpedoboot ist, wie wir gestern schon melden
konnten, in Balestrand etngetroffen.

„Von den Küsten und auS See".

lieber die zur Kenntnis des Vorstandes der Deutschen Gesell-
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger gelangten Seeunfälle an den
deutschen Suiten im Rechnungsjahre 1913/14 finden wir in der
Zeitschrift „Von den Küsten und au» See" folgende Angaben:

Hiernach sind insgesamt 48Schiffcund290Personen
in Seenot geraten, von denen 275 Personen gerettet
und nachwcislicl' 15 Personen umgekommen sind. Äe Rettung
erfolgte bei 122 Personen durch Selbsthilfe, bei 19 Personen durch
Hilfe von andern Schiffen, bei 7 Personen durch Privathilfe vom
Lande und bei 127 Personen durch Rettungsstationen. Ä Rettungs-
stationen traten 28 mal in Tätigkeit, darunter 23 mal mit Erfolg.
Unter den verunglückten Schiffen befanden sich 42 deutsche,
2 holländische, 2 schwedische, 1 norwegisches und 1 russisches. Seit
dem Bestehen der Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiff-
brüchiger sind nach den dem Vorstande zugegangenen Meldungen
über Seeunfälle an den deutschen Küsten 3131 Schifte mit 16 744
Personen in «eenot geraten. Von diesen gefährdeten Personen
sind nachweislich gerettet 15 404, nachweislich umgekommen
13 4 0. Es wurden gereitet durch Selbsthilfe 5741, durch Hilfe
seitens anderer Schiffe3348, durch Privathilfe vom Lande 2318 und
durch Rettungsstationen unserer Gesellschaft 3997 Personen, davon
3392 durch Rettungsboote und 65 durch Raketenapparate. Infolge
der Witterung-verhältnisse ist die Zahl der in einzelnen Jahren
in Seenot geratenen Schiffe und Personen naturgemäß sehr ver-
schieden. Tie größte Zahl der durch Rettungsstationen der Gesell-
schaft Geretteten zeigt das Jahr 1899/1900 mit 207 Personen, dir
kleinste das Jahr 1886 mit 10 Personen. Im Durchschnitt sind seit
dem Bestehen der Teutschen Gesellschaft zur Rettung Schift-
brüchiger jährlich durch Schiftbrüch« an den deutschen Küsten 349
Personen in Seenot geraten; davon sind durchschnittlich gerettet
321, umgekommen 28 Personen. Von den geretteten Personen
wurden durchschnittlich 120 durch Selbsthilfe, 70 durch Hilfe seitens
anderer Schiffe, 48 durch Privathilfe vom Lande und 83 durch
Rettungsstationen unserer Gesellschaft gerettet. Unter den 3131
verunglückten Schiffen befanden sich 2075 deutsche, 273 englische,
227 niederländische, 134 dänische, 276 schwedische und norwegische,
75 russische, 18 französische, 7 spanische und portugiesische, 1 öster-
reichisches, 3 italienische, 1 griechisches und 7 amerikanische,
während die Nationalität von 34 Schiffen nicht hat ermittelt wer-
den können. Der Klasse nach verunglückten 1280 Seeschiffe, davon
233 Dampfer, und ferner 1851 Küstenfahrer. Von diesen Schiffen
verunglückten in der Nordsee: 726 zwischen Ems und Weser, 302
zwischen Weser und Elbe, 668 vor der Elbe und an der schleswig-
holsteinischen Küste; in der Ostsee: 256 an der schleswig-holsteini-
schen Küste, 8 an der Küste von Mecklenburg, 400 an der Küste der
Regierungsbezirks Stralsund, 342 an den Küsten der Regierungs-
bezirke Stettin und Köslin, 160 an der Küste des Regierungsbezirks
Danzig und 189 an der Küste des Regierungsbezirks Königsberg.

Der Hamburgische Haupt-Fischerei-Verein

hielt kürzlich unter Vorsitz unseres Hamburger Fischereidirettors
Lübbert eine Vorstandssitzung ab, au? der wir folgendes wieder-
geben: Es wurde beschloffen, zur Unterstützung der Angehörigen der
auf dem Bodensee verunglückten deutschen Fischer JI. 300 zu stiften.
Einer Finkenwärder Halbwaise wurde ein Beitrag zur Aussteuer be-
willigt. Der Schatzmeister, Dr. W. A. Burchard, teilte mit. daß
seit Januar 1914 X. 3075 an festen Renten und JL 1290 an einmaligen
Unterstützungen, zusammen JL 4365, an bedürftige Fischerwitwen und
-Waisen ausgezahlt worden sind. Einem in Not geratenen Wurfnetz-
fischer wurde ein zinsfreies Darlehen von .H. 200 gewährt. Rechts-
anwalt Dr. O. S t r a ch berichtete über den Stand des Ent-
s ch ä d i g u n g S p r o z e s s e S , den der Hamburgische Haupt-Fischerei-
Verein im Interesse der Elbfischer gegen die Vacuum-
Oil-Company angestrengt hat. Vielen Elbfischern waren
in den Jahren 1912 und 1913 unterhalb der Abwasserleitung der
Vacuum-Oil-Companv bei TinSdahl die Fische in ber Bünn eingegangcn.
AIs Ursache bes Fischsterbens sehen sie schädliche Ausflüsse an, die dem
Leitungsrohr der Fabrik entströmten. Der Vorsitzende teilte mit, daß
eine Petition zugunsten der SonntagSabenbsverkausszei5
im Handel mit Räucherfischen an das Reichsamt der
Innern abgesandt worden ist. Durch die Schließung deS Reichstages
sei aber die Regierungsvorlage erledigt und es bleibt vorläufig bei der
jetzigen Regelung. Die Finkenwärder Fischer, die im Wattenmeer
die Störfischerei betreiben, haben gebeten, falls die geplante
Herabsetzung des Mindestmaßes in Kraft treten soll, ihnen
den Erlaß neuer Vorschriften rechtzeitig vorher mitzuteilen. Die
Herre» Werftbefitzer W riebe unb Lbervorsteher Böttcher
aus Finkenwärber klagen über tue dänischen Wadenfischer, bie nachts
auf bcn Fischgrünben zu Anker gehen, teilweise sogar innerhalb bes
beutschen Hoheitsgebietes, und den deutschen Scheernetzfcgelfischern
bas Gewerbe erschweren. Ter Vorsitzende teilte mit, baß sich schon
bie Staatliche Fischereibirektion mit der Frage beschäftigt habe und,
daß soweit neutrales Seegebiet in Frage kommt, die internationale
Nordseefischereikonvention keine Handhabe zum Einschreiten gegen die
Dänen böte. Etwas anders ist die Sachlage, wenn bie Störungen
auf deutschem Hoheitsgebiet stattfinben. Hier würben unter Umständen
die Fischereischutzschiffe eingreifen. Die Fischer müßten nur sofort ihre
Beschwerde beim nächsten Feuerschiff, bei den Fischereibehörben oder
bei den MarinekotmnandosteUen bekannt geben.

LchiffSvcrlustc im Mai.

Nach dem Bureau VeritaS sind im Mai 18 Dampfer mit
36 139 Brutto-Reg.-T. und 31 Segelschiffe mit 15 520 Neito-Reg.-T.
vollständig verloren gegangen, außerdem sind noch 8 Dampfer mit
12 861 Br.-Reg.-T. und 4 Segler mit 2441 Netfo-Reg.-T. abgebrochen
ober in Leichter umgebaut. — Unter bcn verlorenen Dampfern be-
finben sich 1 beutscher, 1 amerikancr, 9 britische, 1 brasilianischer, 2
griechische, 1 italienischer, 1 mexikanischer unb 2 schwedische. Von diesen
Dampfern sind 6 gestrandet, 3 sind durch Kollision verloren gegangen,
5 durch Feuer, 3 find gesunken und 1 ist abanbonniert. — Unter bcn
Segelschiffen befinben sich 5 deutsche, 3 amerikanische, 6 britische, 1
chilenisches, 1 dänisches, 5 französische, 1 italienisches, 5 norwegische,
1 portugiesi'cheS, 3 russische und 1 schwedisches. Von diesen Schiffen
sind 10 gestrandet, 7 sind durch Kollision verloren gegangen, 3 sind
gesunken, 5 find abanbonniert, 3 sind kondemniert und 3 find ver-
schollen. — Außer diesen Totaldcrlusten hatten im Mai noch
299 Dampfer unb 82 Segelschiffe Havarien. Von bcn Dampfern
waren 78 auf Stranb, 120 hatten Kollision, 36 hatten Feuer an
Borb, 5 waren leck gesprungen, 16 erlitten in schwerem Wetter Be-
schäbigutigen unb 44 hatten Maschinell- ober Kesselschaben. — Von
bett Segelschiffen waren 23 geftranbet, 18 hatten Kollisionen, 2 hatten
Feuer ai^Bord, 11 waren leck gesprungen unb 28 hatten in schwerem
Wetter schaben erhalten.

Von der holländische» Seefischerei.

Der Jahresbericht 1912 über den Fischereihafen unb die Fischerei
von Nuiuiben ist vor kurzeut erschienen unb enthält allerlei auch für
Tcutschlanb interessante Mitteilungen. Tie Fischerflotte beS holländischen
Hafens hat im Berichtsjahre um 25 Fischbampfer zugenomtuen, wo-
gegen bie Abnahme von Segelfahrzeugen nicht iuS Gewicht fällt. Ter
Filchumsatz in bet staatlichen Auktion betrug .K. 11856 000, daS sind
21 Millionen oder 29,6 Prozent mehr als im Jahre 1911. Zum Ver-
gleich fei angeführt, baß Gcestemünbc im Jahre 1912 einen Umsatz
von jK. 11 275 000 hatte, der allerbings größer gewesen wäre, wen»
nicht bie ganze Fischbampferflotte tut Januar 1912 wegen eines
strei'5 der Maschinisten außer Fahrt gewesen wäre. Tie Eut-
wickluiig des holländischen Hafens wird dadurch illustriert, daß im
Jahre 1896 der Umsatz nur zwei Millionen Mark betrug. Auch dieser
Bericht zeigt wieder, daß der deutsche Markt daS Rückgrat für Amuiden
bildet, beim von bei» gesamten Fischversanb bes holländischen Fischerci-
hafetts gingen 39,4 Prozent nach Deutschlanb unb nur 31,8 Prozent
blieben in Holland. Im Jahre 1900 war der Prozentsatz 17 und 57,
woraus deutlich hervorgeht, daß der Aufschwung nur dem Absatz nach
Deutschland zu danke» ist. Es wird in bem Bericht auch auSbrücklich
zugegeben, baß Deutschlanb ber vornehmste Abnehmer Nmuibens ge-
worden ist.

Tic Zulassung der Invalide«-, Witwen- und Waiscn-
Pcnsionökasfc für bie Angestellten b.r Hamburg-Amerika-
Linie al8 Ersapkasfe ist durch Beschluß des Bundcstats nunmehr
erfolgt. Tie Pennonskasfe gilt al? Ersatzkasfe int Sinne be? 8.1er«
sicherungsgesetzkS für Angestellte; bie ihr angehörigen Angestellten sind
von der staatlichen Versicheruug befreit.

Eine Kollision im Nordostscckanal. Der holländische Dampfer

„Mars", mit Kohlen nach St. Petersburg bestimmt, ist int Nord-
öftfeefanal mit bem von Danzig nach Amsterdam bestimmten Tamvfcr
„Uranus" in Kollision gewesen. Ter Dampfer „Mars" bat
schweren Schaden an den Masten und an Teck erlitten. Er kehrt nach
Brunsbüttel zurück, um dort, wenn möglich, vrovisori'ch repariert zu
werben ober nach Hamburg zurück,»kehren. Ter Dampfer „Uranus",
ber Schaben am Bug unb oberhalb bet Wasserlinie genommen hat,
setzte seine Reise fort.

Staatlicher Schlcppzwang aus dem ffiqcin-Heruc-Kanal.
Die königliche Kanolvirwaltung ließ bas Befahren des Rheiu-Heriie-
Kanals durch Schleppkähne, bie von staatlichen Schleppern ge-
schleppt werben, zu. Bis zur amtlichen Eröffnung der Wassersiraxe
find für Schleppkähne besondere Bebiiigungen vorgeschrieben.

lung stcherlich die Lehre ziehen, daß e? eines geschloffenen Vor-
gehens ihrerseits bedarf, um eine iolch dauernde Zutückicymiq
künftig unmöglich zu machen.

Die Jmeresfenharmonie zwischen Ottenseuer Industriell«,
und Magistrat. Tie LUeusencr Industrielle» Haden am TienStag
abenb zu der Senatorwahl Stellung genommen unb haben sich ein»
fitnimtg für die Sanbibatur Bauermeister entschieden. Bekanntlich ist
Bauermeister persona grata beim Magistrat Tiefer macht e? wie
die preußische Regierung. Gilt in Preußen ber Wille der Junker, so
in Altona der der Industriellen. TaS ist ber ganze Unters chi ^
Wirklich eine feine Jntereffenharmonie! — Die Altonaer Hauk-
ag r a r i e t setzen auf Hintzpeter ihre schönsten Hoffnungen.
Darum haben sie die Parole für ihn ausgegeben. — Bei bei
vollständigen politischen Unbescholtenheit ber brei Herre», die
auf beut Wahlaufjatz stehen war c? natürlich, baß baS öeriibnupftc
Bürgertum recht bringenb bie persönliche Vorstellung ber drei Kandt-
baten tu öffentlicher Versammlung wünschte. Im Neuen Bürgerverein
hatte ein Mitglieb erklärt, daß sich die brei Herren gemeiuschaitlich ge-
weigert hätten, einem solchen Wuniche nachzukommen. Im Gegensatz
zu bieser Mitteilung betont Bauermeister nun ausdrücklich, baß er lehr
wohl bereit sei, sich in einer Wählerversammlung vorzustelle». Hoffcni.
lich wird Herr Bauermeister in seiner sogenannten Programmrebe atü?
allerbeutlichste bartun, baß et für be» Senatorpostc» io ungeeignet
wie möglich ist, beim bie Interessen der JnbustrieUen wie ber Groß-
bourgeoisie kommen wahrhaftig jetzt schon mehr als eS gut ist, ;ut
Geltung.

Von bet Holstcnbraucrci. In bet heutigen außerordentlichen
Generalverjammlutig bet Holstenbtauerei. in weichet .6 676 0» Aktien
Deuteten waren, wurden alle Vorlageit, bie Genehmigung de? Fnsious-

vertragcS^ mit bet VereiiiSdranetei. Erhöhung bcS Grundkapitals und
Statutenänberungeu einstimmig burch Akklamatioil angenommen.

Ginc Schiffsladung in Flammcu. In Der Nacht zum
Tonnetstag bemerkte tut Schutzmann, bet sich am Hajen auf einem
Dienstgang befaitb, baß Die Ladnng bes norwegischen Tampters
„Alftlb Paul", bet am Schuppe» C liegt, brenne. Zunächst bemühte
fickt bie Mannschaft barmn, Den Brand zu löschen. Es mußte aber die
Feuerwehr herbeigeriüen werden. Die brei volle Stunden zu tun haue.
Die Labung beS in Chtistiania beheimateten TampierS bestaub aus
Fischmehl.

Fleischvergiftung? Tet Kaufmann Kati Branbt au? ber
Kalteukirchenetstraßc, bet vor einigen Tagen wegen angeblicher Fleisch-
vergiftung in? Krankenhaus eingeliefert würbe, ist bort gestorben.

Kleine Notizen. In Haft genommen murbui ein Händler, ein
Arbeiter unb eine Arbeiterin. Sie sollen einer Frau eine Handtasche
mit Portemonnaie gestohlen haben. — In einer Wirtschaft in der
Breitcnstraße wurde einem Eisenhobler ein Portemonnaie mit Inhalt
gestohlen. — Gilt Arbeitet kam ant Schulterblatt beim Aufsprtngen
auf einen Straßenbahnwagen zu Fall unb würbe so erheblich verletzt,
daß er dem Krankenhause zugefuhii werden mußte.

Evkanute Leiche. Ju unserer letzten Ausgabe berichteten wir
übet einen Leichensunb bei Ceuelgönne. b>s handelt sich bei ber loten
um die 1895 in Biberach gebotene Else G.ugcsell. Sie wohnte zuletzt
in Berlin und wurde seit dem 5. Juni vermißt. Der Name, bet aut
einet Postkarte angegeben war, ist bet ber Schwester ber Ertrunkenen.

Garstedt. P ar te i v et s a m m 1 u n g. Wit machen nochmals
nur bi. am Cottnabtnb, 11. Juli, abenb« 8i Uhr, bei Dittmer,

chienzoll, stattfiudcnde Vkriauimlung ber Sozialdeniokratifchen
Verein? anfmerksam. Tie Geiiosjen werden dringend ersucht, ihre
Frauen unb erwachsenen weiblichen Angehörigen
mitziidritigeu. Frau M a r t h a L a u g e hat cs übernommen, sämt-
lichen Anwesenden in einem Vortrag die Wichtigkeit der
politischen Organisation auch für die Frauen vor
Augen zu führen. Auch soll die Gründung deS OrtsvereniS HarkS-
hcide in dieser 4 er amnilung porgntommen werden. Tiefe wichtigen
Punkte sollten eS jedem Genoffc», der eS irgend möglich machen kann,
zur Pflicht machen, an dieser Versammlung teilznnehmen. Rach Schluß
der Versammlung findet ein Unterhaltern gi! ab end statt. Neuaufnahmen
werden an diesem Abend tm Lokale vorgenommen.

Niendorf. AnS der Gemeinbevertretetsitzung.
Tie Besichtigung bei Gemeindehauses, an dem eine Turnhalle ein«
gerichtet weisen soll, wurde vertagt, um noch Sachverständige hinzu-
zuziehen. Der EntwäsieruiigSverdanb hat dekaimtlich den Beschluß
gefaßt, ben h 25 bes Statuts bahin abzuänbcrn, baß Die Kosten »ach
bet Menge bcS Schututzwaffers ausgebracht werden. Die Vertretung
stimmte dem Beschluß zu. Es ist Beschwerde eingelaufen, daß der
(Siarftcbtcr Weg burai dar Befahre» mit schweren Wagen nach den
Rieselieldern unpassierbar geworben ist. Eine notbürftige Ausbesserung
soll loiort. eine grutiblülK im Herbst ootgcnonuncit werden. TaS Amt
eines Vollfiehungc-beamten sott an H. Boruhold übertragen werden.
Moir erschwert sich, teil in ber Jägerstraße das Regenwasser nur
ungcnügeiib abfließt. Die Sache soll untersucht werben.

WanSsdeck unö Umgegend.

Städtischer Zuschuß an eine höhere Mädchenschule. Die
Jithiiberi» der Gocbeschlii Mädchmschule hat an die städtischen Kollegien
das C-riuchen gerichtet, ihr bis zur Eröffnung eine? städtischen Lyzeum?
einen Zuic! usi zu gewähre». Angeblich hat die projektierte Gründung

eine? städtischen Lyzeums und die nachträglich nötig gewordene Ver-
schikbnng des EroffnuiigStermtnS auf ben 1. April 1916 für Fräulein
Goede die unangeiieh i c Wirkung gehabt, daß Admelduiigeti aus den
Oberklasscn ihrer Schule aut Hamburger Lyzeen erfolgt finb. Da bie
Kollegien Der Ansicht finb, daß bie Stadt an Der Erhaltung ber Schule
bis zur Eröffnung deS geplanten Lnzeums interessiert ist, haben sie
in vertraulicher Sitzung l e chtossen, ber Schule vom 1. Oktober d. I.
ab einen städtischen Zuschuß zu gewähren. Tie vöhe ber Unterstützung
soll noch festgesetzt werben.

Die gestohlene 5>»h. Ter Arbeiter 81. stahl bem Lanbmaiin
Rein siebt in Bramselb eine Kuh; a.8 er feine vierbeinige Beute bet
einem Schlachter in ber Ma Hildenstraße verkanten wollte, wurde A.
bcrbaüet. Er gestand den Diebstahl sofort ein.

Trauriges Ende. In einem Schuppen am Moorweg erhängte
sich am Mittwoch ein früher bei ber Westerbahn beschäftigter Arbeiter
M., Der in letzter Zeit viel unter Arbeitslosigkeit zu leiben hatte.

Schiffdcck. Mitgliederversammlung de? soztal-
bemotratischen Ort? Vereins ant Mittwoch, 8. Juli, im
Lokale F. Koch. Ausgenommen wurden zwei Üliitglieber. Tic Ab-
rechnung bom 1. Quartal 1914 ergab eine Einnahme von X 1483,44,
bie Ausgabe betrug .n. 1309,20. Ter ctanenbeftaitb für? nächste
Quartal ist X. 174,24. Rach einer kurzen Debatte über bie einzelne»
Ausgabeposten erhielt Genosse H a g g e - Ltteusen da? Wort zu einem
Vortrag über: „Die Arbeiten bcS preußischen Landtages."
Redner stellte zunächst fest, daß dein preußiichcn Landtage von
ber organisierten Arbeiterschaft jetzt mehr Ausmerk’antkeit
geichetikt werde. Dazu habe vor allen Dingen DaS treche
Liorgeheti bet reaktionären Kligne gegenüber unseren Abgeordneten,

die Forderung »ach Unterdrückung der freien Gewerkschaften usw. bei-
getragen. Redner schildert tobnnii »och den Einstich Preußen? auf
baS Teutsche Reich und schloß mit der Aufforberung, bie organisierte
Arbeiterschaft möge dahin wirken, daß dieses Parlament beseitigt merbe
Vom Vorsitzende» wurden sodann noch die prennnchcn VolkSichul-
verhältnisse kritisiert. Vor iiiehrere» Ja' re» hätten die Eltern einer
Schulgemeinde insofern noch Einfluß ans dtc internen vingelegenbeitcn
der Schule gehabt, als fte bas Walstrecht zur Wahl ber Schnlvor-
ftaubSmitgiieber anSübcn konnten. Tiefes Wahlrecht habe setzt nur noch
die Gemeindevertretung aber auch nur mit gewissen Einschränkutwen. 7 i:
Sitzungen des Schulvorstande? seien geheim. ledenialls weil sie das

Licht der Leffentlichkeit nicht mehr oeriragcii konnten. Tie Schule fei
kein freies Lehrinstitnt, sondern Durch die Maßnahiiicn Der Regieinng
zu deren Hanblangcriii Degradiert worden. — Bei der Wahl der 1; :«
gierten zum Bezirksparicitag erhielten Ltituiiicu: Poüng 32. Kader 31.
Siemers-Boberg lo. Bei ber Wahl ber Delegierten znm deutschen
Parteitag wurden abgegeben: für Bischoff 13. Frau Blivcrnicht lu,
Dr. Herz 20, Sieb.rt 3, Frau Schönfeld 7 Krüger 5. Paar ।
Wachtmaiin 3, R. Lüdemann 33. Krell 7, Bal ls 5, Knappe 4
Wickhorst 5 unb Linke 5 Stimmen. Nach (frlcbignng einiger tnteinci
Angelegenheiten unb ber Aufforberung des Vorntzendcii, in Zuknnti
für besseren Besuch ber Ser'ammliingcn Sorge zu tragen, erfolgn
Schluß.

Alt-Rahlstcdt. Ter S o z i a 1 d e m o k r a i i j ch e Verein
Alt>Rablstebt hält am iDloiitag. 18. Juli, abenb? b| llhr, im Verein?
lokale bes Herrn I. Aue-Me>enborf eine Extramügliederversamnilunv
ab. Um vollzähliges Erscheinen Der Mitglicoer luirb gebeten.

Alt-Rahlstedt. Tas erste G e w e r k s ch a f t S t e u fine et
hier Sonntag, Den 19. Juli, im Lokale Des Herrn I. Aue-MeienDorf
statt. Preiskegeln für Herren, Würfeln für Tauen unb .stmbet-
vergnügen. Garderobe für Herren 30 Tameit 10 Htm.
frei Jedes eingesührle Kind erhält ein Geschenk. Anfang 4 Uhr
nachmittags.

Hamburger LanSgebiet.

kl. Euxhavcu. Parteiversammlung. C.ne „ut be-
suchte Versammlung fand ant TienStag abend im Aasthaut „jur
Zonne" statt. Tie Maiabrechnung erstattete der TiftriktSkasficrer, Genosse
Sünder, ans der zu entnehmen war. baß ein lledcrschnß re:
M- 112.25 vorhanden ist. Hierauf erstattete Genosse Tietze be:
Bericht von ber Kre:Sgeneralvcrsammlung unb Gcnoff: Ä lernet bei
Bericht von ber LaiidcSbersammlung. Beibe Berichte riefe» ein
DiSkusfi«! hervor, an? ber hervorgiug, daß bae innere Parieileben
mehr gehoben roerben muß Auch rief ber Antrag ber Land .-
Organisation, betr. die Maifeierfrage au* dem Internationalen
Kongreß in Wien, eine lebhafte und interessante Tebatie hervor.
Ueber diese Frage wird noch in bet Versammlung der Landes-
Organisation am Montag, 13. Juli, verhandelt werden. Ter

Vorsitzende, Genosse K ! c in et, machte darauf aufmerksam, daß am
Moiitag, 20. Juli, eine Versammlung ftatifinbet, in ber zum internatio-
nalen Sozialistmkongreß in Wien Stellung genommen werben soll;

Ab und Anmusterungen vor dem Hamburger SeemannS-
amt. Am Freitag, 10. Juli, kommen folgende schiffe zur A b-
mufterung: „Pennsylvania", „Wasgenwald" unb „Belgravia" um
8 Uhr, „Amerika" unb „Jmbros" um 10 Uhr, „Cordoba" um 10| Uhr
und „Rendsburg", „Pinguin", „Winfried", „Kurt Woermann" unb
„Erymanthos" um 1 Uhr. - Sin gemustert werben: „RamseS",
„Pennsylvania", „Vaterlanb", „WaSgenwalb". .Uckermark" unb
„Belgravia" um 8 Uhr, „Wotan" um 9 Uhr, „Hamm" und
„Australia" um 10 Uhr unb „Cap Trafalgar" unb „Cordoba" um
11 Uhr.

Wafserstand der Oberelbe am 8. Juli. Aussig — 0,18,
Dresden — 1,59, Totgau + 0,25, Wittenberg + 1,02, Barby + 0,96,
Magdeburg + 0,86, Wittenberge + 0,98, Dömitz 4- 0,47, Boizen-
burg + 0,48, Lauenburg + 0,58. — Aussig, 9. Juli: Pegelstanb
— 0,18 m. Vom Oberlauf werben 95 cm Wuchs gemeibet. Wetter:
Regen.

Der KoSrnosdarnpfer „Mcra" ist in Montevibeo besichtigt.
Et muß seine Labung löschen unb bann zur Reparatur inS Dock gehen.

Der Dampfer „Offenbach" kollidierte in Port Pirie mit bem
britischen Dampfer Marningtroh, wobei et Plattenschaben erlitt, ben
er gleich reparierte.

Ein neuer KosmoSdampser, bet Frachtbampser „Totmes"
auf bet Neptunwerft in Rostock erbaut, hat von Rostock au? (eine
Probefahrt nach hier zur Zufriebenhett beenbet. Er wirb am 18. Juli
seine erste Reise antreten.

Risiko der Arbeit Am Dampfet „Etruria" wurden dem
Schauermann Max Gostomski beim Verladen von Eisenbahn-
schienen zwei gingerglieber ber linken Hanb abgequetscht. Der Ver-
letzte mußte sich sofort in ärztliche Behandlung begeben.

Blinde Paffagiere. In Cuxhaven sind drei blinde Paffagiete
gelandet, bie sich an Bord eines englischen Kohlendampfers geschlichen
unb im Bunker versteckt hatten. Die Leute wurden erst nach Passieren
von Cuxhaven entdeckt und nach ber Lotsengalioi gebracht. Sie
würben in Cuxhaven ber Polizei übergeben.

Beim Spielen auf einer Motorbarkaffe ist am Mittwoch
abend bet Knabe W. JahnS inS Wasser gefallen unb ertrunken.
Die Leiche würbe geborgen unb den Eltern auSgeliefert

Geborgene Leiche. Bei ben Vorsetzen ist bie mit bunllem
Kostüm unb grüner Bluse bctleibete Leiche eines etwa 20 Jahre alten
MäbchcnS im Wasser gefunben worben. Man vermutet in ber Toten
bas junge Mädchen, das vor einigen Tagen im Zollkanal in selbst-
mörderischer Absicht auS ber Barkasse „Reyher Ufl" sprang.

Mona unö Umgegenö.

Auch die Gärtuer schreien nach neuen Zöllen!

TaS Vorgehen ber Gemüsebauer, bie bekanntlich einen Zoll auf

Gemüse bedangen, ist nicht vereinzelt geblieben. Auch ber brüte

bentsche Gärtner tag hat sich für einen Schutzzoll auf gärtnerische

Probukte ausgesprochen. Der Generalsekretär Beckmann auS Rix-

borf war es hier, ber bie Notwenbigkeit dieses Zolles mit dem Hinweis

daraus zu „begründen" versuchte, daß eS gelte, bie einheimische Pro-

duktion zu stärken. Tas heißt auf gut deutsch, ber Profit ber Herren

Gärtnereibesitzer soll burch biefen Zoll entsprechend gesteigert werden.

In bem Bericht über bie Rebe deS Herrn Beckmann heißt eS

bezeichnenberweise: Auf bie Frage an bie Versammlung, ob man von

ber Berechtigung solcher Zölle überzeugt sei, antwortete bie Ver-

sammlung mit einem imposanten tausendstimmigen „Ja". Es sieht

ganz banach aus, als ob baS gute Beispiel bet Großagrarier auch

bei den Gärtnern Schule macht, denn in ganz ähnlichem Stile pflegen

auch bie Bünblervcrsammlungen im ZirkuS Busch in Berlin zu verlausen.

Weiter heißt es in bem Bericht: Der Redner fordert, daß die

Regierung vor Abschluß von HaudelSverträgen die Gärtner in aus-

reichender Weise hören müsse. In dieser Beziehung seien von bet

Reichsregietung bet Gönnerschaft Versprechungen gemacht worben. Sie

will Neuerscheinungen berücksichtigen unb dem Interesse ber Teutschen

Gärlztetei nach Möglichkeit entsprechen. ES sei etsotbetlich, daß die
Beratung der Regierung nicht durch Theoretiker besorgt werde,

sondern es müsse der Praktiker zu Worte kommen. ES müsse bas

Verantwortungsgefühl bestehen, wo eS nur möglich sei, bie Werte bem

deutschen Vater lande zu erhalten.

Die Reichsregietung hat also schon Zugeständnisse gemacht. Ei,

ei I Freilich hat sie sich noch nicht mit Ham unb Haaren bcn (Sämerei»

atfiBern verschrieben, aber bald wirb es heißen: halb zog man sie,

halb sank sie hin! Um bie Forderung etwas schmackhafter zu machen,

hängt man sich das berühmte „nationale" Mäntelchen um unb spricht

von bem Verantwortungsgefühl unb ber Erhaltung ber Werte fürs

geliebte Putsche Vaterland. Ach ja, bie Weise kennen wir! So wenig
wie bie Großindustriellen, machen auch bie Herren Gättneteibesitzet

einen Unterschieb zwischen Vaterland und Ausland, wenn eS gilt,

Profite zu erzielen. Tiefet faule Zauber sollte selbst auf die Regierung

Bethmaun-Hollweg keinen Eindruck mehr mache».

Auf alle Fälle sieht man, wie fleißig die Freunde des „lücken-

losen" Zolltarifs an bet Arbeit finb. Ihren volksfeindlichen Be-

ftrebungen einen Tamm entgegenzufetzen, muß die Autgabe ber
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Kommunale Arbcitcrpolitik in Altona.

Vom Staatsatbeitervetband wird uns geschrieben: Recht
eigentümlichen Anschauungen in Arbeiterfragen scheint man
neuerdings in illtona zuzuneigen. Mag sein, daß ber mit dem
250jährigen Jubiläum ber Stadt Altona verbundene Festrummel
die Magistratsmitglieder ihrer Tätigkeit in den Verwaltungs-
körperschaften soweit entrückt, daß sie sich um Ärbeitetangetegen-
Heiken nicht mehr kümmern können oder daß neuerdings den
Verwaltungsbeamten das Entscheidungsrecht in diesen Angelegen-
beiten allein übertragen worden ist, sicherlich lassen alle gegen«
wärkigen Umstände einmal wieder in deutliebüer Form die Miß-
achtung der städtische» Arbeiter erkennen. Nur einige Beispiele
mögen hierfür als Beweis dienen:

Im Vorjahre war durch Magistratsbeschluß die Errichtung
von ArbeiterauSschüfsen zur Tat geworden. Wenn die städtischen
Arbeiter nun hierin auch nicht ein Allbeilmittel erblickten, so
glaubten sie doch annehmen zu sonnen, daß immerhin die durch
die Ausschüsse eingereichten Anträge eine eingehende Behandlung
und Beachtung fänden. Aber weit gefehlt. So war dem Aus-
schuß der Stadtbauämter die Aufgabe beschteden, eine ganze
Anzahl Anträge in der ersten Sitzung zur Erörterung zu bringen.
Daraus darf aber nicht etwa gefolgert werden, als wenn die
Arbeiter eine recht vielseitige ülntragiteUung beliebten, nur die
Vielheit der Arbeiterkategoricn, die durch diesen Ausschuß ver-
treten werden, zog die Häusuitg der Anträge nach sich. Tie
Stadtverwaltung entledigte sich aber auch leicht ihrer Aufgabe
hinsichtlich ber Entscheidung über die gestellten Anträge. Man
lehnte kurzerhand alle Anträge ab und die Sache gatt ale er-
ledigt. Daß für das Personal der städtischen Jndustrievahii noch
eine elfstünbige (!) Dienstzeit besteht, kümmert bie Herren
Magistratsmitalieder sehr wenig. Tie Interessen des
PrivatkapitalS lassen eine solche Arbeitszeit als angebracht
erscheinen und deshalb läßt ata» es beim alten Zustand. Für besonders
schmutzige Arbeiten bei der Stadtgärtnere: den Arbeitern
Dchmuhkleidung zur Verfügung zu stellen, betrachtet man
gleichfalls als überflüssig. Was bislang nicht üblich, braucht
auch in der Zukunft nicht Praris zu werden, denkt
Magistratu? und lehnt kurzweg die Forderung ab. Eine Auf-
befferung der Gehälter der Gärtner erachtet er nicht 'ür
notwendig. Punktum. Eine gleiche Beurteilung fanden
auch die übrigen Anträge ber Arbeiterschaft. „Ter Magistrat hat
die in der Sitzung vom soundsovielten gestellten Anträge ab*
gelehnt" lautet der lakonische Entscheid der Behörde. Dannt glaubt
der Magistrat ber Stadt Altona, alle seine Aufgaben als Arbeit-
geber erfüllt zu haben.

Gestaltete sich so tm Vorjahre die Behandlung der
Arbeitcrwünsche, so stellt sich das Jubiläumsjahr 1914 dem vor-
hergegangeue» „würdig" zur Seite. Im Anfang des Jahres war
von allen Ausschüffen der Antrag auf Einführung der neun-
ftünbigen Arbeitszeit gestellt worden. Bislang ist an
die ArbeiterauSschüffe noch kein Entscheid hierüber ergangen.
Ohne Neugier zur Schau zu tragen, ist wohl die Frage berechtigt,
ob man denn überhaupt schon diese Angelegenheit der Behandlung
unterzogen hat und wieweit die Erwägungen gediehen sind.
Eins missen wir — ganz untätig ist man nicht gewesen. Man hat
sähon Kalkulationen über ben Kostenpunkt der Arbeitszeit-
verkürzung gemacht. Mögen auch diese sinanzsiatistischen Auf-
stellungen ziffernmäßig rechnerisch richtig fein, dtc beliebte
Methode, kurzerhand bie burch Fortfall ber zehnten Arbeitsstunde
rechnerisch in Erscheinung tretende Zahlendifterenz als bie sich er-
gebende Mehraufwendung festzustellen, bebeuict eine Außeracht-
lassung aller mit der Verkürzung von Arbeitszeiten in Verbindung
stehender Momente. Dieser BerechnungSmoduS ist sehr geeignet,
den bürgerlichen Vertretern im Magistrat und im Stabtberorb-
neienkollegium die Sache recht unschmackbaft zu machen. In An-
betracht ber schon auS Anlaß bei JubiläiimSrummels entstandenen
unb noch entstehenden finanziellen Aufwendungen wird eS wieder
ein Leichtes fein, mit dem TalleS im Stadtsäckel zu operieren,
um die Wünsche der Arbeiter ablehncn zu können. Was kommt
cs auch auf die paar Hunderte städtischer Arbeiter an! Wenn
man ihrer im Festestaumel vergißt, so schadet es nichts. Wenn
nur nach außen alle? prunkt und prangt, dann ist nach Ansicht dcS
Magistrats das Jubiläum der Stadt Altona wurdiß begangen
worden. Tie städtischen Arbeiter werden aber aus dieser Behand-



denen ber Minderbemittelten auf einer Schulbank sitzen; deßhalb
das hohe Schulgeld. Für das Krematorium wurden M. 103000
für zwei neue Oefeit, einen notwendigen Anbau, eine neue Bedachung usw.

bewilligt. Tie Verlegung des Arbeitshauses in das Neneu-
lanbcrfelb hat allein Ä 677 000 für Grunderwerb erfordert. Eine
Kommission hatte beantragt, die Korrigendenanstalt mit der ArbeitS-

anftalt zu Bereinigen. Ferner sollen ein Arbeiterheim mit einer Ueber«
gangßstation für entlassene Gesungene, ein Obdachlosenasyl mit Wander-

arbeitßüätte, ein Trinkerasyl und ein einfaches Krankenhaus errichtet
werden. Die eingesetzte Deputation bat jetzt Bericht erstattet. Die
Kosten werden auf .»t. 2 413 000 geichätzt. Auch für freiwillig sich
Meldende soll Arbeitsgelegenheit geschaffen werden. Tie Vorlage
wurde angenommen. Die Bürgerschaft geht in Ferien l

Schleswig-Holstein.

f. Lande. Zu der Zeit, als der Kriegsruf: Hie Lob-
Brügges hie Sande! die bürgerliche Einiracht in zwei feind-
liche Lager gespalten hatte, ruhten die Arbeiten des Verkehrsausschusses,
um abzuwarte», ob eine Aenderung in der Ortsbenennung cititrctcn
werde. Ta dieses nicht geschehen, hat der Verkehrsausschuß in letzter
Zeit wiederholt Besprechungen abgehalten, um zu beraten, in welcher
Form die Schönheiten und Annehmlichkeiten des Ortes sande der
größten Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden können. Entgegen
der Ansicht des Herrn Pastor Marnitz, der in seiner Broschüre „sande
oder Lohbrügge" der Meinung Ausdruck gibt, daß der Name Sande
wie eine Tafel wirkt mit ber Aufschrift: Vor Zuzug wird gewarnt! hat der
Verkehrsausschuß beschloffen, den Hamburger Kunstmaler Timm mit ber

Herstellung von breiSieflamebilbern zu beauftragen, auf betten die Eigenart
unb bas Wahrzeichen von Sanbe, der Wasserturm, bas reisende
Publikum auf die Ortschaft Sande aufmerksam machen , soll. Tte

Reklamebilder sollen auf Leinwand gemalt und an dem Geschäftshause
von Frank u. Nielsen, am Hause des Bäckermeisters Simon und am
Bahnkörper im Garten des „Holsteinischen Hauses" angebracht werden.
Ter Verkehrsausschuß wird der Gemeindevertretung auch zur Ver-
schönerung des inneren OrtsdildeS Vorschläge machen. Gedacht ist,
die oberhalb der Gemeindehäuser zwischen der Chaussee und der Mädchen-
schule liegenden Plätze zu Anlagen Herrichten zu lassen. Zu wünschen
wäre dann allerdings, daß der an der gegenüberliegenden Seite ge-
legene, im Privatbesitz befindliche Platz ebenfalls ein besseres Aus-
sehen erhält.

f. Saude. D i e Lieferung ber für die Einrichtung der
FriedhosSkapelle nötigen Gegenstände, als Tisch, Bänke und Bahre,
ist dem Tischlermeister Eggers übertragen worden sür den Preis von

JfL 365. Die höchste Forderung war 3t. 650.

k. Neumünster. Kindesmord. Mittwoch nachmittag wurde
auf dem landwirtschaftlichen Besitz „Krusenhof" bei Neumünster in
einem Brunnen, welcher längere Zeit nicht gebraucht worden ist, eine
Kindesleiche gefunden. Maurer sind dort an einem Neubau be-
schäftigt. Zum Kalklöschen brauchten diese Wasser, das sie dem Bruinieit
entnahmen, wobei sie den grausigen Fund machten. Die Leiche war

in Leinwand eingewickelt und mit einem Stein beschwert. Seit deut
1. Juli ist ein neuer Pächter auf dieser Landstelle. Der frühere Besitzer
Schulte hat am 1. Juli mit feinem gesamten Personal den Besitz
verlaßen. Die Kindesleiche hat etwa 4 Wochen in dem Brunnen ge-
legen. Die Untersuchung ist eingeleitet.

Die Maul- und Klauetiseuche greift in hiesiger Gegend
immer weiter um sich. Der Jungviehbestand des Landmannes
R i e p e n - Kl. Slower ist ebenfalls von der Seuche ergriffen. Am
bevorstehenden Augustniarkt dürste der Viehinarkt verboten werden.

Schleswig. Der Bienenschwarm i,m Briefkasten.
Vor einigen Tagen hatte ein Bienenschwarm in einem hiesigen Brief-
kasten Wohnung genommen. Die Leerung des Briefkastens war unter
diesen Umständen nicht ganz einfach. Ta der Kasten mit einer
Leentngslafche von unten geleert wurde, fielen viele der Bienen in die
Tasche hinein und stellten auf dem Postamt eine neue Schwierigkeit her.

Hannover.

Ein eigenartiger Mordversuch wurde in Blumenthal
bei Bremen verübt. Ein Arbeiter schlich sich mit einer Leiter an das

Haus, in dem seine frühere Braut wohnte. Durch das offene Fenster
gab er zwei Revolverschüsse auf das int Bett liegende 20jährige
Mädchen ab, das schwer verletzt wurde. Die erschreckten Haus-
bewohner verfolgten zwar den Täler, doch gelang es diesem, zu ent-
fliehen. Das Motiv der Tat ist Eifersucht.

Vom Starkstrom getötet. Tic Unfälle durch Berührung der
Hochspannungsleitung mehren sich auf dem Lande in erschreckender
Weise. In Bardowick ist wiederum dem eleftriftben Strom ein
blühendes Menschenleben zum Opfer gefallen. Der 16jährige Sohn
des Mühlenbesitzers N. erkletterte, nachdem er in der Ilmenau gebadet,
den Mast der Hochspannungsleitung, trotzdem die bei ihm weilenden
Geschwister ihn daran zu hindern juchte». Schon im nächsten Augen-
blick stürzte er, vom Starkstrom getroffen, tot zur Erde.

Reiche DiebeSbeute. Fast JH 6000 bares Geld wurde i" der Nacht
von Sonntag auf Montag dein Viehhändler Peter Schröder in Echem bei
Lüneburg gestohlen, während die ganze Familie auf einem Vergnügen
weilte. Den Tätern find 3t. 6688 bares^Geld in die Hände gefallen.
Das Geld bestand aus zwei 1000-Mark-Scheinen, 100-Mark-Scheinen
und 31. 88 in Gold und Silber. Ferner sind fünf Sparkassenbücher
im Werte von 3t. 770 der Kreis-Sparkasse in Lüneburg gestohlen
roorben. Tie Bücher lauten auf Anna Schröder 3t 550, Emma
Schröder 3t 100, Peter Schröder 3t 85, Elisabeth Schröder 3t 30,
Peter Schröder 3t 2. Die Nummern der Scheine und der Spar-
kassenbücher sind bekannt. Ueber die Täter ist bislang nichts ermittelt.

MMMMMAoM«.

Ter elsässische Kunstmaler Waltz wegen Hochverrats

vor 6cm Reichsgericht.

Leipzig, 9. Juli. Vor dem zweiten und dritten Strafsenat des

Reichsgerichts begann heute vormittag um 9 Uhr der HochverratS-

prozeß gegen den am 23. Februar 1873 in Colmar geborenen Kunst-

maler Johann Iakob Waltz, gen. Hansi, wegen Verbrechens

gegen die §§ 86 und 81, Ziffer 3 des Strafgesetzbuches. Die Anklage

vertritt Oberreichsanwalt Dr. S ch w e i g e r t, als Verteidiger des

Angeklagten fungieren die Rechtsanwälte Dr. Helmer-

Colmar und Dr. R u ck e r. Leipzig, als Dolmetsch Profeffor

Firmin-Leipzig. Der Präsident hält dem Angeklagten,

der sich selbst als deutschfeindlich gesinnt bezeichnet, die

bisherigen gegen ihn ergangenen Urteile des Colmarer Landgerichts

vor. Gegen das letzte Urteil von drei Monaten Gefängnis hat der

Angeklagte Revision angemeibet, über die erst im Oktober ent-

schieden wird. Der Angeklagte ist der Beleidigung deutscher Offiziere

für schuldig befunden worden, weil er einen Stuhl im Zentral-

hotel in Colmar, auf dem kurz vorher ein deutscher Offizier

gesessen hatte, durch brennenden Zucker desinfiziert hatte. Rechts-

anwalt Dr. Rucker bemängelt den Ueberweisungsbeschluß deß

Colmarer Landgerichts, durch welchen der Angeklagte lediglich ber

Vorbereitung eines hochverräterischen Unternehmens (Losreißung

Elsaß-Lothringens vom Teutschen Reiche) für verdächtig erklärt wird.

Senatsprä i ident Dr. Menge gibt zwar zu, daß der Beschluß

mangelhaft sei, erklärt aber, eß müsse genügen, dem Angeklagten

vorzuhalten, daß bie Tat in der Veröffentlichung feines Buches „Mon

Village" erblickt werde, das in Paris erschienen ist. Das Buch wird

darauf in deutscher Uebcrsetzung verlesen.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung gegen Waltz wurden die

Illustrationen des Buches erläutert. Ter Antrag der Verteidigung,

den Verweisungßbeschluß zu ergänzen, da er nicht die Tatsachen ent-

halte, auf die sich die Anklage stützt, wurde abgelehnt und der Angeklagte

darauf hingewiesen, daß die Tat auch unter dem Gesichtspunkt der

Beleidigung und der Paragraphen 110 unb 131 des Strafgesetzbuches

beurteilt werden könne. Sodann erfolgte bie Verlesung des Straf-

antrags des früheren Staatssekretärs Zorn von Bulach wegen Be-

leidigung der Gendarmen und Lehrer Elsaß-Lothringens. Der An-

geklagte äußerte sich hieraus über den Inhalt seiner Schrift, soweit

dieser in Betracht kam, um nachznweisen, daß ihm jede Absicht der

Beleidigung fehlte.

Der Lberreichsanwalt Steigert ließ die Anklage gegen Waltz

wegen hochverräterischer Umtriebe fallen, beantragte aber Verurteilung

des Angeklagten wegen Aufreizung verschiedener Bevölkerungsklassen

und wegen Beleidigung der Gendarmen und Lehrer Elsaß-Lothringens

zu anderthalb Jahren Gefängnis und sofortige Verhaftung wegen
Fluchtverdachts.

Das Reichsgericht verurteilte den Maler Johann Jakob Waltz,

genannt Hansi, wegen Aufreizung verschiedener Bevölkerungsklasfen

zu Gewalttätigkeiten und zugleich wegen Beleidigung der elsässischen
Gendarmerie und der seminaristisch-gebildeten Lehrer Elsaß-LothringenS

zu einem Jahre Gefängnis.
Von der Verhaftung deß verurteilten Malers Waltz ist ab-

gesehen worden. Ihm wurde eine zweitägige Frist gegeben, innerhalb
deren er sich zui» Strasantritt melden muß. In der Urteils-

begründung des Reichsgerichts wird ausgeführt: Gegenstand der

Anklage war ein Buch, das der Angeklagte versaßt und ver-

breitet hat. Daß Gericht kam zu der Ueberzeugung, daß der An-

geklagte mit dem Kriegsausbruch rechnete, de» er erhoffte unb

herbeiwünschte. Aber die Voraussetzungen für das Verbrechen

»ach § 186 liegen nicht vor, weil es sich nicht um ein bestimmtes

hochverräterisches Unternehmen handelt. Dagegen ist ber Gerichtshof

mit dem GerichtSanwalt der Ansicht, daß der Angeklagte sich der Auf-

reizung verschiedener Bevölkerungsklassen zu Gewalttätigkeiten gegen-

einander schuldig gemacht hat, nämlich der alteingesessenen Elsässer und

der eingewanderten Deutschen. DaS Buch ist gerade zu einer Zeit

herausgegeben, wo in den Reichslanden eine gereizte Stimmung

herrschte. Der geringste Anlaß würde nach Ueberzeugung des Gerichts

zu Gewalttätigkeiten geführt haben.
Der Senat nimmt also au, daß sich der Angeklagte deß Vergehens

nach § 130 schuldig gemacht hat, zugleich aber auch der Beleidigung.

Wenn ber Angeklagte ausgeführt hat, das Dorf, wovon er rede, sei

kein bestimmtes Dors, sondern ber Typus deß elsässischen Dorfes,

dann hat er auch damit sagen wollen, daß der Gendarm

in diesem Torfe der Typuß deS elsässischen Gendarmen

und daß der Lehrer der Typus deS elsässischen Lehrers

sei. ES sind ganz grobe Verhöhnungen der Lehrer in dem Buche

ausgesprochen worden. Besonders schlimm ist die Behauptung, daß

der Lehrer in der Schule parteiisch handle. In dieser fortgesetzten

Verhöhnung ist nicht der Tatbestand des § 186, sondern der des § 185

in Verbindung mit dem § 130 erblickt worden. Mildernde Umstände

liegen, wie der Reichsanwalt ausgeführt hat, nicht vor.

Bcrworfcuc Revision.

Leipzig, 9. Juli. Das Reichsgericht hat die Revision deß
Zimmermanns Franz Gasser, der von dem Schwurgericht München
am 19. Mai wegen Raubmordes zum Tode verurteilt worden war,
verworfen. Gasser hat die Tat am 1. April bet dem Orte Schnaitsee
an dem Gürtler Sebastian Bachmann begangen.

Flieger-Unglück.

Hasselt in Belgien, 9. Juli. Aus dem hiesigen Flugplatz geriet

ein Militärflugzeug gegen die Schuppen, wobei die Insassen, Leutnant

Hurberi tödlich unb Leutnant Pool leicht verletzt wurden.

PuNig, 9. Juli. Heute stürzte daß Flugzeug D 17 in der Kurve
aus 150 Meter Höhe ab. Der Flugzeugführer Kapitänleutnant Kuntze
blieb unverletzt. Tas Flugzeug ist erheblich beschädigt.

Lcstcrreich-Ungarn und Serbien.

Wien, 9. Juli. Die „Wiener Allgemeine Zeitung" erklärt,
daß trotz der im Auftrage des Ministerpräsidenten Pasitsch er-
folgten Einslußnahiiie des Chefs des serbischen Preffebureaus
auf die führenden Journalisten der serbischen Hauptstadt die
neuesten Pressekundgebungen noch heftiger, noch hetzerischer unb
noch schamloser feie», als jene ber letzten Tage. Man ist
barum genötigt, so schreibt baß Blatt, als sicher anzunehmen. baß
Ministerpräsibent Pasitsch feine Mittel zur Verfügung stehen,
um bie auch nach seiner Ueberzeugung ben Interessen Serbieiis
unb dem serbischen Rufe so sehr widersprechenden Exzesse ber
Delgraber Presse einzudämmen. Daraus ergeben sich zwei
wichtige Folgerungen, nämlich, daß die serbischen Publizisten
überzeugt sind, ihrem Leserpublikum zu Gefallen zu schreiben,
und daß die fast allgemein erhobene Anklage, welche von vorn-
herein den Ursprung ber Serajewoer Bluttaten auf serbischem
Boden sucht, nachträglich durch die Haltung der serbischen Presse und
ber von ihr mit leiber nur zu genauer Treue zum Ausbruck gebrachten
öffentlichen Meinung beß serbischen Königreiches vollauf gerechtfertigt
wirb. Tie Hoffnung, baß ber Einbruck der zur europäischen Kenntnis
gebrachten serbischen Hetzariikel die serbische Regierung zu einer be-
ruhigenden Aktion veranlassen werde, hat sich zwar erfüllt, aber bie
Erwartung, daß bie Aktion erfolgreich sein werbe, muß angesichts der
Tatsachen der bittersten Enttäuschung Platz machen.

Wie«, 9. Juli. Tas Wiener K. K. Telegr.-Korr.-Bureau meldet
aus Belgrad: Die „Tribuna" rät, ans Oesterreich nichts zu beziehen,
auch die österreichisch - ungarischen Bäder nicht zu besuchen und keine
Aerzte aus Oesterreich-Ungarn zu berufen. Eine private Initiative
könne in ber angebeuteten Richtung viel ausrichten. Staat unb Be-
worben hätten sich nicht bareinzumischeii.

Das Blatt „Piemont" veröffentlicht eine angeblich von fortschritt-
lichen Kroaten aus Agram fiammenbc Zuschrift anläßlich ber Demon-
strationen der Frankpartei, worin ausgeführt roirb, daß Serben und
Kroaten ein Volk seien, für dessen Zukunft es notwendig geworden,
nicht nur bei Worten zu bleiben, sondern zu gemeinsamen nationalen
Werken überzugehen. Die Vereinigung zu einem Staate sei not-
wendig.

Die „Politika" sühri aus, die zwischen Serben und Kroaten be-
stehende Eintracht sei bereits so stark, daß sie durch keine Macht zer-
stört roerben könne.

„Stampa" behauptet, baß bie Serajewoer Polizei die vkrhasteien
Attentäter der unmenschlichste» und schamlosesten Tortur aussetze, um
von ihnen unwahre Geständnisse zu erpressen, auf Grund deren bann
Anklagen gegen baß serbische Volk erhoben werben sollten.

Aus der frauzöfischen Teputiertenkaiumcr.

Paris, 9. Juli. In ber heutigen Sitzung setzte Kriegsminister
Messimy anläßlich ber Beratung über ben Krebst von 1000 Frank für
die Prüfung des neuen blaugraucn Militärtuchs die Vorteile dieser
Farbe hinsichtlich ihrer Unauffälligkeit auseinander. Die gesamte Vor-
lage, die namentlich diesen Kredit umfaßt, wurde mit 348 gegen 206
Stimmen angenommen. Sodann nahm bie Kammer die gestern Boni
Senat genehmigten Kredite für die englische Woche ber in den Staats-
werkstätten beschäftigten Arbeiter mit 522 gegen 11 Stimmen an.

Die Kammer beriet das Budget unb beenbete die Beratung sämt-
licher Ausgabenkapitesi worüber die Kammer mit dem Senat uneinig
war. Der von dem Senat abgetrennte Kredit von 2 Millionen Francs
für Entschädigungen an Familien, deren Sohne oder Unterstützer unter
den Fahnen sterben, wurde von der Kammer wieder hergestellt.

Balkangreuzkonftitte.

Koustantinopcl, 9. Juli. Vorgestern schossen in Smyrna zwei

Griechen auf eine Gendarmeriepairouille. Ein Gendarm wurde schwer

verwundet. Die Griechen flüchteten in ein Haus und schossen auf die

Gendarmen. Schließlich wurde ber Grieche, der ben Genbarmen ver-

rounbet hatte, verhaftet. Er war bei dem Zusammenstoß selber derart

schwer verletzt, daß er alsbald starb.

Albauie«.

Wien, 9. Juli. Die „Neue Freie Preffe" meldet aus Durazzo:
Tie Regierung hat in einem Aufruf alle Bürger aufgeforbert, bie
hnen nach ber Schlacht am 17. Juni zur Verteibigung ber Stadt
übergebenen Waffen wieder abzuliefern.

Durazzo, 9. Juli. Meldung des Wiener k. k. Telegr.-Korr.-
Bur. Die rumänische Regierung soll einem hiesigen Bankier namens
Christescu die finanzielle Ermöglichung der Entsendung eines drei-
tausend Mann zählenden rumänischen Freiwilligenkorps nach Albanien

übertragen haben.

Meriko.

Nogales in Mexiko, 9. Juli. Hier ist die Nachricht eingetroffen,
daß die Konstitutionalisten Guadelajara eingenommen haben.

Letzte Telegramme.

Berlin, 9. Juli. (Amtlich.) Die Werttaxe für Telegramme
nach Belgifch-Kongo (ausgenommen Basoke, Kindu, Lisala, Stanley-
ville und Anstalten in dem Kataiigagebiel) via Emden-Vigo (und
alle anderen europäischen Wege) Gaster« beträgt von der heutigen
Eröffnung ber Kabelverbinbung mit Danana ab 31. 2,85.

Paris, 9. Juli. Der sozialistische Deputierte Longuet erhob
bei ber Staatsanwaltschaft von Poistoise Einspruch gegen die im Zu-
sammenhang mit der Verhaftung Kiritscheks und Trojanowskys
bei den russischen und polnischen Sozialisten vorgenommenen Haus-

durchsuchungen.

öriefkasten.

Sprechstunöe der Redaktion
in nur norm, von 10 bis 12 Uhr und nachm. von 6 bis 8 Uhr.

Parteigenosse P. R. Die Bestimmungen der Mietevertrages
sind uiaßgebend. — lieblich ist cs, in der Woche entweder an zwei
Tagen drei Stnnben oder an drei Tage» zwei stunden bie Wohnung
besichtigen zu lassen.

Altona, H. R. D. M. Wenn ein Schiffsmann, um sich bet
Fortsetzung des Dienstes zu eistziehen, entweicht oder sich verborgen
hält, so tritt Geldstrafe bis zu 3t 300 ober Gefängnisstrafe bis zu
brei Monaten et» Die Verfolgung tritt nur auf Antrag bei Kapitäns
ein. Die Zurücknahme beß Antrags ist zulässig.

A. F. F. Wie uns von mehreren Seiten mitgeteilt roirb, gibt
eß auch grüne Rosen.

Rekrut 140. Daß 4. Westpreußische Infanterieregiment Nr. 140
garnifoniert in Hohensalza.

I. R., Osdorf. Rückwirkenbe Kraft hat baß Gesetz nicht.
L. M. Wen» Ihre Ehe kinderlos ist unb Ihre Eltern (Vater

ober Mutter) nicht mehr leben, bann genügt das Schriftstück.
A. W. 22. Geldsendungen sind unter Angabe der Zweck-

bestimmung an Alex Pagelß, Berlin SW. 68, Lindeitstr. 3, zu senden.
24111. Vielleicht erhalten Sie int Mineralogisch-geologischen

Institut, Lübeckertor 22, die gewünschte Auskunft.
L. R. Ja.
N. 333. 1. Nein. 2. Die Mutter muß die Kosten tragen.
L. W. 1001. Die Dieiistbotenordnung für den Regierungs-

bezirk Lüneburg bestimmt: Dienstverträge, bei denen nicht ein anderes
bestimmt worden, werden als auf ein Vierteljahr; bei Knechten unb
Mägben auf dem Sanbe, die zu lanbroirtschaftlichen Arbeiten ver-
pflichtet sind, als auf ein ganzes Jahr etngegangen angenommen.
Die Künbigung muß, um wirksam zu fein, vor dem Quartalfeste (Tag
nach Ostern, nach Johannis, nach Michaelis und nach Weihnachten)
erfolgen, welches demjenigen, mit welchem der Vertrag aufhören soll,
unmittelbar vorhergeht. 2. Solange bie Kinder selbst kein Einkommen
beziehen.

S. 101. Beim Versicherungsamt. Schaarsteinwegsbrücke 2. —
Die Aufrechnungskarten und die letzte Ouittungskarte

H. P. Wir bedauern, Ihren Wunsch nicht erfüllen zu können.
F. G., Gothenstraftc. Die Kanzlei des Mietehilfßvereins von

1861 befindet sich Börsenbrücke 8.
M. B. 88. Daß haben wir nicht registriert.
Ein Vcholcscr. 81 m 3. Sonntag im Juli; in diesem Jahre

also am 19. Juli.
K. 1734. Sie irren sich. Die Bestimmungen beß Miete-

vertrages sind gültig.
Scemaunsfrau. Danach müssen Sie sich bei der Reederei

erkundigen.
L. Sch. und E. W. Besten Tank. Wir sind schon von

mehreren Leiern darauf aufmerksam gemacht worden.
Heinrich. Ersuchen Sie die Frau nochmals um Zusendung der

Sachen ober beauftragen Sie einen Bekannten, bie Sachen abzuholen
unb herzusenben.

C. W. Danach müssen Sie sich bei ber „Produktion" direkt
"rkundigen.

M. H. Str. Zum Erwerb der Staatsangehörigkeit in
Hamburg sind folgende Papiere erforderlich: 1. Militärpapiere.
2. Meldeschein. 3. Gewerbeschein oder Arbeitsbescheinigung des
Arbeitgebers. 4. Der letzte Einkommensteuerzettel, unb, zwar,
soweit die Steuer fällig ist, quittiert. 5. Staatsangchörigkeits-
auSroeiß. 6. Heiratsurkunde. 7. Geburtsurkunde des Mannes.
8. Geburtsurkunde der Fran. 9. Geburtsurkunde der minderjährigen
Kinder. 10. Eventuell (bei Wiederverheiratung) Sterbeurkunde
der früheren Frau und Heiratsurkunde. Sind sämtliche Papiere
vorhanden, dann müssen Sie unter Vorlegung derselben persönlich
bei der Aufsichtsbehörde für Standesämter, Poststratze 19, den
Antrag stellen, und zwar, mit Ausnahme von Donnerstag und
Sonnabend, an jedem Werktage in der Zeit von vormittags 10 bis
nachmittags 1 Uhr.

X. Y. Beide Kinder erben zu gleichen Teilen. — Das, Kapital
muß für "bie Kinder festgelegt werden; nur bie Zinsen dürfen ver-
braucht werden.

Ein alter Echoleser. Besten Dank. Wir wurden schon von
anderer Seite darauf aufmerksam gemacht.

Postabounent, Hügum. Der Arbeitgeber muß Ihrem Kollegen
den ausgelegten Betrag zurückerstatten. Weigert er sich, dann kann
Klage erhoben werben.

Damen. Die gewünschte Adresse. lautet: Dr. Kurt Rosenfeld,
Rechtsanwalt, Berlin, An der Spandauer Brücke la.

H. Z., Barmbeck. Wahrscheinlich findet Anfang 1915 in Ham-
burg wieder ein LehrkursuS für Hebammenschüleriiineu statt. Die vor
Eintritt in bie Lehranstalt zu zahlenden Gebühren, einschließlich der
Vergütung für Verpflegung und Wäsche, -betragen für Einheimische,
daß heißt Personen, die im hamburgischen Staatsgebiet ihren SBoluifi»
haben, 31. 420, für Einheimische, die auf Staats- und Gemeiudekostetr
ober auf Kosten wohltätiger Stiftungen ben Lehrgang durchmachen,
34. 373, für Auswärtige 3t. 510. Die Gesuche sind an das Medizinal-
amt, Bugenhagenstraße 10 (Levantehaus), einzureichen. Dem Gesuche
sind beizufügen: der Geburtsschein, die Heiratsurkunde, falls Be-
werberin verheiratet ist, ein Leumundszeugnis ber Polizeibehörde des
Geburtsortes.

Abonnent. Die Auswandsentschäbigung wird gezahlt, wenn
Söhne ber Familie bereits sechs Jahre gebient haben, sür jebeS
weitere Jahr eines jeden seiner gesetzlichen zwei oder dreijährigen
Dienstpflicht genügenden Sohnes.

M. 9. Sie müssen sich an das Polizeipräsidium in Berlin
wenden.

W. N. 300. Wenn die Kinder dazu in der Lage sind, bann
können sie zum Ersatz ber Kosten herangezogen werben.

Eine alte Echoleserin, Altona. Die münbliche Abrechnung
ist rechtsgültig.

I. F. P. 51. 1. Wenn bie Ehe seinerzeit in Hamburg ge-
schlossen würbe, bann können bie Kinber vorläufig nichts verlangen.
2. Ihre Mutter muß sich an bas Versicherungsamt, Schaarsteinwegs-
brücke 2, wenden. 3. Dazu ist der Arbeitgeber berechtigt.

M. 91. 1000. Wenden Sie sich an die Behörde für öffentliche
Jugendfürsorge, Averhoffstraße 7. Das Bureau ist geöffnet von 9 bis
3 Uhr.

Wilhelm M„ Uhlenhorst. Sie können bas Kind rechtlich
nicht beanspruchen.

Ein Abonnent in der Grundstraste. Wenn der Dienst am
15. angetreten wurde, bann muß bie Kündigung spätestens am 14.
erfolgen.

R. F. 67. Der Lehrling ist zum Ersatz des Schadens ver-
pflichtet.

R. S. 21. Tas Fußartillerieregiment Nr. 20 garnifoniert auf
dem Truppenübungsplatz Lockstedt; das ©renabierregiment Kronprinz
(1. Ostpr.) Nr. 1 garnifoniert in Königsberg i. Pr.

A. H. 100. Danach müssen Sie sich bei der Reeberei erkundigen.
E. P. 10. Eine solche Verpflichtung besteht nicht.
P. 1000. Eine Schenkung kann widerrufen werden, wenn sich

bet Beschenkte durch eine schwere Verfehlung gegen den Schenker ober
einen nahen Angehörigen beß Schenkers groben Unbanks schulbig
macht, z. B. schwere Beleibigungen begeht. Ist bie Schenkung nüber»
rufen, so kann bie Herausgabe des Geschenks soweit getorbert werden,
als ber Beschenkte butch bas Geschenk noch bereichert ist.

Für unsere Leser in Altona, Ottensen und Umgegend

liegt eine Empsehlnng der Firma G. H. C. Behrens,

Bahrenfelderftrafle 67, bei.

Eintritt der Flut und Ebbe iu Hamburg
am 10. Juli:

g-lut: 2 Uhr 44 Min. vorm. | Ebbe: 7 Uhr 18 Min. vorrn.

10. Juli.
9t Uhr: Elbstraße 9, Pfänder (Gerichts«.).

10 „ Jägerstraße neben 37, Bilder, Rahmen, Mobilien. Lausslands-
fachen usw. (Gerichrso.).

10 „ Sandtorkai 33, Tabak (Lerin. Rosendahl).
10 . Oberaltenallee 18, Mobilien usw. (Alex. Jshorst).
10t „ Pickhuben 5, Tabak (Herm. Rosendahl).
lOi „ Speersort 6, Zigarren (Martin Levy).
104 „ Eppendorferweg 183, Zigarren und Zigaretten (N. Bajors).
10t » Neuer Wandrahm 3, Tabak (Herm. Rosendahl).
11 „ Rentzelstraße 48, Pferde, Wagen, Geschirre (L. S. Meyer).

SoMemotrotW Zenkruwereln für öea 8. Wesm.-Wsl.

LMMgsmMels.

Sekretariat: Ottensen, Fnedensallee 46.

Sozialdemokratisches Partcibureau s. Ottensen: Friedenßallee 46

auch wcrdcn die Wahlen der delegierten zum Kongreh stattstnden.
Keiio'se Giesen gab den Bericht von der Stadtvertretung, der eben-
falls eine rege Diskussion hervorrief. Besonders schars wurden die
augenblicklich 'bestehenden Büßstände der Volksbadeanstalr sowohl von
unserem Stadtvertreter wie von der Versammlung kritisiert.

kl. Cuxhaven. Landbotenverbreitung. Am kommen-
den Sonnabend resp. Sonntag wird die Verbreitung des .Landboten"
vorgenomiuen. Tie Genossen werden ersucht, zahlreich zu erscheinen.

Cuxhaven. Die Handwerker und Arbeiter der
hiesigen Staatsbetriebe (Jngenieurabteilung, Wasierwerk
und Hafenbau, haben mit ihrem Nachsuchen um die neunstündige
'-irbeilszeil noch kein Gehör bei den zuständigen Behörden (Bau-
deputalion und Deputation für die Stadtwasserlunst zu Hamburg)
gesunden. Ter Antrag wurde wiederholt abgelehnt. Für die
Wasserbaubetriebe an der -Ober- und Ilnterelbe wurde lfbon
im Jahre 1913 die neunstündige Arbeitszeit jingefMjrt. Da-
durch wurden die Staatsarbeiter in diesen Teilen des ham-
burgiicheu Landgebiets den betreffenden Arbeitern int Stadtgebiet
gleichgestellt. Tagegen sollen die Arbeiter im Staatsdienst in Gur«
haveit auch fernerhin immer noch 10 Stunden normaltäglich arbeiten.
Gs nützte ihnen nichts, daß sie den ihnen vorgesetzten Verwaltungs-
stellen die Frage stellten: Warum unsere Zurücksetzung? Als Antwort
hatten die Gefragten nur die Erklärung, daß es in Cuxhaven noch
Handwerksbetriebe gäbe, die auch noch die zehnstündige Arbeitszeit
hätten Eine Antwort, die nur aus der Verlegenheit, in
welcher die Gefragten sich befanden, ihre Motivierung finden
kann: sie hat nämlich (bildlich genommen) nur ein Bein und dieses
ist zu kurz. Tenn erstens lassen die Reichsbetriebe in Cuxhaven schon
lange keine zehn Stunden täglich mehr arbeiten, und diese Beiriede
beschäftigen die größere Anzahl der Arbeiter hier am Orte, und
zweitens gibt es auch in Hamburg noch viele gewerbliche Kletn-
tetriebe, no die Arbeiter länger als neun Stunden arbeiten müssen.
Unsere ' Staatsarbeiter sind denn auch tief verärgert. Wan hört
jetzt unter ihnen scharfe Urteile über ihre vorgesetzten Behörden,
wie man dies früher für undenkbar gehalten. Tie Arbeiter machen
nun die Erfahrung, daß das ihnen gegenüber öfter versicherte Wohlwollen
der Behörden ein Ding mit einem großen Fragezeichen ist. Nun haben
die zuständigen Arbeiterausschüsse an die Senatskommission für An-
gelegenheiten der staatsarbeiter appelliert. Ob es nützen roirb X In
neuerer Zeit hat die Staatsarbeiterschasl von jener hohen Stelle her
nichts Gute- mehr empfangen.

Cuxhaven. In derStadtvertretung kamen am 6. Juli
nach Erledigung einer ziemlich unbedeutenden Tagesordnung die
hiesigen Badeverhältitisse der ärmeren Bevölkerung zur Sprache.
Giesen (SD.) wies darauf hin, daß die freigegebenen Tage (Mittwochs
von t> dis 9 und sonnlags von 7 biß 10 llhr) nicht immer benutzt
werden können, da die Badeanstalt am Steinmarnerstrand nicht immer
Wasser hat. Mann solle die Zeit weiter attSdehnen, denn die Lehr-
linge, die Sonntags zur Fortbildungsschule müssen, können überhaupt
nicht baden. Warum eine Entkomm ensgrenze von M. 1500 festgesetzt
ist, kaiin er sich nicht erklären. Die Arbeiter, die etwas
darüber verdienen, sind in dein teuren Cuxhaven nicht auf Dlofeit

gebettet, und man sollte darum allen Arbeitern gegen geringes Entgelt
die Badeanstalt freigeben. Tic Badekommission habe hier nicht gerade
sozial gehandelt. Diese Kritik brachte verschiedene Herren von der
Badekommission völlig aus der Ruhe. Vogt, als Vorsitzeiider der
Kommission, sand die Aussührungeii unseres Genossen „ruppig" und
.unanständig" und verteidigte die Haltung der Badekommission. Es

,ei nur eilt Provisorium, und darum habe die Badekommission
nicht anders handeln können. Natürlich durfte der „redegewandte"
Herr Hahn nicht fehlen; mit kräftigen Worten verurteilte er eben-
falls die Ausführungen unseres Genossen, die er unschön und
unattftänbig fand.' Er empfahl sogar, daß auch seine Ausführungen
mit in das „Echo" hineinkommen möchten, was wir aber für über-
flüssig halten, da er nur das wiederholt hat, was bereits Herr Vogt
auSgeführl hatte, liefen (SD.) verwahrte sich dagegen, ruppige
Ausführungen gemacht zu haben, im übrigen hielt er seine Kritik aui-
rechi. Plath wagte an, was mit dem Anträge der FortschriUIichen
Volkspartei betreffs billiger Badegelegenheit geschehen sei. Vogt
gab hierüber Auskunft und bemerkte, daß man geplant
habe, beim Minendepot eine Badeanstalt zu bauen, aber man
habe diesen Plan wieder ausgeben müssen, da sich heraus-
gefteUt habe, daß öfters baß Wasser im Priel schlecht sei. Ruß, Oel
unb bergt, wirb vielfach von ben Schiffen in das Wasser geschüttet.
Man könne nur Mauern bauen, die reines Wasser burchlassen. Auch

habe man geplant, eine Babeanstalt an ber Wettern (v. Broockscher
Neubau) zu errichten, aber wegen ungünstiger Wasserverhältnisse habe
man auch bieses aufgebe» müssen. Nachbem noch verschiebene kleine
Wünsche vorgebracht waren, wurde in eine Geheimsitzung eingetreten.

Harburg und Wilhelmsburg.

Nachweis der Bcvölkcrungsvorgänge in Wilhelmsburg
für dcu Monat Juni 1914. Lebendgeborene des Berichtsmonats
53 männlich, 41 weidlich, 94 im ganzen. Totgeborene des Berichts-
mouais 4 männlich. Gestorbeite (ausjchl. Totgeborene) des Berichts-
monats 30 im ganzen, davon 19 männlich, 11 weiblich, darunter unter
1 Jahr alte Kinder 9 ehelich, 5 unehelich geborene. Todesursachen:
Masern und Röteln 1, Tuberkulose 3, Krankheiten ber Atmungs-
orgatte 8, Magen- unb Tarmkatarrh, Brechdurchfall 2, darunter unter
1 Jahr 2, Verunglückung oder andere gewaltsame Einwirkung 1, alle
übrigen Todesursachen 15.

Rote Kreuz-Schnorrerci iu Wilhelmsburg. Der Reinertrag
der Sammlungen des Roteii Kreuzes hat, wie letzt feftgefreUt wurde,
eine summe von M. 3716,10 gebracht. Davon hat die hiesige
Kolonne J*. 959,55 erhalten. Der übrigbleibende Betrag von -K. 2756,55
wandert an das Zentralkomitee deß preußischen Landesoereitis vom
Roten Kreuz. Trotz der an und für sich guten Einnahme hat die
Kolonne an die Gemeindevertretung das Anliegen gestellt, die Unkosten
der Sammlung aus dem Steuersäckel zu decken. Der Gemeinderat
lehnte aber glücklicherweise das Anliegen ab.

verlorenes Sparkassenbuch. Ein Arbeiter in Harburg meldete,
daß ihm, als er beim Reinigen eines Grabens beim Schlachthofe be-
schäftigt war, ein Sparkassenbuch, auf JL 70 lautend, aus seinem
Rocke abhanden gekommen sei. Erhalte den Rock an einer Stelle in der
Nähe niebergelegt. Auf der Sparkasse hat sich noch niemand mit dem
Buche gemeldet.

Kein allzu großer Verehrer der Frauen scheint der Arbeiter
R. in Wilhelmsburg zu sein. In einem Straßenbahnwagen traf er
eine ihm bekannte Arbeiterin, auf die er nicht gut zu sprechen war, unb
ohne jede weitere Veranlasinng schlug er sie ins Gesicht. Für
diese Roheit mußte, er sich jetzt vor beut Harburger Schöffengericht
verantworten. Hierbei versuchte er dem Gericht vorzutäuschen, daß
ihm die Geschlagene eine Verletzung am Fuße beigebracht habe. Seine
Angaben wurden ihm aber als unwahr nachgewiesen, und da er schon
verschiedentlich vorbestraft ist, wurde er zu 2 Wochen Gefängnis ver-
urteilt.

Ein richtiger Raufbrudcr, der selbst seine nächsten Verwandten
mit einem Messer stach, ist der Arbeiter I, R. in Wilhelmsburg. Nach
einer Streiterei war R., der angetrunken war, seinem Bruder eines
Abends im Mai in dessen Wohnung in der Meierstraße gefolgt.
Ohne Grund packte er den Bruder an der Kehle. Mit einem Messer
verletzte er ihn am Kopse. Dem Bruder gelang es dann aber, den
Raufbold hinauszuwerfeu. Ein Wachtmeister verhaftete den Menschen,
ließ ihn aber bald wieder lausen. Jetzt kam R. wieder, machte erneut
Radau und bedrohte die Schwägerin. Darauf wurde er endgültig
verhaftet. Weil er schon wiederholt Gewalttätigkeiten begangen hatte,
wurde er in Stade zu einer Gefängnisstrafe von 9 Monaten ver-
urteilt. 2 Monate ber Untersuchungshaft wurden ihm als verbüßt
angerechnet. Tas Messer wurde eingezogen.

Schwerer Unglücksfall. Aus einem Dampfer, der im Har-
burger Petroleumhafen Fastagen löschte, fiel am Donnerstag vor-
mittag ein leeres Holzfaß ans einem Haken der Hieve und dem
Arbeiter T. auf den Kopf. T. stürzte mit dem Kops auf eiserne
Fässer. Ter Verletzte wurden von Kollegen nach seiner Wohnung
geschafft, (rin Arzt wurde in Kenntnis gesetzt. Es war mit zwei
Gängen beim Löschen gearbeitet worden, während sonst ein Gang die

Arbeit übernimmt. Wen die Schuld an dem Unglücksfall trifft, läßt
sich im Augenblick nicht fest stellen.

Lübeck.

Tödlicher Strasicnbahnunfall. In der Veckergrnbe wurde
die Fron des Tischlers Hoffmann von der Straßenbahn ungefaßten
und tchwer verletzt. Die Bedauernswerte starb, ohne baß Bewußtsein
roiebcrcrlangt zu haben.

Sremen.

Tie Bürgerschaft bat am Mittwoch für die zu Ostern, 1915 zu
eröffnende städtische höhere Mädchenschule nebstStudien-
a n ft a 11 die Anstellung eines Leiters oder einer Leiterin sowie der
erforderlichen Lehrverjonen beschlossen. Tie Festsetzung des Schul-
geldes auf 130 und M 160 für die höhere Mädchenschule und

.ii 220 für die Studienanstalt rief eine lebhafte Debatte hervor. Ein
Antrag auf Zurückverweisung wurde mit 53 gegen 49 Stimmen ab-
gelehnt. Angenommen wurde ein Antrag, das Schulgeld nur auf
3 Jahre festzusei.en. Unsere Fraktion hatte einen Antrag eingereicht,

baß Schulgelb nicht höher als bas der Realschulen (X. 60) zu setzen.
Die Privilegierten wünschen eben nicht, daß ihre Kimber mit
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Oberflächenwaßer immer tuivollkommener. Seit R. Koch bie bakterio-
logische Untersuchungsmethode begründete, läßt sich die Lualität des
Wassers immer sicherer feststellen. Heute heißt es deshalb: „Los
vom Elbwasser!" Seit einigen Jahren werben deshalb im
ganzen Staatsgebiet Bohrungen nach Gruubwaßer veranstaltet. Es
sinb fetzt 17 vZt. unseres Waßer Gruubwaßer.

Die Geschichte lehrt also, baß solche Ausgaben, wie bte Wasser-
versorgung einer ganzen Stabt, vom Privatkapital nicht gelöst werben
können; aber auch ber Staat, ber sich als Vertreter einer bestimmten
Klasse ansieht, wie eS heute ber hamburgische Staat tut, löst bie Aus-
gabe nur unvollkommen. Erst der soziale Staat wird solche Aufgaben
vollkommen lösen können.

Wissenschaft und Leben.

Paul Jlg,

ber Autor ber Erzählung „D as Men sch lein Mathias",

mit beren Abdruck im „Hamburger Echo" wir heute beginnen, ist

einer der Schweizer Dichter jüngerer Generation, die mit starker Wirk-

lichleitStreiie in der Gestaltung feine psychologische Bertie'ung in der

Schilderung der Menschen, ihres Tuns und ihrer Beziehungen zu
einander verbinden. Er ist 1876 zu «alertstem geboren unb wohnt

feit einigen Jahren in Charlottenburg. Neben sehr bemcrkciiSwerten

lyrischen Arbeiten hat er eine Reihe epischer veröffentlicht. Sein

neuester Roniatt „DaS Menschlein Mathias" bedeutet den Höhepunkt

seiner Schaffen#. ES ist die Geschichte eine« Knaben, der daS Un-

glück hat, „feinen Vater zu haben" unb ber infolgedessen vom Schicksal

gestoßen und getreten wirb wie ein Hund. Aber eS ist trotz bieseS
VorwursS keine Elendsgeschichte. Und gerade die Art, wie Jlg dm

Ksttnen fchsießtich doch einen Vater finden läßt, freitich um ihn

gerade int Finden wieder zu verlieren, ist von ergreifender voetiicher

Schönheit.

Wrünbuiifl einer Volksbühne in München.

In einer Delegierleiisitzung be» GewerkschaslSvereinS
München am TienStag abend wurde die Gründung einer
Münchener Volksbühne beschloßen. Der Plan ging von ber
Kunstkommission ber freien Gewerkschaften auS uub
wurde damit begründet, daß die Bedürfniß« der Münchener Arbeiter-
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Was das Kolk ißt.

Die Massenerkrankungen nach dem Genuß von
Hackfleisch und Leberwurst, die Ende September 1912
inKölna. Rh. zu verzeichnen waren und seinerzeit im Publikum
eine große Aufregung zur Zolge hatten, kamen tn einem Prozeß
zur Verhandlung, der am 22. Juni vor der fünften Strafkammer
in Köln begann und am 8. Juli zu Ende geführt wurde. Die
Erkrankungen, im ganzen 158, waren tn der Mehrzahl leicht ver-
laufen, ein nicht unerheblicher Teil der Betroffenen war aber in
ernster Weise erkrankt und mutzte in ärztlicher Behandlung ver-
bleiben sowie längere Zeit das Bett hüten. Leider war auch der
Tod eines elfjährigen Knaben zu beklagen, der Hackfleisch ge-
gessen hatte. Die Herren Mehgermetster, noch nicht zufrieden
damit, die Konsumenten durch matzlos hohe Preise zu ichröpfen,
verkaufen obendrein noch das Fleisch von krankem Vieh als gute
Ware. Es ist dem Eingreifen unseres Kölner Parteiblattes mit
zu verdanken, da^ die Staatsanwaltschaft auf die Existenz einer
Anzahl sogenannter P o l k a s ch l ä ch t e r e i e n in der weiteren
Umgebung Kölns aufmerksam gentacht wurde. Mit diesem
hübschen Namen hat man die Betriebe belegt, die grundsätzlich
nur krankes Vieh auskaufen und das Fletsch auf dunklen Wegen
an großstädtische Metzgereien liefern, die cs dann ihrerseits in
der Wurst und dergleichen verschwinden lassen.

Die Anklage richtete sich gegen den Metzgermeijtcr Heinrich
Wisdorf und seine Frau, gegen die Ehefrau Niartha Marx,
den Metzgermeisier V i b u a, den Metzgermeister Hermann
R a n tz, sämtlich von Köln, den Viehhändler Iakob Keusch aus
Düren und den Metzgermeister Jonas Salm aus Mariaweiler
bei Düren. Während den ersten fünf Angeklagten zur Last gelegt
wurde, vorsätzlich Hackfleisch und Wurstwaren hergestellt be-
ziehungsweise verkauft zu haben, deren Genuß geeignet war, die
menschliche Gesundheit zu schädigen, waren die beiden letzten An-
geklagten beschuldigt, kranke, teilweise sogar tuberkulöse
Kühe aufgekauft und in den Handel gebracht zu haben. Für
die Verhandlung waren 250 Zeugen und als Sachverständige
38 Aerzte, Bakteriologen, Chemiker und Metzgermeisier geladen.

Die bet Verhandlung zugrunde liegenden Vorgänge ergeben
sich am besten aus den Ausführungen des Staats-
anwalts : Wisdorf hatte sein Wurstfleisch hauptsächlich von
Keusch bezogen; dessen Lieferant war Salm, schon seit längerer
Zeit standen Keusch und Salm in dem Geruch, Polkaschlächter zu
fein. Ich will ntcht behaupten, so sagte der Staatsanwalt, daß
Keusch und Salm die einzigen gewesen sind, die das ehrsame
Handwerk der Polkaschlächterei betreiben. Ich will auch keinen
mit Namen nennen, aber ich glaube, eine Reihe von Schlächtern
aus der Eifel ist es auch gewesen. Der Begriff der Polka-
schlächterei ist ja hier verschiedentlich erörtert ^worden, und es
handelt sich dabei, um es kurz zu sagen, um Schlächtereien, wo
Notschlachtungen an der Tagesordnung sind. Es ist in Sonderheit
wahr, daß solches Vieh den Weg in den Stall des Keusch fand,
und auch erklärlich, weil verschiedene Zeugen hier aussagtcn, dah
Keusch ziemlich hohe Preise bezahlte. Interessant ist auch die
Art des G e s ch ä f t s b e t r i e b s, der sich zwischen bey. Händlern
einerseits und Keusch nebst Salm anderseits abspielre. Es wurden
Geschäfte auf Ehrenwort abgeschlossen und ihm einfach antele-
phoniert: Hier ist eine Kuh! Keusch sagte: Schicken Sie mir das
Tier herum, um den Preis abzumachen. Keusch schlachtete dann
die Kuh und schickte dem Händler, was ihm beliebte. Wie be-
schreiben nun die Händler diese Tiere? Einer sagte: Nun, was
gute Tiere sind, die schlachte ich selbst. Daraus ist doch wohl der
Schluß zu ziehen, dieTiere,dienichtmehrgutwaren,
bekommt der Keusch. Ein anderer sagte: Ich habe doch nicht
hineingesehen, ob die Tiere gesund waren. Ein weiterer er-
klärte: Die Kühe hatten eben ein'bißchen was am Euter. Einer
setzte aber allem die Krone auf, indem er sagte: Die Tiere waren
ja noch am Leben. Daraus kann man den Schluß ziehen,
solange wie das Vieh eben noch lebt, kann man es noch Ver-
käufen. Weiter geht daraus die eigenartige Anschauung der
Leute hervor. Unter den von Keusch angekauften Tieren befanden
sich auch solche, die von den Viehversicherungen ab-
gestoßen waren. Wie kommt es, daß die Tiere abgeschafft
werden? Die tierärztliche Bescheinigung, die der Biehversichc-
rung gegeben wird, spricht sich nicht darüber aus, ob sse krank

sind, oder ob sie zum Schlachten noch zu gebrauchen sind. Der
Tierarzt setzt einfach hinein, das Tier ist unwirtschaftlich, und
die Abschaffung ist anzuraten. Es waren Kühe darunter, die
an Kehlkopf-, Eutertuberkulose, Bauchfellentzündung, Bauch-
waffersucht und an andern Krankheiten litten. Es hat sich in
der Verhandlung ergeben, daß sich in der Gesetzgebung
Lücken befinden, die verhindern, daß einem solchen Treiben,
das man als gemeingefährlich bezeichnen muß, ein Riegel
vorgeschoben werden kann. Ich hoffe, daß der Prozeß eine
wünschenswerte Unterlage für die Gesetzgebung geben wird. Die
Beseitigung der Privatschlachthäuser mutz ge-
fordert werden. Der Kampf gegen die einzelnen Schlachthäuser
hat keinen Wert. Es wird weiter gefordert werden müssen eine
bakteriologische Untersuchung alles Fleisches.
Denn die beiden Fleischbeschauer sind medizinisch viel zu wenig
gebildet, um sich ein Urteil darüber bilden zu können, ob das
Fleisch noch erst tierärztlich untersucht werden muß oder nicht.
Es muß die direkte Auslieferung des Fleisches an die Empfänger
verboten werden, und es ist notwendig, daß das Fleisch erst
irgendwo lagert, um vor der Ablieferung an den Adressaten
untersucht zu werden. Es muß ferner für die Entziehung von
der Beschau eine strenge Strafe eingerichtet werden. D i e
Strafe, bte jetzt darauf steht, ist viel zu gering,
um abschreckend zu wirken. Es muß schließlich eine
Aenderung eintreten bezüglich des Verkauf? des von den
Viehversicherungen übernommenen Viehs. Gerade das
Vieh, das von den Viehversicherungen abgestotzen wird, bedeutet
eine besonders große Gefahr.

Das Urteil lautete gegen Keusch und Salm auf je
ein Jahr Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust,
gegen Wisdorf auf -kl 1000 und gegen Vidua auf -<l 100
Geldbuße. Sämtliche übrigen Angeklagten wurden freigesprochen.

Bedenkt man, daß diese Schweinereien jahrelang be-
trieben wurden, so ergibt sich, wie notwendig die vom
Staatsanwalt verlangte schärfere Kontrolle ist.
Tenn was Bei dem Kölner Prozeß aufgedeckt wurde, ist ja nicht
neu; periodisch werden ganz ähnliche Dinge aus dieser oder jener
Ecke des deutschen Vaterlandes berichtet. Vorkommnisse dieser
Art zeigen aber immer wieder, daß die Lebensmittelversorgung
noch durchaus zu wünschen übrig läßt, vor allen Dingen, daß
■MM—I I

Die WWelsMM WMs.

Wenn wir lesen, daß in Hamburg durch die 770 km langen
LeitungSröhren den Häusern und Straßen alljährlich 50 Millionen
Kubikmeter Wasser zugesührt werden, so daß auf den Kopf der Be-
völkerung ein täglicher Wasserverbrauch von 140 1 kommt, dann könnte
man meinen, daß wir es in der Wasserversorgung doch herrlich weit
gebracht haben. Wenn wir aber wissen, daß dem allen Rom zur

Kaiserzeit durch 14 große und 20 kleinere Leitungen, die zum Teil in
über 50 km Entfernung von der Stadt ihr Wasser aufnahmen, schon
so gewaltige Wassermengen zugesührt wurden, daß ziemlich genau die
zehnfache Wassermenge, nämlich 1400 1, auf den Kopf der Bevölkerung
kam, dann werden mir schon weniger Respekt vor den Leistungen
unserer sladtwasserkunst haben. Und wenn wir gar wissen, daß die
Stiftungen der Stadtwasserkunst zurückgehen, bann ist es hohe Zeit,
daß energisch eine Besserung in der Wasserversorgung gefordert wird.
Dte Bevölkerungszunahme von 1911 ans 1912 betrug 3,59 vZt., die
gelieferte Wastermenge nahm aber nur um 2,72 pZt. zu, so daß statt
141 1 nur noch 139 1 auf den Kopf der Bevölkerung kamen. Diese
Abnahme totegt um so schwerer für die Beurteilung der Leistungen
der Stadlwasserkunst, als das Jahr 1911 ein sehr trockenes 1912
°°er em sehr nasses Jahr war. 1911 blieb die Niederschlagsmenge
um 100 mm unter dem .Hamburger Mittel von 710 mm zurück sie
betrug nur «07 mm; 1912 aber übertraf sie bas Mittel um lOo innj,
sie betrug nämlich 819 mm. Die natürlichen Verhältnisse Ingen also
EL». ? ; bU'M'gtr als 1911 unb doch ist ein Rückschritt in der
Wafftrliesernng zu verzeichnen. Ans den Berichten der Verwaltmigs-

1 i r> rfiÄH it'rFliir.inn tink.w . * worin solche befremdenden
Tatsachen ihre Erklärung finbett Auch der Jahresbericht bet Stabt-
ntaffetfuH» gibt keinen «nfsch uß darüber, wie sich diese Abnahme in
bet aßafierliefctuug crflaten laL!. unb besonders nicht darüber, wo
die Abnahme bejonberb in Erscheinung trat. Tie Bürger'ckiasi sollle
emmal diese Verwaltungsberichte gründlich kritisieren und Grundsätze

sur ihre Abfassung auf,teile». 1 ”

Im Folgenden soll mm zuerst kurz die Geschichte der hambiirgjschen
Sßaiierucriorgung gelchildert werden, die wegen des Uebergan.ies vom
privalkapitalilttjcheii zum staailichen Betriebe interessant ist ' baun sollen
di- gegenwärtigen Zustände geschildert und endlich drilteiis die Kukunfis-
Probleme erörtert werben.

I.

Auf einem Bilde in unserer Kunsthalle, die kleine Alster im 17 Jahr-
hundert darstellend, tonnen wir die außerordentlich primitiven Zustände
m der Wasserbeschaffung bet vorigen Jahrhunderte noch deutlich er-

keimen. ^.aS Wasser wird unmittelbar der Alster entnommen Aber —

Debatte wurde unter allgemeinem Beifall bie nachstehenbe Reso-
lution einstimmig angenommen:

Die Vertreter ber Arbeitgeber aut ben
St übten, deren Tarifverträge mit den Arbeitnehmern in den
Jahren 1914 bis 1916 ablaufen, sind einstimmig der An-
sicht, daß die Grenze der Möglichkeit, den Arbeit-
nehmer» Zugeständnisse zu machen, bereits
übersckritsen ist. Sie iv erden deSbalb eher die
Konsequenzen rinerAblehnunaetwaigerFord»-
rungen tragen, als weiter« Forderungen be-
willigen.

Diesem einstimmigen unum st östlichen Be-
schluß der Städtevertreter tritt der Arbeit-
geb e r s ch u tz v e r b a n d für das deutsche Holz-
gewerbebei und ist dertatkräftigen und morali-
schen und materiellen Unterstützung der Ver-
einigung deutscher Arbeitgeberverbände und
damit der gesamten Arbeitgeberschaft Deutsch-
lands siche r."

Aus diesem Beschluß spricht ein alter, bekannter Geist, der

gleiche Geist, der die Hamburger Unternehmer während M

Kampfes 1911 beherrschte. DaS sind die Programme von

„Akademikern und gewesenen Militärs", die, wie die „Aachzeitung

der Holzindustriellen" einstens schrieb, „den Arbeitgeberschutz,

verband zum Versuchsobjekt ihrer oft recht verschwommenen, un-

klaren und utopistischen Pläne machen". DaS sind die alten

„Wühlereien hinter dem Rücken der verantwortlichen Vorstände",

denen noch stets erbitterte Kämpfe zu verdanken waren. DaS

Holzgewerbe soll also anscheinend abermals zum „Tummelplatz

einzelner dieser Herren, deren Anmaßung sich mit völliger Un-

kenntniS unserer gewerblichen Verhältniße paart", herhalten.

Wozu sonst hätte man eS so eilig gehabt mit dem Beschluß,

„eher die Konsequenzen einer Ablehnung

etwaiger Forderungen zu tragen, als weitere

Forderungen zu bewilligen". ES find ja noch gar

keine neuen Forderungen gestellt, die Holzarbeiter haben noch keine

weiteren Wünsche bisher zu erkennen gegeben als höchstens bie,

ben bestehenben Vertrag erst mal restlos burchzuführen in allen

seinen Bestimmungen. Ta» sollten sich insbesondere auch bie

Hamburger Unternehmer recht beutlich merken, bie infolge

ihrer mehr als fiagtoürbigen Haltung zum Beispiel in ber Klage-

angelegenheit wegen be8 Maifeierprozeßes der Verantwortung
nicht entgehen werden.

Zu dem Münchener Beschluß der Arbeitgeber bemerkt

übrigens die .Holzarbeiterzeitung" ganz trocken:

.Wir können nicht sagen, daß uns diese Art Taktikmacherei
sonderlich imponiert. Auch die Tatsache, daß der Arbeitgeber-
fchutzverband für daS deutsche Holzgettzerbe diesem einstimmigen
„u n u m st ö h I i ch e n" Beschluß beigetreten ist, macht un# keines-
wegs wankend. Ja, wenn es mit solchen Beschlüßen getan loärc,
bann wären wir armen Holzwürmer schon längst unter ben Lack-
ober Sporenjiieseln gewißer Akabemiker ober gewesener Offiziere
elenbiglich zermalmt unb wie Brei eingestampft."

Was es übrigen# mit ber vielgepriesenen Solibarität ber

„gesamten Arbeitgebersckaft" manchmal auf fick hat, geht au# bem

Inhalt eines gebrückten Briese» hervor, ber noch nicht sehr alt ist

unb in bem e# wie folgt zu lesen steht:

baß außerbem auch eine gemeinsame Operation
mit bem Bau- unb Malergewerbe beabsichtigt war, liegt auf ber
Hanb, nur müssen wir Sie barauf aufmerksam machen, baß uns
bie Leitung bcS Arbeitgeberbunbe» für ba» Baugewerbe auf unsere
präzise Frage, ob ber Verbanb einen ihm annehmbar erscheinenben
Vertrag auch bann abschließen würbe, fall» wir infolge be» Fest-
halten» an einer nur breijährigen VertragSbauer zur Aussperrung
schreiten mühten, bie ebenso präzise Antwort gegeben hat, baß baS
Baugewerbe einen akzeptablen Vertrag ohne Rücksicht auf ba»
Holzgewerbe obschliehen würbe. Die uns in Aussicht zu stellenbe
Unterstützung könne bemnach nur eine moralische sein *

Wir haben auch biesmal ba» Vertrauen zu ben Holzarbeitern

unb ihrer Organisation, baß sie sich ben brohenben Anstürmen

gewachsen zeigen werben. In ber Zeit ber wüstesten Hetze gegen

bie organisierte Arbeiterschaft kann man ja von ben Scharfmachern

alle# mögliche gewärtig fein, unb bie besprochenen Vorgänge in

beren Reihen beuten sicher nicht auf friebliche Absichten. Für bte

Arbeiter ist baS um so mehr Veranlassung, bem Mahnrus z«

folgen: Schließt di« Reihen k

Ein neuer Uuternehmerverband mit terroristischen Waffen.

h. Die Moiitaninbustrielleil unb ihre Banken geben sich jetzt ver-
stärkte Müh«, ihre sogenannten L.-Probukie, Slabeiseii, Banbeiseti,
Eisenbleche, Walzbrabt usw. grünblich z» syndizieren. Man will sich
aber noch nicht recht einigen. Seilbeni wirb auf einem anderen
Wege ebenso energisch, aber mit mehr Erfolg bie Verteuerung dieser
Eisenprodukle durchgeführt. Der Eiseiihanbel ist mehr ober weniger
von ben Stahl- unb Eüeuwerken abhängig. Ties führte mit zur
Bilbuug vieler lokaler Eisenhänblervereinignugen. Für Westbeiitsch-
lanb hat man sie jetzt in einem großen Eijenhänblerverbaiib zusammcn-
gesaßt. Seine Hauptausgabe ist es, soweit Kleinverkäufe in
Frage kommen, planmäßig bie Probukie zu ver-
teuern unb bie billige Konkurrenz zu ruinieren!

Der neue Eisenhänblerverbanb schließt mit jebcm einzelnen Mit-
gliebe ber Unlerverelniaimgen einen ÄarteUücrlrag ab, bureb Den Da»
Mitglied völlig in die Hände der Berbandsleiiung gegeben wirb. Wehe
ihm, wenn er bie von ben einzelnen Bereinigungen für bie bestimmten
Bezirke festgelegten Preise unb Bebingnngen einmal nicht cinbäll. Für
jebe verkaufte Tonne Eisen mutz er X 20 bezahlen Tos ist bet
Mindestsatz. In ben Fällen, wo bet Abschluß eines Geschältes nnter
einem Verstoß der Abmachungen erfolgt ist, soll iür jeden Fall eine
Strafe von X. 3000 festgesetzt werben. Gibt sich ber Verurteilte
bamit nicht zuscieben, so kann er an baS VerbaiibSschiebsgrricht gehen
unb spricht baS gegen ihn, bann muß er auf jeben Fall zahlen. Geht
er doch zum Gericht, bann wirb er halb nicht mehr Mitglieb deS
VerbanbrS sein unb bamit ben Boykott btt anderen grünblifh zu
kosten bekommen.

unmittelbar neben ber Schöpistelle beftnbef sich rechts ein Waschsteg,
auf bem fast täglich schmutzige Wäsche gewaschen wirb, unb links bavon
fließen bie menschlichen Exkremente aus ber sogenannten Abtritls-
laube ins Wasser. Diese Sorglosigkeit in bet Waßerbeschaffung,
bie übrigens bis in bie Mitte beS vorigen Jahthuubetis angdjahen
hat, Hai wohl vor allen Singen bie riesige Verbreitung bet
Jnseklionsktankbeileii, iiamciitlich bet Cholera unb beS Typhus, ver-
schulbel. Im Lause beS 18. unb auch bes 19. Jahrhunderts sind
baun aus verschiedenen Ouellen bet Geest bei Hamburg sogenannte
Felbbtuuncnleituiigen in bie Stabt geführt. Ter Konkurrenz bet
«nitalcii Wasserversorgung lind sie natürlich unterlegen. Auch die
Onelllvaßerhänblet, die dis in bie alletueueste Zeit in blauen
Tomienwagen aus solchen Ouellen geschöpftes Wasser in bie Stadt
brachten, haben jetzt ihren Betrieb eingestellt. Ebenfalls bis in frühe
Jahrhunderte reiche» auch die drei durch Wasserkraft betriebene»
Alslerwaßetkünste zurück. Sie wurden 1842 beim großen Brand
zerstört. Sie lieferten in erster Linie ben zahlreichen Brauereien
Hamburgs Wassct; die Bevölkerung Hai von ihnen nur geringen
Nutzen gehabt. Tie Brauereien benutzen heute baS völlig einwand-
freie untere Grnnbwasser, daS sie durch liefbruunenanlageit oft aus
bet großen Tiefe von 100bis 200m emporpumpen Die erste Eld-
Wasserkunst würbe 1822 angelegt; sie bestaub bis 1862 unb hieß
nach ihrem Besitzer bie Biebersche. Sie entnahm bas Wasser bei
Si. Pauli, bas damals ja noch keine Sielausflüsse hatte, ließ es sich
in Adlagetimgsbassius klären unb führte es za. 300 Brunnen in ber
Rennadt zu. Sie stellte ihren Betrieb ein, als 1861 bet Staal bie
Wasserversorgung in bic Hanb nahm. Da# erste st ä b t i s ch e
Wasserwerk war ursprünglich ein privatkapitalistisches Untcr-
nchnieu des engliichcii Ingenieurs Smith. In Lonbon Hane

man nämlich schon lauge eine jctttralc Wasserversorgung attgefirebl.
Di« gewonnenen Erfahrungen wollte baS englische Kapital auf dem
Festlaude anSnutzen. Atts dieser Beschäftigung mit der wichtigen
Waßetstage erklärt eS sich, daß auch heute noch viele der natürlichen
Miueralwasserquellen in Deutschland (Apollinaris usw.) vom englischen
Kapital anSgedcutet werden. Ansang ber vierziger Jahre baute Smith
auf bem Grasbrook ein Wasserwerk; es versorgte bie Atistabt und
St. Georg mit Wasser. Der große Branb von 1842 bewies bann bte
völlige Unzulänglichkeit ber vrivatkapitalistischen Betriebe in bezug am
bie Quantität bcS zur Venügnng stehenden Wassers, wie 1892 die
Eholera ein vernichtendes Urteil über die Qualität des hamburzischen
Wassers sällte. Erst durch ein großes Unglück wird bem Slaaie
feine versäumte Pflicht zum Bcwußseitt gebracht. So lauge
läßt et als Beschützet des Privatkapltals dieses schalten und
malten, wie eS dem Prositimetesse etitspticht. Auch heute noch
auf anderen Gebieten. Der große Branb hatte die Notwendigkeit
ctwiejen, daß in und bei jedem Hanse eine möglichst große

Wassermenge jederzeit zur Vetfügmtg stehen müße. Das Privat-
kapital konnte diese Aufgabe nicht lösen, weil bann natürlich der
Prosit erheblich herabgemindert, wenn nicht gar in Frage gestellt
werden würde. Deshalb ging man daran, von StaaiS wegen eine
Wasserkunst zu errichten. Denn Betriebe, bei denen es nichts mehr
zu verdienen gibt, überläßt man bem Staat gern. Im Winter 1848 49
wurde dann auf Roten durgSort bic staatliche Wasserkunst in
Betrieb genommen unb 1851 die Lmithsche, die bis 1871 gearbeitet
hat, verstaatlicht. Man hielt damals das Elbwaßet in seinem natür-
lichen Zustande für rein genug, um unmittelbar konsumiert zu werben.
AIS später immer mehr Abwässer der Elbe zugesührt würben, alS bie
Wässer der Mansfelder Bergwerke das Elbwasser stark chlor-
haltig machten, forberte man immer energischer die Filtration. Am
meisten Widerstand fanden diese Forderung,n bei dem damals in
Hamburg allmächtigen Oberingenieur Andreas Meyer, dem bekannten
Freunde Bismarcks, der zwar vom Bürgertum in den Himmel gelobt,
aber im Grunde die Seele der Reaktion war. Viele Städte halten
längst die Saudsiltralion ihres Wassers eingeführt, Berlin 1855,
Altona 1859, Magdeburg 1859, Braunschweig 1865, Stettin unb
Posen 1866, Halle unb BreSlau 1869, Düßetbors 1870, Köln unb
Dortmund 1872 usw. Tas waren alles Städte, die offenes Flnß-
wasser benutzten. Hamburg konnte sich zu seinem Schaden erst 1890
zur Filtration entschließen und mnßte durch die Cholera auf die bitterste
Weise belehrt und für seine Unterlassung bestraft werden. Aber damals
führte in Hamburg ber falte Bourgeois, für ben Wissenschaft und
Kunst nicht da sind, das Wort allein. Die einzige Vervessernng, die
man im Lause der Jahre vornahm, bestand darin, daß man die Schöps-
stelle zweimal melier stromauf legte, um DaS Eindringen der ham-
burgischen Sielwäßcr, bie mit der Flut stromauf drangen, in das
Leitungsnetz zu verhindern; 1884 wurde sie von RotendurgSort nach
der „Kaltenhote" und 1893 nach der Einmündung der Toden Eide verlegt.

Die Zustände der alten Wasserversorgung find den meisten von
uns ja noch anS eigener Anschauung besä,, t. Nur bie niedrig ge-
legenen Stadtteile erhielten ununterbrochen Wasser. In den höher
gelegenen Stadtteilen und in den oberen Stockwerken auch der
nichtigeren mußten „Wasserkästen" in den Wohnungen ausgestellt
werben. Während zweier Nachiftuuden wurden sie rann vermittels
erhöhten Druckes gefüllt, und ihr Inhalt mußte für 21 Stunden

tetchen. Das Wasser in diesen Behältern erwärmte und vernnreinigte
sich leicht. Deshalb entstand bald eine lebhafte Agitation gegen die
Wasterkästen, unb mit Beginn unseres Jahrhunderts ging man
baran, bte Wasserkästen zu beseitigen. Tie Truckerhöhung tit
bet Leitung unb ber Bau von Wassertürmen im Stabtgcbiet
ermöglichen heute an allen Stellen eine btrefte Wasserentnahme
aus ber Leitung. Tie immer bedrohlicher werdende Verunreinigung
des Elbwaßers macht bte heutige Versorgung Hamburgs mit sogenanntem



Tchiffsunglück. Während des kürzlichen Sturmes im iudisch-
b i s ch e n M e e r e s b u s e n ist ein Ein geborene »schiss,ara

Arbeit einstellen.die

Streik aus einem sranzösischen Passagicrdampser.
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schäften übergreifen kann.

Auswärtiges

Das

Tote unter den

in Benutzung ge-
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In Arbeiter-

Panarbciterau^stand in Weihwasser und Muskau.

Ueber ganz Deutschland sind die Arbeitsverhältnissc der Bau-
arbeiter durch ihre Berufsorganisation geregelt. Nur in Weißwasicr
und Muskau müssen sich die Bauarbeiter die Anerkennung der Organi-
sation und die tarifliche Regelung der Lohn- und Arbeitsbedingungen
erst erkämpfen. Ten schon seil einigen Wochen im Ausstande befind-
lichen Zimmerern haben sich am Montag auch die Maurer und Bau-
hilfsarbeiter augeschlossen, da alle gütlichen Bersuche aus Anerkennung
der Organisation an der Halsstarrigkeit der Unternehmer scheiiertcn.
Tabei nehmen die Herren sür sich als selbstverständlich in Anspruch,
ihre Jntcresien durch ihre Unternehmerorgauisationen wahrzunchmen. —
Zuzug von Maurern, Bauhilfsarbeitern und Zimmerern ist streng
sernzuhalten.

Der ungetreue Vcrbandsvorsitzcndc. Wegen Unterschlagungen
in Höhe von X. 9000 ist der Vorsitzende der Plauener Orts-
gruppe des Verbandes der K u n st g e w e r b e z c i ch n c r, Andreas
Heinl, verhaftet worden. Bei einer Durchsicht der Bücher durch
Beauftragte wurde festgestellt, daß Heinl die fehlende Summe nach
und nach veruntreut und seine Unehrlichkeit durch falsche Buchungen
zu verdecken versucht hatte.

Man nimmt aber an, daß noch zwei
Trümmermafien begraben liegen.

TaS Fabrikgebäude ist erst im April
nommen worden, nachdem es baupolizeilich

Ein mißhandeltes Dienstmädchen aus dem Fenster gestürzt.

In Freiburg i. Schlesien wurde das 17jährige Dienst-
mädchen H., das schon seit drei Tagen mit Gewalt am Verlassen
des ordnungsmäßig gekündigten Dienstes verhindert wurde, von
seiner Herrschaft derart mißhandelt, daß es in feiner Verzweif-
lung aus dem Fenster der im ersten Stock gelegenen Wohnung auf
die Straße sprang. Das Mädchen wurde mit erheblichen Ver-
letzungen ins Hospital gebracht. Gegen die Herrschaft, Kaufmann
Paul und dcffen Ehefrau, ist ein Strafverfahren eingeleitet
worden.

sprechungcn. Falle kein Arbeiter daraus hinein. Zuzug von Me-
chaniker», Schlosser», Schmieden, Spenglern, Wagner», Lackierer»
u»d Sattlern »ach München ist zu meide».

Streik der Tischler und Glaser in Koblenz.

Seit dem 20. Juni stehen die Tischler und Glaser der Bau- und
Möbelbctriebe im Streik. Tie Unternehmer wollen durchaus die un-
geordneten und schleckten Lohn- und Arbeitsbedingungen beibehalten.
TaS Verhalten der Streikenden ist mustergültig. Es besteht somit
die beste Ausficht, daß die Koblenzer Unternehmer gezwungen werden,
die Lohn- und Arbcitsvcrhöltnifse tariflich zu regeln. Alle reisenden und
arbeitsuchenden Bcrufsgenosscn haben deshalb den Streifort zu meiden.

beide Teile vereidigt.
Vom Vertreter der Anklage wurden nach langen Aus-

führungen sieben Tage Mittelarrest beantragt. Das Urteil
des Oberkriegsgerichts lautete auf nur fünf Tage Mittelarrest.
Der Angeklagte erklärte, auf das Rechtsmittel der Revision ver-
zichten zu wollen. Mit ihm verließ, noch immer schwer hinkend,
der frühere Musketier und jetzige Militärpensionär Regner den
Gerichtssaal.

Gibt cs einen Menschen, den nicht der Zorn packt ob solcher
niederträchtigen Behandlung eines armen schwerverletzten Men-
schen und ob solcher milden Bestrafung seines betreßten Peinigers?

Der Teckcneinsturz in Lichtenberg.

Fünf Tote.

KcUncrstreik in der Werkbund-Ausstellung Köln!

Tic Betriebe Majewski, Bier-, Weinrestaurant und Festhalle,
sind für organisierte GasthauS-Angestellte gesperrt.

Verband der Gastwirtsgchilfen,
LrtSverwaltung Köln,

Loh n ko m Mission der Ga st Hausangestellten,
Köln aui Rhein.

duldig bei den zuständigen Instanzen cüizureiche».
Asquith vermochte seine» Unwillen nicht zu verberge», aber er

mußte cbe» kapitulieren. Schon hatte sich der Streik aus die Kon-
toristen der königlichen 22 :t c t in 2?
gedehnt. Im großen Flottenzentrum Portsmouth waren schon
60 Maschinenbauer, die von den Firme» Vickers und Armstrong
bei der Konstruktion »euer englischer Schlachtschiffe beschäftigt waren,
in bett Sympathiestreik getreten; in der königlichen Waffen-

a b r i k in Enfield in Nord-London gärte es bereits so bedrohlich,
daß die Regierung schleunigst Militär und Polizei anrückcn ließ. Kurz,
die Regierung stand vor einer großen allgemeinen Revo lte
der Arbeiter der wichtigsten und e m p f i n d I i ch st e n
Staatsbetriebe, deren Ende gar nicht abzujehen war. Die

das die Post von Bhui an Bord hatte, int Gols vom Cuta gesunken.
Neun von den zehn Passagieren und ein Wächter der Post
sind ertrunken. Dreizehn Postsäcke gingen verloren.

Verhaftete Falschmünzer. Vier in E s s e n a. d. Ruhr ver-
haftete Italiener waren im Besitze von etwa A 3000 falschen Zwei-
und Dreimarkstücken. Die Festgenommeiten hatten für etwa JI. 2000
Falschstücke bereits in Umlauf gesetzt. Das falsche Geld wurde in
eigens dazu angefertigten Gürtel, ben die Italiener auf dem Körper
trugen, aus Italien eingeschmuggelt.

Flicgerleistunge». In Johannisthal stieg am 9. Juli,
morgenL 3| Uhr, der Rumpler-Pilot Linnekogel auf einem
Rumpler-Eindecker auf, um einen Angriff aus ben Höhenweltrekorb
zu unternehmen. Linnekogel erreichte die Höhe von 6600 Metern.
Den Höhenweltrekord hatte bisher der vor einigen Tagen tödlich ver-
unglückte Flieger Legagneux mit 6100 Metern inne. — Der deutsche
Flieger Friedrich ist am 8. Juli in SoNa mit einem Passagier
ausgestiegen und nach dreistündigem Finge loohlbehalten in Bukarest
gelandet. Zur Ueberwindung des Balkangebirges mußte der Pilot bis
auf mehr als 3000 Meter Höhe steigen.

Wegen Sittenverbrecheu an Kindern verurteilte die Berliner
Strafkammer den erst 23jährigen Gemeindeschullehrer Bock aus dem
Dörfchen Berge bei Nauen zu neun Monaten Gefängnis.

Internationales.

Der Tieg der Arsenalarbeiter.
L. K. London, 8. Juli.

Ter Streik im königlichen Arsenal in Woolwich ist ebenso plötzlich
beendet worden, wie er ausbrach. Gestern abend spät wurde» die von
dem Arsenaldirekior Sir F. Donaldson und zwei Gewerkschaftsver-
tretern unterzeichneten Einigungsbedingungen bekanntgegeben und von
der Streikversammlung unter großem Jubel angenommen. Die Be-
dingungen sind die solgenden: Der Monteur Entwistle, defien
Entlassung den Streik verursachte, wird bcdingitngslos wieder
eingestellt. Eine fünfgliedrige K o m m i i f i o n, bestehend
aus zwei Arbeiterverlretern, zwei Vertreten: „der Unternehmer" und
dem Jndustriekommissar Sir George A s k w i t h als Vorsitzenden,
wird die P r i n z i p i e n s r a g e, um die sich der Konflikt dreht, also
ob Arsenalarbeiter das Recht haben, die Fortsetzung von
von Streikbrechern begonnenen Arbeiten zu verweigern,
untersuchen. Zu welchem Ergebnis auch die Untersuchungskommission
kommen möge, werden weder Entwistle noch irgenb einer
der Ausständigen gemaßregelt werden. Inzwischen wer-
den die Arbeiter gegen die Fortsetzung bereits begonnener Arbeiten
keine Einwendungen erheben, vorausgesetzt, daß alle weiteren Bau-
arbeiten van der B a u a b t e i I u n g b c 8 Arsenals seIbst (also
n'cht von Lieserantenfirmen, bie jetzt in bie Bauarbeiteraussperrung
verwickelt finb) ausgesührt werbe».

Abgesehen davoit. daß diese Bedingungen bis zum Bericht der
einzusetzenden Kommission provisorischen Charakter habe», ent-
spreche» sie vollständig den Fordcrititgen, die erst von Entwistle selbst,
dann von der Streikleitung aufgestellt, aber von den Arsenalbehörde»
abgelehnt wurden. Soweit sönnen bie Arbeiter also mit dem Ergebnis
ihres Kampfes zusrieben fein, und ihr Jubel ist vollauf berechtigt.

Die Regierung hat sich wiber Willen genötigt
gesehen, vor denArbeitern besArsenals zukapi-
t u l i e r e n. Daß es der Regierung nicht leicht gefalleii ist. darüber
läßt die griesgrämige und gerounbene Erklärung bes Minister-
p r ä s i b e n t e n Asquith im Ilnterhause keinen Zweifel. Er sprach
von „Mißverständnissen", brachte zur Entschuldigung des Arsenals
vor, daß die Lieferantenfirma, die die Streikbrucharbeit lieferte, in
einem alten Kontrakt mit dem Arsenal steht, und klagte über die
„unbillige" Handlungsweise der Arbeiter, die plötzlich in den Streik
traten, ohne ihre Beschwerden erst schön reinlich, langsam und ge ¬

bet polizeilichen Abnahme in Gebrauch genommen worden sei,
als die Böden und Decken noch nicht ausgetrocknet und
g e f e jt i g t waren. Es sollen sich auch in letzter Zeit in den
Decken mehrere Risse und Sprünge gezeigt haben, die wiederholt

Jeder normale Mensch wird bas alles ats u. e r r o r i S m u S
betrachte». Das hat aber gar nichts zu sagen, solche Verbands- und
KarleNverträge haben wir in Deutschland Hunderte wenn nicht Tausende
und es kräht kein Staatsanwalt danack. Nehmen tuir nun einmal
an, der Metallarbeiterverband, resp, feine Untergruppe Berlin beschließe,
daß bestimmte Arbeiten an de» Revolverdtehbänke» nur im Akkorb-
stücksatz von JL 17,50 hergestellt werden bürfett. Verstieße ein Mit-
glied gegen diese Bestimmungen, bann — nehmen wir wieder an, es
sei beschlossen — muß es eine Strafe von Jt. 250 zahlen. Was würde
dann im deutschen Blätterwalde von der konservative» bis zur liberale»
Front gezetert »nd geschimpft und »ach dem Staatsanwalt geschrieen
werdenI Und wie würde dann der Staatsanwalt
laufen, um diesen „sozialdemokratischen Terrorismus" vor be»
Kadi zu bringens Aber so ist es etwas ganz anderes; es handelt
sich ja um Unternehmer Organisationen und da ist der Terrorismus
bie selbstverständlichste Methode, den Gewinn zu steigern.
Warum soll man sich dann dagegen wenden?

Uebcrdies wird der neue Eisenhändlerverband auch sofort mit der
Bildung eines K a m v f f o ii d s beginnen, der dazu dienen soll, bie
Konkurrenz, bie sich den Beschlüssen und Absichten beS Verbandes
nicht fügt, energisch zu bekämpfen. Das ist natürlich noch einmal
Terrorismus, aber in verstärkter Form. Es bleibt dabei, wenn die
Arbeiter so viel Terrorismus ansllbten, wie allein die großen
deutschen Jndustriellenverbände, bann müßte» erst wieder einmal neue
Gefängnisse gebaut werden, um alle die, die von der, ach so gerechten,
Frau Justitia erwischt worden wären, ordnungsgemüß einzttsperren.

Einen Soldaten zum Krüppel gemacht — fünf Tage Mittelarrest!

Vor dein Oberkricgsgericht des 4. Armeekorps in Magdeburg
stand der Feldwebel Henning von der 6. Kompagnie des
Infanterie-Regiments Nr. 98 in Dessau wegen vorschrifts-
widriger Behandlung eines Untergebenen und Mißbrauchs der
Tienstgewalt. Der Vorgang, um den cs sich handelt, liegt bereits
über ein Jahr zurück. Am 19. März v. I. übte eine Abteilung
dqx Kompagnie des Angeklagten auf dem Kasernenhof gelegcirtlich
der Turnstunde das Bock- und Kastenspringen. Bei dieser Uebung
stürzte der zwar etwas schwerfällige, aber sonst gutmütige Mus-
ketier Regner, von Beruf Bauarbeiter, über das Sprungbrett
und kam zwischen diesem und dem Kasten zu liegen. Wie sich am
andern Tage im Magdeburger Lazarett herausstclltc, hatte Regner
bei dein Sturze den rechten Oberschenkel gebrochen. Der
Unglückliche ivurde nun aber nicht, wie cs notwendig gewesen
wäre, schleunigst ins Lazarett geschafft, sondern der Feldwebel
Henning erschien auf seiner >stude und forderte ihn auf,
aufzu st ehe». Regner erklärte: „Herr Feldwebel, ich kann
nicht!" Da der Verunglückte auf einen zweiten Befehl,^auf-
zustehen, dieselbe Antwort gab, rief Henning einem in der Stube
befindlichen Soldaten zu: „Gib mal eine Klopfpeitsche
her!" Diescm Befehl kam der damalige Musketier Müller, jetzt
Reservist, nach. In seiner A n g st versuchte jetzt Regner, aus
seinem Bette herauszuklcttern. Ein Kamerad, der den Hilflosen
dabei unterstützen wollte, wurde vom Feldwebel zurück-
gewiescn. Mit den Worten: „Na, nu man los!" erhielt der
mit vieler Mühe unten angclangte Regner den Auftrag, um den
in der Stube befindlichen Tifch heru in zulaufen.
Regner versuchte es, muhte sieh aber dabei mit den Händen an
den Tischkanten entlang stützen. Als der Acrmste, der von Henning
als Simulant betrachtet wurde, nunmehr den Befehl erhielt, die
Hände vom Tische loszulafic»„ „damit es besser ginge", brach er
selb st redend zusammen und mußte wieder ins Bett ge-
bracht werden. Irgendwelche Hilse wurde für den
Tag und die darauf folgende Nacht vom Feld-
ioebel nicht angeordnet. Erst am andern Tage wurde
Regner in das Lazarett nach Biagdeburg gebracht und ist später
wegen völliger Dien st Untauglichkeit unter Zu-
billigung einer monatlichen Rente von M 20,50 vom Militär

Zum Streik der Fuhrleute und Kutscher in Köln.

Die Fuhrleute und Kutscher in den Speditioiis- und Schwer-
siihrwerkSbetriebeii in Köln finb ebenfalls — wie die (lauffeute — wegen
Lohydifferenzen in ben Streik cingcireteu. Insgesamt erstreckt sich der
Streik aus 168 Betriebe mit 975 Beschäftigte. Atts ben Reihe» ber

„Christen", bie mit ^za. 200 Mitgliedern in Frage komme», ist ei»
erheblicher Teil zu Streikbrecher» geworden. Die Situation ist für
die Streikende» günstig, da fast da» gesamte Gewerbe durch ben Streik
in Mitleidenschaft gezogen worben ist. Da die Lohn- und NrbeilS-
verhältnisse in Köln noch bedeutend hinter betten der Nachbarstäbte
zurücktrete» unb die Unternehmer trotz wiederholter Verhandlungen
und Herabgehens der Forderungen durch die Arbeiter weitere Znge-
ftänbnific strikte ablehnten, wurde der Streik fast einmütig beschlossen.
Tie Unternehmer versuchen. Arbeitswillige für Köln anznwerbe». Die
Arbeiter werben darum dringend ersucht, Zuzug nach Köln unter alle»

Umständen fernzuhalten.

Städtische Subvention für eine freie Gewerkschaft.

Die Stadtverordneten von G r a u d e ii z bewilligten in ihrer letzten
Sitzung ber bärtigen Zahlstelle bes Buchbruckerverbanbes einen Betrag
von Jt. 150. Die Summe wirb als Zuschuß für brei organisierte
Buchdrucker dienen, um ihnen den Besuch der Leipziger Ausstellung
für das Buchdruckgewerbe zu ermöglichen. Der Magistrat von Grau-
deitz befürwortete die Vorlage unb hauptsächlich seinem Eintreten ist
bie Bewilligung zu verdanke». Unseres Wissens ist es das erste Mal,
daß in Westpreußen eine städtische Körperschaft einer Gewerkschaft

Geld bewilligt.

Der Streik im Münchener Wagcnbaugcwerbe

bauert »ach wie vor sott. Tas »engegründete Münchener Arbeitgeber-
kartell sucht durch Scharfmachereie» jede Einigung systematisch zu
hintertreibe». Die Haltung ber Streikenden sticht vornehm von bet
ber Arbeitgeber ab. Durch Inserate in ben Tageszeitungen suchen
die Arbeitgeber Arbeiter zu bekommen und machen dabei große Ver-

Dic Schuhmacher gegen den Kriegsminister.

Wir berichteten, daß durch eine Verfügung des Kriegs-
ministers den nationalen Jugendvcrcincn ausgemnsterte
Kommisstiesel besonders billig überlaficn werden sollen. Diese
Art Jugendpflege hat aber den Zorn der Schnbmachcr und
Schuhhündler hervorgemfen. In der ..Tricrschcn Landcözeitnng"
(Nr. 334 a) wenden sie sich gegen „diesen Stiefel- und Sckmh-

hande! der Militärbehörde" mit folgenden Worten:
„Wir hoffen, daß die Vorstände ber Jugendvereinc, an die

schon vor 1% Jahren Anregungen zur Förbernng dieses Handcls
crgangen finb, an dieser Schädigung des SchubmachcrbandwcrkS
sowie der in der Schubbranche beschäftigten Arbeiter nicht mehr
Mitwirken werden. Es ist nachgerade genug Schaden
dadurch angerichtet worden. Sollte man in derartigen Dingen
nicht vorsichtiger zu Werke gehen und müßte nicht alles und jedes
gemieden werden, was Handwerk unb Fabrik schäbigt, ohne der
Gesamtheit von besonderem Nutzen z» sein. Da hätte man wahr-
haftig besser getan, diese Stiefel und Schuhe an die A rmen -
Verwaltungen abzugeben, damit mancher wirklichen
Not gesteuert werden könnte. Hoffentlich wird man im Reichs-
tage beziehungsweise Abgcordnctcnhause auf Beseitigung dieses
für viele Arbeiter so schädlichen Handels hin-
wirken.

Auch uns scheint, daß ber Reichstag den Kriegsminister
wegen seines schwunghaften Schuhhanbels vorzunehmen hat.

Butter aus Meuschcnmilch.

Unser Budapester Brudcrorgaii „Volksstimme" weiß eine
grauenhafte Mitteilung zu mache», die herzzerreißend und selbst für
die verrotteten Zustände in Ungarn geradezu beispiellos ist. Ter Mara-
marosßigeter Stadtphysikus hielt auf dem Lebensmittelmarkte eine

Inspizierung und konfiszierte bei einer fliuthenin Biitter, bereu Farbe
unb Geschmack verbächtig war. Tic chemische Untersuchuiig führte
zur überraschenden Entdeckung, daß bie Butter aus mit Rahm ge-
mischter menschlicher Bluttcrmilch hergcstellt fei' Die arme Frau würbe
wegen Lebensmittelfälschuug zur Verantwortung gezogen und sagte:

„Wir hunger» und darben da oben in den Bergen . . . Mein
Kindlein starb, es war acht Tage alt . . . Milch halte ich im Ueber«
fluß, ich dachte, es wäre schade darum, es ist ja gute Muttermilch. ..
ich mischte sie mit Kuhrahm, es gab gute Butter! ... Ich habe
solche schon oft verkauft. Man will ja leben . . ."

Der Polizeihauptmanu war ergriffen, er mußte aber die Frau
dennoch verurteilen, damit die übrigen, im Elend lebenden rutheiiischen
Mütter ihr Beispiel nicht befolgen. Die Fran Bat aus ihrer eigenen
Milch täglich bloß für etwa 20 bis 30 Heller Butler machen können
— nur in furchtbarster Not konnte sie zu diesem Ausweg kommen.

Die bürgerliche Welt aber opfert Hunderte Millionen dem Nimmer-
satten SDHlitariSniuS, während Proletarierfrauen ihre Muttermilch ver-

kaufen müssen l

Der Dampfer „Ttorstad" verkauft.

Der norwegische Dampfer jStorftab", jenes Schiff, das die
„Empreß os Irland" auf dem St. Lorenzstrom in Gumß DM>:l

hatte, wurde in Montreal für 175 000 Doll, verkauft. Als Käufer
wird die Prudential Trust Company genannt, die für einen fremden
Konzern, hinter dem die frühere Besitzerin des „Storstad" hemmtet

wird, sich jm der Versteigerung beteiligte. Tas Schiff war für
eventuelle Schadenersatzansprüche auf Antrag der Ganabiau Pacisic-
Gejellschast gerichtlich mit Beschlag belegt worben.

schast in künstlerischer Beziehung nicht genügenb befriebigt werden
sonnten, weil 1. bei dem numerischen Uebergewicht der großen Gewerk-
schaften — die Verteilung der Billette erfolgte prozentual nach dem
Stärkeverhältnis der Gewerkschaften — ein nicht geringer Teil ber
Arbeiterschaft nicht auf seine Rechnung kam und 2. ber Einfluß
der Kunstkommisfion auf die Repertoirs ziemlich gering war. Ter
Verein führt den Namen „Münchener Volksbühne, Verein für volks-
tümliche Kunstpflege und Volksbildung" und bezweckt, bas Verstänbnis
für Kunst und Kunstwerke im Volke, besonders in ber Arbeiterklasse, zu
wecken und zu fördern, Mitglied kann jede über 16 Jahre alte Person
werden. Das Einichreibegeld beträgt Jt. 1, der Monatsbeitrag Jt. 1,20.
Am kommenden Sonntag tritt der neue Verein mit einer großen
öffentlichen Versammlung, in der ReichSratSabgeordneter Genosse
P e r n e r st o r f e r - Wien, der 1. Cbmann der „Wiener Volksbühne",
über „Kunst und Volk" sprechen wird, an die Oeffentlichkeit.

flus den Schöffengerichten.
9. Juli.

Eine wichtige Entscheidung für Gastwirte.

Die Musikerverbindung von 1831 hat im Schlachter-JnnungShaus
einen Saal gemietet, für den sie jährlich JI. 400 bezahlt und in dem
sie täglich in der Zeit von 12 dis 11 Uhr eine sogenannte Musiker-
Börse abhält. Um die angegebene Zeit finden sich in dem Saal
sowohl Musiker als auch Ttrcktorctt unb Kapellmeister ein. um
gegenseitige Engagements adzuschließeti. Ist bic Börje vorbei,
bann wirb beut Gastwirt H. ein Buch eingeljänbigt. in bent bie
stellungslosen Musiker eingetragen worden sind und aus dem
er bet telephonischen Anfragen die Adressen arbeitsloser Siufiler

„industrielle Unruhe" hat auch vor den wichtigsten Kriegsbetrieben nicht
Halt gemacht, auch dort ist die Regierung nicht mehr „Herr int Harne".
Eine bedeutsame Tatsache auch vom Gesichtspunkt bcS Kampfes gegen
ben Militarismus!

Was wirb bie Untersuchung bringen? Die Arbeiter werben
sich schwerlich der Illusion Bingeben, baß sie nun schon gewonnenes
Spiel haben. Zu viel steht für bie Regierung unb bie ganze Unter-
nehmerklaffe auf beut Spiele. Es handelt sich um nichts anderes als
um die „Doktrin der befleckten Waren". Bisher berührte
diese Doktrin nur bie Transportarbeiter unb Eisenbahner, bie bie
Beförderung von Streikbruchwaren verweigerten: der Arsenal-
streik dehnt die Toktrin auf die fortarbeitettben Industrien
aus. Wird sich die Regierung dazu hergeben, als erste diesem Grund-
satz, von dem so viel abhängt, die Anerkennung zu verschaffen?
Willig sicher nicht. Die Arbeiter müssen sich noch auf schwere
Kämpfe gefaßt machen, ehe es gelingt, das Streikbrechertum auf
der ganzen Linie auszumerzen. Aber eS ist nicht zu verkennen, daß
die englischen Arbeiter entschlossen sind, diese Kämpfe auf sich zu
nehmen, denn sie sind überzeugt, baß sie notwendig sind unb daß sie
früher oder später von Erfolg gekrönt sein werben.

Fischerstrcik auf der Tyue in Sicht.
Beamte des Seemannsverbaubes in Southlands kündigen einen

allgemeinen Streik bet Fischer auf ber Tyne an unb
erklären, bie Fischer werden, sobald sie mit ihren Booten zurückkehren,

BüBncngenosscnschaft. Ties setzte sich schleunigst mit
der Polizeibirektion in Hannover in Verbindung. Tiefe
ließ auch dem unternehmungslustigen Direktor eine b rin-
ge n b e Verwarnung zuteil werben. Fürs erste werden also
wohl „gebildete Dame» mit guten Umgangsformen und schicke»
Toiletten" vor ähnlich glänzenden Trinkgeldangeboten bewahrt

werden.

Direktor Löffler von den Breslauer Zinuwcrkcu
verschwunden.

Den Direktor Löffler von den Zinnwerken O h l e s E r b e n in
Breslau, der kürzlich die seine Firma schwer schädigenden Börsen-
inanipulationen vorgenommeii hatte — es handelte sich um Verluste
von über einer Million Mark — hat man nun unbehelligt ver-
schwinden lassen. Wie bie „Breslauer Zeitung" authentisch erfährt,
reifte Löffler schon am Sonnabenb wahrscheinlich nach L o n b o n ab,
ba er eS vorgezogen hat, ben AuSgang ber ihn schwer belastenden
Untersuchung nicht abzuwarten. Die Staatsanwaltschaft ist sofort,
aber natürlich zu spät, von dem Verschwinden Löfflers benachrichtigt
worden.

Beanstandung abgenommen worden war.
kreisen wird aber behauptet, daß der Lagerraum lange vor

Jammerlappen.

Die Gewerkschaftsbewegung hat immer noch ein gutes Stück
Arbeit zu leisten, bis sie den letzten Rest von Würdelosigkeit und
Jämmerlichkeit auS der Arbeiterschaft vertrieben haben wirb. Tie
Gattung von Leuten, die das Unternehmertum in der abstoßendsten
Weise anwinseln um die Gnade, recht intensiv auBgebeutet zu werden,
ist noch lange nicht auBgefiorbeit. Folgendes Schreiben, das an den
Inhaber einer cheuiischen Fabrik in der Umgebung von Dresden ge-
sandt wurde, beweist es:

„Hochgeehrter Herr!
Sie werden entsckuldigen, wenn ich mir abermals erlaube, Sie

mit der Bitte zu belästige», ob ich in Ihrem Betriebe »ichs Arbeit
erhalten könnte. Bin 38 Jahre alt, sehr nüchtern und zuverlässig
und im Besitze eines tadellosen Leuntundes. Da mir schon vielerlei
Arbeiten, auch an Maschinen und Apparaten, von den Händen
gingen, würde ich mich auch sicherlich in Ihrem Betriebe sehr leicht
einarbeiten und ich verspreche Ihnen, daß Sie mit mir vollauf und
ganz zufrieden sein werden.

Würde bei Jt. 15 Wochenlohn ganz gern anfangen, ba es mit
sehr am Herze» liegt, baucritb angestellt zu werben. Subern ich
nochmals um gütige Berücksichtigung meines Gesuchs bitte, zeichne
hochachtungsvoll ganz ergebens! Di. W. Di.

NB. Habe in meiner Jugend ben LrennerkursuS in Regensburg
besucht, auch in einer Spiritnsbrennerei gearbeitet unb destilliert,
auch in der Brauerei erwarb ich mir Keiintnifie und kenne ganz
genau von beiden Betrieben die einzelnen Prozeffe, bis das Produkt
fertig ist und ersehen Sie daraus, daß ich nicht ungeschult bin.“

Und trotz aller dieser Kenntnisse Jt. 15 Wochenlohn! Ein solcher
„zuverlässiger", „nüchterner" unb „tabellos belcumunbeter" Manu int

besten Lebensalter ist so recht nach dem Herzen der Uiiteruehiner! Wie
wohl mag den Scharfmachern sein, daß es noch immer Leute gibt,
von denen sie „hochachtiingsboll ganz ergeben ft“ mit der Bitte „be-
lästigt" werden, die Arbeitskraft sozusagen für eilt Butterbrot auszu-
nutzen. Hätte sich dieser „Fachmann" auch einmal um die Arbeiter-
bewegung gekümmert und wäre er ber Gewerkschaft beigetreten, bann
würbe er cs nicht nötig haben, derartige erniedrigende Bettelbriefe zu
schreibe» und von jedem, der noch einen Begriff von Menschenwürde
und Mannesmert hat, bedauert zu werden.

Die enttäuschten Patienten.

Viele Bewohner von Bad Kösen und der umliegenden
Ortschaften sind jetzt aus einem eigenartigen Grunde in großen
Schrecken versetzt worden. Vor einigen Monaten wurde der all-
gemein beliebte Kösener Arzt Dr. Rieger in der Nähe des
Bahnhofs Käsen von einem Berliner Schnellzug überfahren und
entsetzlich verstümmelt. Dem Unglücklichen wurden ein Bein und
ein Arm abgefahren und außerdem wurde ihm der Leib auf-
geschlitzt, so daß der Tod auf der Stelle eintrat. Dr. Rieger hatte
eine sehr sonderbare Eigentümlichkeit: er sandte nämlich an seine
vielen Patienten, dre er im Laufe der letzten acht Jahre behandelt
hatte, niemals Rechnungen und vertröstete seine Klienten,
wenn sie ihn um die Rechnung baten, immer auf spätere Zeiten.
Schließlich entstand allgemein die Ueberzeugung, daß Dr. Rfeger,
der im Rufe eines reichen Mannes stand, aus Uneigennützigkeit
überhaupt keine Rechnungen schicke. Jetzt ist nun den Patienten
eine peinliche Ueberrasckung zuteil geworden. Sie er-
hielten sämtlich durch ein Jnkafiobureau im Auftrage der Erben
des verstorbenen Arztes Rechnungen für die Leistungen
Dr. Riegers zugestellt. Unter den Patienten befinden sich viele,
die mehrere Kinder haben und im Laufe der Jahre die Hilfe
Dr. Riegers sehr häufig in Anspruch genommen haben. Ihre
Rechnungen belaufen sich infolgedessen auf mehrere hundert Mark,
ein Betrag, den die meist in ärmlichen Verhältnissen lebenden
Patienten überhaupt nicht besitzen. Im ganzen haben die Rieger-
schen Erben für etwa M 10 0 0 0 0 Rechnungen aus-
gesandt. Unter den Patienten befinden sich auch viele Ä r»
b e i t e r und kleine Bauern, die jetzt ob der ihnen zuteil ge-
wordenen Ueberraschung in heller Verzweiflung sind. In der
Nähe von Käsen liegt das Dors Punschrau. Es hat im ganzen
36 Häuser, und von diesen blieben nur die Bewohner von drei
Häusern ohne Riegerscke Rechnungen. Was nun die große Zahl
der Patienten, die nachträglich mit solchen Rechnungen beglückt
wurden, tun wird, steht noch dahin. Soviel steht jedenfalls sicher,
daß der allergrößte Teil der Liquidationen läng st verjährt
ist und daß höchstens die Forderungen aus den letzten zwei Jahren
für die Bezahlung in Frage kommen können.

auSgcbcffert worden sind. Eö wird ferner übereinstimmend be-
hauptet, daß der Lagerraum überlastet gewesen sei. Hoffentlich
bringt die Untersuchung völlige Klarheit.

Militärische Gerechtigkeit.

Im November 1913 war eines Abends auf dem Küsrenfort
Stosch im Kieler Königshafen ein kleiner Aufruhr entstanden, der
für vier Matrofcnartillcristen schwere Folgen haben sollte. Sie
wurden wegen militärischen Aufrubrs verurteilt, und zwar einer
zu 3 Jahren 4 Monaten, einer zu 2 Jahren 9 Monaten und zwei
zu je 2 Jahren 8 Monaten Gefängnis. Das Oberkriegs-
gcricht der Ostscestation hat auf die erfolgte Berufung aller-
dings das Urteil auigehoben und das Delikt des militärischen
Aufruhrs fallen lassen; aber immerhin die Angeklagten noch
wegen Ungehorsam, Achtuiigsverletzung und Beleidigung eines
Vorgesetzten zu der hohen Strafe von jc einem Jahr Ge-
fängnis verurteilt. Dieser beleidigte Vorgesetzte, der 22jährige
Vizefcuerwcrker der Reserve, v. Thomsen, der eine Reserve-
übung ableistete, ein Sohn des früheren Admirals v. Thomsen,
war aber der Urheber des Dramas. Er hatte die Mannfchaften
des Forts durch Maßnahmen aufgebracht, die den Charakter einer
Disziplinarstrafe hatten und zu denen er, wie vor Gcrickt der
Fortkominandant als Zeuge auSgefagt hatte, in keiner Weise be-
rechtigt war. Schon einmal hatte v. Thomsen, so sagte damals
auch der Kommandant aus, einen Matrosen beim Nachexerzieren
soweit gcbrackt, daß dieser sich binreißen ließ, sich ungebührlich
gegen seinen Vorgesetzten Thomsen zu benehmen und daftir be-
straft wurde. Jetzt hat auch den schneidigen Soldatenerzicher, der
im Zivilberuf Referendar ist, die gerechte Strafe für seine
Handlungsweise — Aufreizung zu militärischem Aufruhr müßte
man cs nennen — erreicht. Er wurde auf dem Disziplinarwcge
vom Bezirkskommando zu — 14 Tagen Stubenarrest ver-
urteilt. — Es gibt eine militärische Gerechtigkeit! — Das Straf-
exerzieren scheint Überhaupt auf dem Fort Stosch nach allen
Regeln der Kunst betrieben zu werden. Wie der „Schleswig-
Holsteinischen Volkszeitung" von Augenzeugen mitgeteilt wird,
mußte dieser Tage bei bet großen Hitze ein Matrose strafexerzieren,
und zwar so grünblich, daß er dabei zusammcnbrach und ins
Revier geschafft werden mußte.

LanSgericht.

9. Juli.

Strafkammer IV. Vorsitzender: Landrichter Dr. LütgenS.

Wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt und ver-
suchter Gefangenenbefreiung hatte» sich die Emerführertagelöhncr
Robert Friedrich Carl M. und Ernst Heinrich O., sowie die un-
verehelichte Marie E. zu verantworte». In der Nacht zum 14. Ja-
nuar d. I. wurde M. au8 einer Wirtschaft in der Peterstraße hinauS-
gewiese». Aus Wut darüber bedrohte er die Wirtin mit einem
Schlagring und schlug, da er seine Wut an ihr nicht auslasse» konnte,
mit dem Werkzeug die Fensterscheibe» ei». Als baun ein Schutzmann
ihn festuehme» wollte, warf er beut Beamten einen gefüllten Ascheimer
an bc» Kopf. Der Wüteubc konnte erst mit Hilse anbcrer Beamten
zurch Wache gebracht werbe». Am aubere» Tage würbe er aber schon
wieber entlassen. In bet Nacht zum 16. Januar verübte M. eine» ähnlichen
Exzeß. Als er bicsmal feftgenouinien werde» sollte, kam sein Freund O.
hinzu, der ihn ans der Gewalt des Schutzmannes befreien wollte, während
Frl. E. auf den Schutzmann einen Aschcimer schleuderte. Für diese Helden-
taten bekam M. eine Gefängnisstrafe von 9 Monaten,
O. eine Gefängnisstrafe von 2 Wochen und die E. eine
G c s ä ii g » i L st r a s e von 2 Monaten. In einer Märznacht
verübten dann M. und der Arbeiter Karl Georg Wilhelm N. ähnliche
Rüpeleien, wobei sie wieder einige» Schutzleute» heftigen Widerstand
leisteten, die auch heute zur Aburteilung kamen. Damit noch nicht
genug, hatte sich N. baun vier weiterer glcidjlautenber Anklagen wegen
zu verantworte», darüber ausführlich zu berichten sich aber nicht ver-
lohnt. Das Resultat der Verhandlung war schließlich, daß M. zu
seinen 9 Monaten Gefängnis noch 3 Wochen hinzubekam, N. wegen
seiner Heldentaten 15 Monate Ges ängniL und 4 Wochen
Hast erhielt.

Schweres Unglück auf einem deutschen Schulschiff.

An Bord des SchulkreuzerL „Hertha" ist nach einer an amt»
sicher Stelle vorliegenden Meldung der Schiffsjunge Joachrw
vom Kutterdavit abgestürzt und tödlich verletzt.

Eine Ordnnngsstützc vor Gericht.

Der frühere Generaldirektor der Land- unb Jndustriebank
A.-G. in Berlin, Paul Lindner, der nach Verübung
von Unterschlagungen in Höhe von M 300000 nach
Amerika geflüchtet, dort verhaftet unb nach Deutschland aus-
gelicfcrt worden war, wurde am 9. Juli vorn Schwurgericht des
Berliner Landgerichts I wegen Fälschung einer öffentlichen
Urkunde unter Zubilligung mildernder Umstände zu einem
Jahr sechs Monaten Gefängnis unter Anrechnung
von zwei Monaten der erlittenen Untersuchungshaft verurteilt.
Die Verurteilung erfolgte nur wegen eines Falles der Urkunden-
fälschung, da er nur wegen dieser Straftat von Amerika aus-
geliefert worden war.

Eine Hiobspost von der arktischen Expedition Stefanson.

Aus Ott ab a in Kanada wird gemeldet: Es wird be-
fürchtet, daß acht Mitglieder der arktischen
Expedition von Stefanson, von der man annahm,
daß sie sich auf der Wrangelinsel befinde, ums Leben
gekommen sind. Der stellvertretende Marineminister erhielt
von Kapitän Bartlet, vom gesunkenen Dampfer
„K a 1 u k", der sich jetzt in Nome befindet, die Nachricht, daß
zehn Tage nach dem Untergang der „Salus" zwei Expeditionen,
bestehend aus acht Mann, aufgebrochen seien und man seither
nichts mehr von ihnen gehört Babe. Nach einem frecheren Bericht
meldete der Kapitän, daß die Mannschaft der „Kalnk", die in ber
Nähe ber Heraldinsel gesunken ist, die Wrangelinsel an der
sibirischen Käste erreicht habe und sich alles wohlauf befinde.
Unter den Vermißten sind ein schottischer Arzt, der englische
Ozeanograpb Murray und der Pariser Anthropologe Henry
Meuchat. Dem Kapitän Bartlet sind beide Füße erfroren.

Verkappte Prostitution.

Ein recht eindeutiges Angebot für Schauspielerinnen machte
der Direktor des „Palais de Danse" in Hannover. Er suchte
vermittels eines Inserats Schauspielerinnen, die zur Qualifi-
zierung für fein Unternehmen nur Jugend und Schönheit mit-
zubringen brauchte». Talent wäre sozusagen Nebensache. Da
die beiden Attribute viele beschäftigungslose Schauspielerinnen
zu haben glaubten, so meldete sich auf das Inserat eine große
Slnzahl von Vertreterinnen des weiblichen Geschlechts. Ihnen
allen ging dann ein gleichlautendes Schreiben zu, in welchem die
Direktion mitteilt, daß sie „junge, hübsche, gebildete Damen mit
heiterem Gemüt" als Gesellschaftsdamen für ihr Ballhaus zu
engagieren sucht. Die Damen müssen Unterhaltungsgabe be-
sitzen, sowie über gute Umgangsformen und schicke Toiletten ver-
fügen. Tie Dienstzeit fei von 10 Uhr abends b i s 3 Uhr
nachts. Die „Gage" betrage „E 30 monatlich und freies Abend-
brot, dazu kämen aber noch die „Trinkgelde r", die sehr
üppig feien. „Nach unfern Erfahrungen", so heißt es in dem
Werbeschreiben wörtlich, „erhalten bei uns die Damen monatlich
bis zu J( 700 Trinkgelder." Mehrere Schauspielerinnen, bic
dieses „verlockende" Angebot erhielten, übergaben das Schreiben
der Ballhausdirektion dem Präsidium der Deutschen

Oskar Pauirza, einer ber genialsten unb einer ber am meisten
vergessenen Vorläufer unserer modernen Literaturbewegung, soll, wie
uns geschrieben wird, in die Erinnerung ber Lebenden zurückgebracht
werden. Dies bedeutet nicht etwa, daß Panizza gestorben ist, nein,
er lebt noch, aber seit zehn Jahren ist er ins Irrenhaus gesperrt.
Nun will der Verlag Georg Müller, München, diesen starken und
wilden Poeten, der vor Frank Wedekind schon dessen Straße ahnte,
mit einem seiner merkwürdigsten Werke vor die Leser bringen. Es
wird interessant sein, diese Stimme zu vernehmen, die aus dem Irren-
hause heraustönt.

Panizza, der im Jahre 1853 geboren ist, Medizin studierte und
eine Zeitlang selbst Irrenarzt war, erregte besonderes Aussehen durch
seine Bestrafung mit einem Jahre Gefängnis für seine „Himmels-
tragödie" : „Tas Liebeskonzil". Im Jahre 1901 geriet er wegen
Majestätsbeleidigung noch einmal mit dem Strafgesetz in Konflikt.
Im Jahre 1904 wurde er dann einer Münchener Irrenanstalt
überwiesen, nachdem sich seine unstreitig große Begabung zuletzt,
schon infolge seiner geistigen Erkrankung, in einer nur gehäisigen
Satire überschlagen hatte, die jedes künstlerische Maß unb Ziel
außer acht liefe. Heute ist Panizza so gut wie ganz vergessen. Nur
Büchersiebhaber erstehen die feiten geworbenen Öremnlare keiner
Bücher zu hohen Preisen. Ter zweifellos ‘-ebculenbe Wert seiner
Schöpsung hat beshalb Anlaß bazu gegebn, baß Hanns Heinz Ewers
sich bemühte, von ber Familie des Dieters die Erlaubnis zur Ver-
anstaltung einer Neuauflage ber vhantastischen Geschichten, die der
kranke Lichter unter beut Einfluß Edgar Allan Poes geschrieben hat,
zu erhalten, was schliefelich nach vieler Mühe gelang.

DaS Buch wird nun unter dem Titel „Visionen d e r D ä m -
meruiig" erscheinen unb mit einer Einleitung von Hannes Ruch,
dem geistigen Vater ber „Elf Scharfrichter", ber beut Münchener
Freunbeskriis Panizzas angehörte, und einem Nachwort von Ewers
und Bildern von Paul Haase (geh. Jt 4) versehen sein.

Amtlich wird über das Unglück folgendes mitgeteilt:
Unglück in der Knorrbremse A.-G. ist dadurch entstanden,
daß im vierten Stockwerk eines neuen Flügels der Fabrik
mehrere schwere Kisten, die mit Eiscnteilen angefüllt waren, den
Fußboden durchbrochen und sämtliche vier Stockwerke bis zum
Kellergeschoß durchschlagen haben. Dabei wurde ein Arbeiter
getötet, drei schwer und zwei leicht verletzt. Ob unter den
Trümmern noch mehr Tote und Verletzte liegen, läßt sich zurzeit
noch nicht feststellen, da die Aufräumungsarbeiten infolge der
angerichteten Verwüstung noch längere Zeit in Anspruch nehmen
werden. Tie Direktion der Fabrik versichert aber, daß sich int
Kellergeschoß zurzeit des Unfalles keine Personen befunden
haben, so daß mit Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist, daß weiter
keine Personen getötet oder verletzt sind. Die bisherige Unter-
suchung über den Grund des Unglücks hat ergeben, daß ber Ein-
sturz auf Ueberlaftung des obersten Geschosses zurückzusähren ist.

In ben späteren Nachmittagsstunben würben ans dem gc-
wattigen Trümerhaufen, der sich int Kellergeschoß gebildet hatte,
noch zwei Tote hervorgezogen, so daß das Unglück im
ganzen fünf Todesopfer gefordert Hai. Ihre Namen sind
folgende: Arbeiter Ernst Iahn aus der Cäcilienstraße in
Lankwitz, Arbeiter Eichholz, Lagerarbeiter Robert Zingel
aus der Friedrich-Karl-Stratze, Expcditionsarbeiter Nowack
aus der Rüdcrsdorfer Straße 27, Laufbursche Paul Alex.

Aus dem Hafen von St. Nazaire wird gemeldet: Am
Juli trat das ganze Persona! des Passagierdampfers

„Navarre", der die südamerikanische Strecke befährt, aus fol-
gendem Grunde in den Ausstand: „Auf ber letzten Fahrt von
Südamerika nach Frankreich „meuterten" 24 Heizer unb wurden
deshalb mit Gefängnis belegt und entlassen. Das Per-
sonal der „Navarre" fordert nun die Wiederanstellung der Heizer,
was zu tun die Gesellschaft sich weigert. Daher erfolgte der
Ausstand, der sehr leicht auch auf andere Schiffahrtsgescll-

entlaffen worden.
Gegen das erstinstanzliche Urteil, das auf Freisprechung

lautete, hatte der Gerichtsherr Berufung eingelegt. Höchst aus-
fällig waren die Differenzen, die sich bei den Zeugen-

ui= |lu, u tl uui v.t ovun. aussagen ergaben. Während die Zeugen, die sich noch irn aktiven
stg c r f t i n Woolwick auä. Dtennverbaltnts beymben, wenig oder gar ntckts von dcrn Vorjall

wahrgenommen haben wollen, weil sie angeblich mit dem Reinigen
ihrer Gewehre zu tun hatten, lauteten die Aussagen der bereits
zur Reserve entlassenen Zeugen wesentlich anders. Nach diese»
hat sich der Vorgang lange nach dcm Gewehrreinigen abgespielt,
und von den Entlastungszeugen sei zu der fraglichen Zeit Über-
haupt keiner auf der Stube anwesend gewesen. Trotzdem wurden
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zeit feiern am 12. Juli mein lieber
Onkel und Tante

Hermann Mädel

I. glitt Amalie, geb.FratsM

Vogelweidc 19, L

Die Nichte.

Nach langem, schwerem Leiden ent-
schlief beule morgen unsere liebe Tochter,
Schwester und Schwägerin

Hedwig Buchholz
im 20. Lebensjahre.

Tief betrauert von den
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Sonn-
abend, 11. Juli, nachm. 2 Uhr, vom
Sterbebause, Wendcnsiraße 1, nach
Ohlsdorf, Kapelle 2, statt.

5MkW.MMeirv.1M.

Todes Anzeige.

Allen Sparbrüoern und -Schwe-
stern die traurige Anzeige, daß
unsereKlubwirtin it. Svarschwester

Bertha Wenrk

im Alter von 47 Jahren nach
langem, schwerem Leiden am
8. Juli, morgens früh, sanft
entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am
12. Juli, morgens 10 Uhr, von
der Leichenhalle, Lübeckertor, aus
nach Ohlsdorf statt.

Treffpunkt morgens Uhr in:
Klublokal.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Ter Vorstand.

aistteilen kann. In der Tätigkeit de? Gastwirts, der bei Ab-,
Wesenheit von seinem Baler unterstützt wird, erblickt die Polizei-
bcharde eine gewerbsmäßige Stellenvermittlung,
;u der eine polizeiliche Erlaubnis notwendig ist. Sie be-
dachte daher sowohl den Gastwirt H. als auch dessen Vater mit je
einer Strafverfügung in Höhe von A. 10. Rechtsanwalt
ft i ni p c l legte im Auftrage der Gastwirte gegen die ^tratverfii-
qungen gerichtliche Enscheidnng ein, da sie seiner Ansicht nach diirch
ihre Tätigkeit keine gewerbsmäßige Stellenvermittlung ausuben. Sie
bekämen erstens, so führten sic aus, für ihre Tätigkeit gar keine Ber-
oütttitg und zweitens wüßten sie nie, ob durch ihre Auskunft jemals
ein Engagement zustande gekommen sei. Der AmtSauwalt ersuchte,
die Strasversügungeil zu bestätigen, da die Gastwirte tatiaajlia) eine
gewerbsmäßige vermittelnde Tätigkeit ausgeübt hatten. Aectnsanwalt
ftimpcl bestritt in längeren juristischen Ausführungen , daß
auf die Tätigkeit der Angeklagten das Stellenvermittlergesetz ange-
wendet werden könne. Tas Schöffenger > cht 1 > I, unter Bonitz
des Amtsrichters Ließ, verwarf jedoch Den Einspruch und erkannte
wieder auf eine Geldstrafe von 1 * /k .10- Bach Ansicht des
Gerichts, so führte der Vorsitzende aus, sei hie -vatigkcu der beiden
Gastwirte darauf gerichtet, zwischen den Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern zu vermitteln. Ob nachher ein Vortrag zustande gekommen
fei, sei gleichgültig; es genüge, daß vermittelt worden sei. Auch die
Gewerbsmäßigkeit der Tätigkeit sei erbracht. Nach allgemeiner Auf-
fassung brauche der Gewinn kein unmittelbarer zu fein. Es genüge,
daß ein mittelbarer Gewinn zu erwarten fei. Und der mittelbare
Gewinn sei durch Die Saalmiete wre auch durch den Verkauf von
Getränken gegeben gewesen.

Mtonaer Gewerbegericht.

Berechtigter SchadenScrsahansprnch für verspätet auS-
gclicfcrtc Jnvalidentarten.

p. Der Schachtmeister des Tiefbauunlernehmers Haeyn ent-
lietz am 2. Juni nach Beendigung der Arbeitszeit 20 Arbeiter
und wies sie an, am nächsten Tage ihren verdienten Lohn und
ihre Jnvalidenkarte vom Kontor abzuholen. Als sich die Leute
am nächsten Morgen um 8% Uhr vor dem Kontor des Unter-
nehmers einfanden, war dieses noch nicht geöffnet. Um 8% Uhr
erschien die Kontoristin und erklärte, sie könne den Leuten wohl
ihre Papiere aushändigen, nicht aber den ganzen Lohn zahlen.
Zur Empfangnahme des vollen Lohnes sollten die Arbeiter am
Nachmittag wiederkommen. Bürgerlich über diese unerhörte
Zumutung wiesen die Leute auch ihre Jnvalidenkarte zurück,
weil sie an diesem Tage doch keine Beschäftigung mehr bekommen
konnten, und verlangten als Entschädigung jeder einen Tagelohn
mit M 4,50, der ihnen vom Gewerbegericht unter Vorsitz des
Landgerichtsrats Wulff auch zugefprochen wurde. Der Ver-
treter des Unternehmers, für dessen Handlungen innerhalb des
Rahmens seiner Vertretungsmacht der Beklagte einstehen muß
wie für eigene Handlungen, hat den Klägern schuldhafterweife
die Jnvalidenkarte verspätet behändigt. Wenn er die 20 Arbeiter
auf einmal plötzlich entließ, mußte er, falls er das Ergebnis
nicht bereits am Morgen des Entlassungstages ooraussehen
konnte, Vorsorge treffen, zum Beispiel durch sofortige telepho-
nische Benachrichtigung des Beklagten, daß die Jnvalidenkarten
entweder noch an demselben Abend oder doch mindestens am
nächsten Tage so früh behändigt werden konnten, daß die Möglich-
keit blieb, andere Arbeit zu finden. Durch Unterlassung jeder
Vorsorge hat der Vertreter des Beklagten fahrlässig gehandelt
und den Beklagten in Leistungsverzug gesetzt. Diese Tatsache
verpflichtet den Beklagten zum Schadensersatz. Ein Schaden ist
den Klägern, wie das Gericht ohne Bedenken annimmt, er-
wachsen. Sie würden bei rechtzeitiger Aushändigung der
Papiere am 3. Juni anderweitige Arbeit erlangt haben. Daß
die Kläger aus Aerger die Annahme der Papiere abgelehnt und
sich selbst dadurch der Möglichkeit beraubt haben, für die folgen-
den Tage Arbeit zu erlangen, ist rechtlich bedeutungslos. Die
Kläger verlangen ja nicht Ersatz für die folgenden Tage, sondern
nur für den 3. Juni, an dem der Beklagte im Verzüge war.
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Kapitän
Ströh
Koppelmann
Hülsen
Mau
Waller
AhrenS
D d. Maar
bansen
Fries
Claussen
Schliecker
Gemmini
Nieoeen
Voordewind
Arbeider

Nach
Rouen
Portugal

Walter
Larsen
Kuhrt
Ley

Juli.
bockerup

Kapitän
Stephens
Boldt
Schacht
HodginS
Forst
Tompson
Schülcke
Roger
Fötser
Hartmann

Bon
Grangemouth

9. Juli.
Nach

Santos

10 —
11 25

N. 12 30

v. Düring. am 8. d. von

In Zee gegangen am
Schiff

Ubr M.
. 5 20

5 30
Scalpa, D.

ftamtna, D.
Juno. D.
Kawak, T.
Wigbert, D.
Altona, D.
RuySdael. D.
Lily os Munich, D.

Sallia, D.
Porto, D.
Kalo, Schl.
Willy, Leichter
Senator MichahelleS, F.-T.
Oldenburg, D.
Adler. D.

Schiff
John Brinkmann, D.
Johannes, d. Segler
Johanne, d. Segler
Meta Adele, b. Segler
Mary, b. Segler
Anna, dan. T.
De Marua, holl. Segler
Slaven, d. Segler

ArbeiterbildungSwcsen.

Ter Kursus Geschichte (Oberstufe) fällt nicht Montag, 13.,
sondern Montag, 20. Juli, aus.

Ferner seewärts: Schlepper Gebr. Cohrs 2 mit einer GaleaS, Schlepper
Wilhelm August. — Abwärts gekommen: Schlepper Loewer.

Wind: NW., leicht. Welter: heiler. — Barometer: 768,2. Thermo-
meter: + 24,5‘6.

Aoontuna, holl. Segler
Irene, d. Segler
Niobe, b. Segler
Niobe, b. Segler
Preciofa, d. Segler
Taube, d. Segler
Gretchen, d. Segler
Metpomene, b. Segler
Arkona, d. Segler
H C. Kiehn, Schl.

Von
Grimsby
b. Nordsee
Grangemouth
Manchester
Meihil

do.
Boston
Newcastle
Hörnum
Bremen

do.
Uhr Post - Dampfer

Achtung, Genossinnen in Harvestehude!

Am Freitag, 10. Juli, findet unsere Frauen Versammlung
bei Rosenbaum, Gärtuerstraße 41, abends 8£ Ubr präzise, statt.
Der wichtigen Tagesordnung wegen ist pünktliches und zahlreiches
Erscheinen aller Genossinnen erforderlich. Fr. Richter.

Coates
starren
Gleichmann
Fauche

8. Juli:
Bon

Kiel
Neumühlen
Ckensund
Sonderburg
Siel
Sonderburg
Halmstadt
Timmernabben
Lyfekil

Karlshamn
Söby
Horsens

do.
do.
do.

Riel
Kravenstein
Aalborg
FriedrichSort
Kiel

Hohenstaufen. P.-T.
Grete Hugo StinneS 8,
Gretchen Müller. D.
Snndsvall, D.
Marlwood, D.
Kaiser, D.
Kobra. D.
Lauenburg, F.-D.
Langenberg, F.-D.
Schleswig, F.-D.
Thor, Schl.
Dortmund, Leichter

Baltimore nach der Weser. — Prinz Heinrich, Zander . nach Mar-
seille, am 8. b. von Alexandrien. — Prinz-Regent Luitpold,
Raegener, nach Alexandrien, am 8. d. von Marseille. - 2-Jitteliub,
Meyer, von Canada. am 8. b. nachmittags in Rotlerbam. —
Crefeld, Bieth, am 8. b. von Lissabon. — Turenbort, Zimmermann,
von Ostasien, am 8, d. von Dokohama. — Helfen, Stegemann, am 8. b.
aus bet Weser. — Königin Luise. Meiners, am 8. b. Cav Henry passiert.
— Mark, Loewe, am 8. d. in Hongkong. — Prinz (Eitel Friedrich,
Mundt, am 8. d. Hongkong. — Prinz Ludwig, v. Btnzer, am 8. b. von
Neapel. — Sierra Cordoba, Schäffer, am 8. b. von ber Weser nach dem
La Plvta. — Tübingen, Ohlrogge, am 8. d. von Port Said. — Zieren,
v. Senden, am 8. d. von Sydney. — LauterfelS, Volkmann, am 8 h. ,n
Karachi. — Marienfels, Sieghold, am 7.6. von Suez — Neidenfels,
Heckel, am 7. d. von Karachi. — Steinturnt, Hasenheier, am 8. d. von
Antwerpen. — Wartburg. Bretnme, am 8. d. in Antwerpen. — Axenfels,
Butz, am 8. d. in Rangoon. - Gvrenseis, Schmitz, am 8. d. von Malla
Soueck, Buse, am 8. d. in Lporto.

Westerland
Borkum
d. Nordsee

do.
do.

Rlderhuus. D.
Wilhelm, d. Segler
Albatrotz, holl. Segler

Kanal 3, D.

Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen am 9. Juli.
— — "" Bon

Thermometer: 4- 14,0 0 C.
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45
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Wetterdienst.

(Dienststelle Hamburg, Teutsch« Seewarte.)

WittetungSübersicht Vom 9. Juli 1914.
Auf dem Rande des gestern morgen von den Pyrenäen nordostwärts

reichenden Hochdruckkeils hatte unser Bezirk bei vorwiegend nordwestlichen,
in der Mittagsstunde vielfach irischen bis starken Winden, trübes und im
ganzen etwas kühleres, späterhin meist aufklärendes und wärmeres Wetter
als am Dienstag; nördlich und östlich von der Elbe sanden am Morgen
zunächst noch verbreitete, im übrigen Gebiet nur vereinzelte Rkgensälle statt.
Tie Temperatur stieg auf 19 bis 22 Grad und sank nachts aus 14 dis in Grad.
Heute morgen ist bas Wetter durchschnittlich etwas wärmer und teilweise
heiler bei schwacher Lustbewegung.

Der Luftdruck ist meist ziemlich hoch und gleichmäßig verteilt. Ueber
Großbritannien ist ein Hochdruckketl her angezogen, während sich der gestrige
Tiesdruckausläufer von dort nach der Nordsee und Nordwestdeutfchland
verlagert bat.

Bei gleichmäßig verteiltem hohem Luftdruck ist meist etwas wärmeres,
ziemlich heiteres Wetter ohne wesentliche Niederschläge zu erwarten.

«ussicht für die Witterung am 10. Juli 1914.
Lstlvns wärmer, schwachwindig, teilweise heiter, trocken, doch

Gewitter nicht ausgeschlossen.

Uhr M. Schiff Kapitän
D. 5 40 Franziska. D. Priegnitz

6 55 Karlsruhe, D. Darmer
Helgoland meldet: Windstille. Wetter: heiler.

Cuxhaven. 9. Juli, nachmittags.
Ängetonimen am 9. Juli.

Roelfina. holl. Segler
Martha Katharina.b.Segler^Nagel
Dora, d. Segler

Schiff
City os Bratford, D.
Glücksburg. F.-D.
Hedwig Heidmann, D.
Rutland. T.
Ernst Hugo StinneS II, D.
Whorlton, D.
Amerika, P -D.
Burnhope, D.
Königin Luise, D.
Amerika, Schl.

gut Besprechung von Angelegenheiten, welche von allgemeinem Interesse Und,
sieht dem Publikum der Sprechsaal zur Versügung, soweit es der Raum gestattet,
doch lehnt cs die Redaktion ab, irgendeine Verantwortung dem Publikum
gegenüber für die in Tprechsaaiarltkein geäußerten Ansichten zu übernehmen.
Bedingung fiir die Ausnahme von Sprechsaalartikeln ist es, das der Verfasser der

Redaktion Namen und genaue Adresse nennt

Holtenau meldet: In den Kanal eingelausen
Uhr M. " -

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen, von denen
uns Kenntnis gegeben wird.

Vereine:

Freitag, den 10. Juli, abends 8i Uhr: Erster Wahlkreis, im
GewerkfchaftShaufe. — Ewers ührci und Derkfchiffer, im Gewerk-
fchaftshaufe. — Dritter Wahlkreis, Harvestehude, Frauen, bei
Rosenbaum, Gärtncrstr.4I. — Betouarbeiter, int Gewerkfchaflshaufe. —
Arbeiter-Nadfahrerbuud »Lolidarität-, im GewerkfchaftShaufe.
— Abends 9| Uhr: Arbeiter-Lteuographen-Vereiu .Vorwärts-,
im GewerkfchaftShaufe.

Sonnabend, bett 11. Juli, abenbtz 8t Uhr: SchiffSreiuiger und
Maler, bei Karl Marquardt, Friedrichstraße 50. — Metallarbeiter,
Wilhelmsburg, bei Konow, Ernst August-Deich. — Modelltischler,
bei ftribbe, Eimsbüttelerstraße 12. — Abends 9 Uhr: Lchmiede und
Kesselschmiede, bei Eckhof, Hofpitalstraße. — Freie Turner, Eil-
deck, im .Sängerheim", Wandsbecker Chaussee 128.

Sonntag, den 12. Juli, doruiittags 10 Uhr: Arbeiter-Länger
bund, Ausschuß - Sitzung, bei Eickelberg, Kl. Rosenstraße 16. —
Psahlrammer, bei Heußler, HeidenkarnpSweg 218. — Vormittags
104 Uhr: Donkeyleute, bei Jörß, Dilmar Koelstraße 18. — Nach-
mittags 6 Uhr: Banmaschinisten, bei Böttger, Bullerdeich 41.

Montag, den 13. Juli, abends 8j Uhr: Lander-organisation,
im Gewerkfchaftsbaufe. — Erster Hamb. Wahlkreis, 5. Distrikt,
im Restaurant ^Vorwärts", Fraukenstraße 14. — . Abends 9 Uhr:
Arbeiter-Abstinenten, im Gewerkschastshause und in Altona, Große
Bergstraße 136. , - -•. -

Dienstag, den 14. Juli, abends 8j Uhr: Zweiter Wahlkreis,
bet Sagebiel, Drehbahn. — Abends 9 Uhr: Schneider :r., im Ge-
werkschaftshause.Holtenau meldet: In ben Kanal eingelausen

• Schiff Kapitän

. M. u. I., Kähne —
Von hier auf: 12,45 Uhr Schlepper Reiher;

Curdaveu, 9. Juli, vormittag»,
«ngetoiiimtu am 9. Juli.

Schiff Kapitän

, Johanna Elisabeth, Schntgge —
Ferner seewärts: beutsche Tj. Emanuel. — Abwärts gekommen: Schl.

Beowulf mit 2 Leichtern. — Bugsiert wurde: Sucres durch Wilhelm August
Wind: NW., leicht. Wetter: heiter. — Barometer : 767,7. Thermo-

Uebcrseeische Schiffsnachrichte».

Imperator, Ster, nach New shork. am 9. d. Ryde passiert. - Fürst
Bülow, Jäger, ton Cftaften. am 8. d. Perim passiert. — Pisa, Hauer,
am 8. d. in Barcelona - Rhaeiia, Mützell, nach Philadelphia, am 9. d.
Dover passiert. - Silesia, Christiansen, am 8. b. in Pokohama. — Ara-
flonia. Enigk, am 8. b. von New Kork nach Hamburg. — 8a Plata,
Bark, von Mittelbrasilien. am 8. b. von Fnuchal. — »lavouta. Seeger,
am 7. b. von Tuala. - Jllyria, Kritzky. von der Westküste Amerikas, am
5. d. von Puma Arenas. — Ckbalana, Lewin, nach Persien, am 8. d.

Bölgen, dän. Segler
Heinrich, d. Segler
Amanda, d. Segler
Perle, d. Segler
Heidebloem, b. Segler
Emanuel, holl. Segler

Wappen von Hamburg. F.-D. d. Nordsee
Kehdingen, F.-D. -- - do.
Sucres, engl. T>reim.-Tcho. —

de Jonge
Haebel
Hansen
von Bargen
Knabbe
Knock
Jungclaus
Meyburg
Kollmar

, Bröker
. Minna Kiehn. Leichter Bröker

Helgoland meldet: Nord, sehr leicht. Wetter: heiter. See: sehr

von Djibouti. — Prinz Cäsar, v. Leuenkels, von Philadelphia am9. d.
von Emden nach Hamburg. — Tstciialia, Bradhering, am 8 b. in Val-
paraiso. — Tuala, Groot, am 8 d in Forcados — Barrelona, Lumng.
am 9. b. in Galata. — viriiitewald, Brock, nach Westindien, am 9. d. in
Antweipen. — Persia, Habelmann, nach Brasisten, ant 9 b in Emden. —
Brasilia, Buch, von Ostasien, am 8. 6. in Perim. — Santa Ursula,
Melle, heiink. am 9. d. in Rotterdam. — Siinitrion, Fritsch, ausn. am

11. b. in Lissabon. — (HntrerioS, Lehmann, heim! am 7 d. aernanbo be
Noronha passiert. — Teftcrro, Schütze, heimk. am 8. b. Ouessant paifiert.
— EorrienteS, Mehring, ausg. am 8. d. von Tuloya nach SlalaL —
Rio (Sranbe, böltring, heimk. ant 8. b. von Havre nach Hamburg. —
Lisak, v. Ehren, ausg. am 7. d. in Teneriffe. - Heluan, Jansen, heimk
am 6. b. von Las FalmaS. — MstakotiS, Reimers, ausg. am 7. b. von
Monteoibeo. — Unrbn, Mönnich, ausg. am 8. d. in Balvarais». — 8ili
stSoermann, Biet, heimk. am 8. b. von löiffao — Henny Woermann,
Triebe, ausg. am 8 d. von Monrovia. — Elisabeth Brock, Oesterreich,
ausg. am 8. d. in Bonny. — Jeannette Büocrmann, Robbe, ausg. am
7. b. von Las Palmas — Arnold Amsiuck, Schellhorn, ausg. am 7. b.
Dover passiert. — Feldmarschall, stanken, ausg. am 8. d. von Tanger. —
ffinsidji, Jacobsen, heimk. am 8. b. Ouessant passiert. — Kronprinz,
Greiwe, arsg. am 9. b. von Aben. — BSiiibhuk, Zobel, heimk. am 9. b.
Blisstngen passiert. — Ottensen, Mangelsborff, am 8, b. in Antwerpen. —
Altona, Hurwitz, am 8. b. Peniche passiert. — Goslar, Schlüter, am
9. b. von Saigon. - Worms, Hassolb am 8. d. Pertiilato passiert, —
Reichenbach, Echmibt, am 9. b. von Port Laib. — Sijthnoo, Buß. am
8. d. von Malta nach Alexandrien TeioS, Oeser, am 8. b. von Pan-
berma nach Malta. — TenedoS, Falk, am 8. d. von lllordenham nach
Piräus. — Slqros, Kuhlemann, am 8. b. von Konstantinopel nach Samsun. —
Bagdab, Ipsen, am 8. b. von Bari nach PirättS — Kerkyra, Junge,
am 8. d. von Slratoni nach Konstantinopel, — Parnassos. miete, am
8. d. in New Jork. — Lamos, Echecr, am u. b. ui Antwerpen. -
PyrgoS, Konow, am 8. d. in Constanza. — AthoS, Dillivitz. am 8. d.
in Odessa. — Arkabia, Lange, am 8. b. in Fiume. — Taygeios, Zänker,
nach Hamburg, am 8 b. Beachy Heab passiert. — Bolos, Liebscher, nach
Nemours, am 6. b. Ushant passiert. — Ems, Rüther, am 8. b. 380 Mett.
SW. Ouessant. nach Norbenham. — Paula, Schnitze, nach Danzig, am
8. d. Dunnethead passiert. — B»ashiitgtvn, be Reese, am 8. b. in Liver-
cool. — Deutschland, Manzke, am 8. d. von Philadelphia nach Goihen-
burg. — Hera, Sürken, nach Constanza, am 8. d. Gibraltar passiert. —
Niagara, Schau, am 8. d. von Shanghai nach San Francisco. — PhocbuS,
Holtz, am 4. b. in Pllagna. — Madeleine Rickniers, Rühle, am 8. d.
von Antwerpen. — Dorothea Rickniers, Menzell, heimkehrend am 8. b.
von Lissabon. — Peter Ricktners, Sdjroetmann, am 8. d. in Antwerpen.
— IStha Rickniers, Knauth, ausgehend am 8. d. von BourgaS. — Lena.
Charters, heimkehrend am 8. d. in Antwerpen. — Waltraute, Hansen,
am 8. d. von Baltimore nach Guan. — Breslau, Mtttzlaff. nach Boston,
am 8. d. in Emden. — Loburg, Wendig, nach Brasilien, am 8. d. in Rio
de Janeiro. — Kaiser Wilhelm der («roße, Meyer, nach New Jork,
am 9. d. Dover passiert. — Königin Luise, Meiners, nach Baltimore,

4 30 Saturn, Schlepper do.
. z Kähne do.

Ferner seewärts: Nachts 3 Dampier. — Abwärts gekommen: Schlepper
Wilhelm August mit engl. Schoner Succeß.

WtNd: West, sehr leicht. Wetter: heieer.

am 9. Juli:
Bon

Wellingdorf
Schleswig
Kolbing
Flensburg
Sonderburg

do.
do.

HaderSIeben
Wellingdorf
Holtenau

do.

5,30 Uhr vor dem Gewerkschastshause. Kosten 60 Pfg, 15 Pfg. zal.lt
die AbteilungSkaffe. — Mittwoch: Spielen auf ber Bürgerweide. Treffen
7 Uhr. — Donnerstag: Borlrag über Ferienwanderungen.

3. Distrikt. Distriktssitzung am Montag, 13. stuli, 8,30 Uhr. im Jugend- !
heim, Heinskanip 28. Tagesordnung: 1. Bericht. 2. Distriktsveran-
staltung. 3. Verschiedenes. Tie Monatsberichte von Mai und Juni,
die noch auSstehen, müssen umgehend eingeliefert werden.

Barnibeck 1, Hinrichsenstraße 29. Sonnabend: Rachlwanderung in vier
Gruppen. Kosten 50 Pf. Treffen: 8,30 Uhr. ab Hauplbahnhof 9,21 Uhr.
Nachzügler : Sonntag 5,15 Uhr, Abfahrt 6 Uhr. Wolldecken mitbringen.
— Dienstag, 8,30 Uhr: Sitzung des LeieauSschuffes. — Mittwoch:
Fragen aus dem Briefkasten. — Donnerstag: Außenspiele. — Freitag :
Ausschubsitzung.

Barnibeck Z. Sonntag: Wanderung ins lüittmoo.. Abmarsch : 6 Uhr.
Keine Kosten^ — Mittwoch: Außenspiele. 8,15 Uhr am Wiesendamm.

Barnibeck 3. Sonnabend 10,30 Uhr: Abmarsch vom Lokal zu einer Nacht-
wanderung in den Rosengarten. Kosten 20 Ps. Wolldecken mitbringen.
— Dienstag: Bortrag im Jugendheim. — Mittwoch. 8,30 Uhr : Fort-

setzung der Teilnehmerversammlung.
Lüanbsbeck, Sternstraße, Gewerkschaftshaus. Freitag: Außenspiele am

Pserdemarkt. — Sonntag: Badewanderung ins Billtal. Treffen: 6 Uhr
im Lokal. Kosten 65 Pf. — Montag: Distriktssitzung. — Dienstag:
Reigenabend. — Mittwoch: Fortsetzung der Teilnehmerversammlung.

Eppendorf. Sonntag: Wanderung in den Stuck. Abmarsch 6 Uhr.
Kosten 50 Pf. — Mittwoch: Diskussion über Zweck und Ziele der
Jugendbewegung.

rsititerhube, Alsterborferstraße 81. Freitag: Außenspiele. — Sonntag:
Wanberung in bic Tahlbeckschlucht. Abmarsch 5 Uhr. — Mittwoch:
Teilnehmerversammlung.

4. Distrikt. Montag. 8,30 Uhr: Distriktssitzung bei Schenk. Sternstraße
Nr. 79. — Freitag: Spielabenb für ®L Pauli auf dem Heiligengeist-
selde.

Eimsbüttel 1, Fruchtallee 70, bei Struck. Sonnabend: Nachtwanderung
an die Seeve. Treffen der Gruppe 1 und 2 vor dem Lokal 8,45 Uhr.
Kosten für die 1. Gruppe 2 Mark, Gruppe 2 1,30 Mark. Sonntag,
morgens 5,30 Uhr Treffen der 3. Gruppe, Kosten 1 Mark. — Mitt-
woch: Vortrag. — Jeden Freitag: Spielen auf der Hohenweide.

Eimsbüttel 2. Sonntag: Nachtwanderung nach dem Tarpenbeck. Treffen
vor dem Lokal 1. Gruppe abends 8 Uhr, 2. Gruppe 10 Uhr, Sonntag,
morgens 5.45 Uhr, nachmittags 2 Uhr. — Mittwoch Vortrag. —
Montag: Spielabenb.

Eimsbüttel 4, Vereinsstraße 13, bei Weitenborf. Sonnabenb, abends
10 Uhr: Treffen zur Wanderung nach dem Wittmoor. — Sonntag,
morgens 6,30 Uhr: Treffen zur Wanderung ins Alstertal. Fahrkosten
30 Pfg. — Mittwoch: Diskussion über Brieskastenfragen. Beginn
8,30 Uhr. — Dienstag: Funktionärsitzung. — Freitag: Spielen.

Eimsbüttel 5, Weidenallee 17, bei Hubert. Sonntag: Badetour nach
bem Tarpenbeck. Treffen morgens 6,30, für Nachzügler um 2 Uhr
nachmittags vor dem Abteilungslokal. — Mittwoch: 8,45 Uhr präzise :

Liederabend.
Eimsbüttel 6, Eoebenstr. 14, bei Richter. Sonnabend: Nachtwanderung

nach dem Pabdensener Dieke. Treffen vor dem Lokal um 8,40 Uhr.
Nachzügler treffen sich Sonntag, morgens 5,40 Uhr, am Hannoverschen
Bahnhof. — Mittwoch unb Freitag: Spielen.

Hoheluft, Breitenseiberstr. 26, bet Seyer. Freitag: Spielen. — Sonnabenb,
abends 10 Uhr, und Sonntag, morgens 5,30 Uhr: Treffen zur Wande-
rung nach der Dahlbeckschlucht. Kosten 70 Pf. — Dienstag: Spiel-
abend. — Mittwoch: Vortrag.

2t. Pauli Nord, Sternstr. 79, bei Schenck. Sonntag: Außenspiele auf
dem Heiligengeistfelde. Treffen vor dem Lokal um 9 Uhr. Nachmittags,
Spielen auf ber Exerzierweide. Treffen 2 Uhr. — Mittwoch: Brinck-
mann-Abend. Montags und Freitags: Spielen.

2t. Pauli 4, Sternftr. 3ö, bei Vollmers. Freitag: Spielabenb. — Sonn-
tag. Wanderung über Alt-Rahlstedt in die Alsterdörfer. Treffen
5,15 Uhr. — Dienstag: Spielabend. — Mittwoch: Otto Ernst-Abend.

2t. Georg 2. Gewerkschaftshaus. Sonnabend: Nachtgeländespiek im
Zunder. Abfahrt der ersten Gruppe um 7,24 Uhr, der zweiten Gruppe
9,3 t Uhr. Nachzügler treffen sich Sonntag morgen um 5,45 Uhr vor
dem Gewerkschastshause. Mittwoch: Humoristischer Abend. — Donners-
tag: Spielen auf der Bürgerweide.

Für die Sänger, die im Winter unter der Leitung des Genossen
Englert gesungen haben, findet am Freitag. 10. Juli, abends, im
Arbeitersekretariat eine Probe statt. Vollzähliges Erscheinen ist not-
wendig. Sonntag, 17. stuli, nachmittags 2 Uhr, treffen sich die Sänger
im Forst Sünder, Jagen 137.

Altoua-Ltteuseu. Montag. 8,30 Uhr: Distriktssitzung im Altonaer
Jugendheim. — Freitag, 10. Juli: Sitzung der Wanderkommission. —
Freitag, 17. stuli: Sitzung der Leiter im Altonaer Jugendheim.

Altona 1, im Jugendheim. Blücherstraße 28. Sonnabend: Nachtwanderung
durch ben Sünder an die Seeve (Badegelegenheit). Treffen 8,30 Uhr
abends am Altonaer Hauplbahnhof. — Donnerstag: Humoristischer
Leseabend.

Altona 2, im Jugendheim. Sonntag: UnlerhaltungSabend im Jugend-
heim. — Mittwoch: Teilnehmerversammlung.

Altona 3, im Jugendheim. Sonnabend, 9,30 Uhr: Treffen Holstenbahn.
I,os. — Sonntag, 5 Uhr: Treffen Hamburger Hauplbahnhof (Schau-
spielhausseite). Badegelegenheit. — Mittwoch: Teilnehmervetsammlung.

Altona 4, im Jugendheim. Sonntag: Baden in Stellingen. Treffen
7 Uhr. Nachmittags 2 Uhr: Außenspiele.

Ottensen 1. im Jugendheim, Friedensallee 46. Sonntag: Nachtwanderung
nach dem Forst Sünder. Treffen Sonnabend, abends 8 Uhr. — Mitt-
woch : Teilnehmerversammlung, Altonaer Hauptbahnhof.

Ottensen 2, im Jugendheim. Sonntag: Leieabend. — Donnerstag: Be-
such des Thalia-Theaters. Kosten 30 Pf. Treffen 8 Uhr.

Bahrenfeld, Bahrenfelder Chaussee, bei Oppermann. Sonnabend: Nacht-
wanderung nach Riffen. Treffen 8 Uhr bei Oppermann, — Mittwoch:
Plattdeutscher Leseabend.

Gr.-Flottbcck, im Jugendheim, Scharnhorststraße. Sonntag: Wanderung.
— Mittwoch: Badetour.

Bergedorf 1, bei Jakobsen. Sonntag, 3 Uhr: Quartalsversammlung. —
Freitag, 8,30 Uhr: Treffen im Lokal.

Bergedorf 2. Sonntag: Quartals Versammlung. — Mittwoch. Spazier-
gang und Reigentänzen. — Weibliche Teilnehmer: Donnerstag Zu-
fammentunft bei Schaadt. Reiubeck. — Sonntag, 4 Uhr: Treffen im
Lokal.

Geesthacht. Sonnabenb: Diskussion und Mandolinelpielen. — Dienstag:
Turnen. — Donnerstag: Svielen auf dem Spielplatz. — Sonnabenb,
18. stuli: Diskussion und Mandolinespielen. — Badekarten sind im
Bureau des Gewerkschastskartells zu haben.

- - Este bürg, F.-D.
Von hier auf: 7 Uhr Post-Tampsec Frankenwalb ; 7,15 Ultr Dampfer

Kawak. — Eingekommen. Nachts Schnizge Johanne Elisabeth; 8,30 Uhr
Dampfer Seestern. — 9 Uhr 40 Min.: Nichts in Sicht.

In See gegangen am 9. stult _
Schiff

am
ben

L Distrikt. Besonderer Umftänbe wegen fällt die Distriktssitzung
Montag, 13. stuli, aus. Tie nächste Sitzung findet Montag,
20. stult, im Gewerkschastshause statt.

Hammerbrook 1, 2, 3 und Notenburgsort 1 und 2. tsonntag, den
12. stult: Gemeinsames Geländespiel >m Stuck. Treffen um 12 Uhr
bei Jagen 153 unb 154. Nachzügler fahren 12 Uhr ab Hannoverscher
Bahnhof. Noch später Kommende treffen die Abteilungen im
»Vottswohl".

Roienburgsort 1. Sonntag: Geländespiel. Treffen 6 Uhr ant Mühlen-
weg. — Mittwoch: Vortrag. — Freitag: Außenspiele.

Notcnburgsort 2. Sonntag: Geländespiel. — Mittwoch: Außenspiele
auf dem Turnplatz.

Hammerbrook 1. Sonntag: Geländespiel. Treffen morgens 5,30 Uhr,
Ecke Spalöingstraße unb Nagelsweg. Nachzügler fahren 12 Uhr vom
Hauptbahnhof. — Mittwoch: Vortrag. — Dienstag: Außenspiele.

Hammerbrook 2, Heibenkampsweg 34, bei Börs. Sonntag: Geländespiel
im Stuck. Kosten 40 Pf. Treffen r-,30 Uhr. — Freitag: Außenspiele.
— Dienstag: Außenspiele. — Mittwoch: Lesen aus Werken von
G. Fock.

Hammerbrook 3, Banksstr. 32, bei Grans0. Sonntag-. Geländespiel.
Treffen 5,30 Uhr vor bem Lokal. Nachzügler treffen sich 11,30 Uhr,
Abfahrt vom Hauplbahnhof 12 Uhr nach Harburg, und werden dort
obgeholt. Noch spätere Nachzügler treffen sich 2,30 Uhr vor dem
Lokal, fahren bis Harburg unb gehen nach .Volkswohl". — Mitt-
woch : Diskussion über Körperpflege. — Freitag: Außenspiele.

Neustadt 1, Brauerknechtgraben 27. Sonntag: Wanderung nach bem
Sünder. Treffen 6 Uhr vor dem Lokal. — Mittwoch: Volksliederabend.

Neustadt 2, Große Theaterstrabe 44, 4. Etg. Sonntag: Wanderung m
den Sünder. Treffen 5 Uhr und 6 Uhr vor bem Hauplbahnhof. Kosten
50 Pfg. — Mittwoch: Vortrag über .Was will ber stugenbbunb?"

Hamm 1, Eiffestraße 519, bei Bohne. Sonntag: Wanderung nach dem
..Volkswohl", Harburg. Treffen 5,30 Uhr morgens Ecke Ausschläger-
weg und Anckelmannstraße. Kosten 50 Pfg. Teilnehmerkarten mit-
bringen. — Dienstag: Spielen. — Donnerstag: Agitation.

Hamm 2, Hinter den Höfen, Ecke Wolsshagen. Sonntag: Wanderung
«ach bem „Volkswohl". Treffen an ber Borgselderstraße unb Aus-
schlagerweg. Kosten 50 Psg. — Dienstag: Außenspiele. — Mittwoch:
Diskussion.

Gilbert 1, Wanbsbecker Chaussee 208, bet Busak. Freitag: Agitation,
bitte Maxsttaße. — Sonntag: Wanberung ins Btlllal. Treffen

6,3(1 l,hr. — Dienstag: Vortrag im Jugenbheim — Mittwoch:
Kteberabenb. — Donnerstag: Spielen auf dem Spielplatz an der
$ammaftra6e. - streitag: l'lgitation.

V l on ”^nl ^ xaf’ e bci Hvgrevk. Sonntag: Distriktswanderung
L" m f „Ut ‘ ” lll)r 00r bem Lokal. Badegelegenheit. Kosten

5lu6empiel7 '9iulrootl,: Meigenabenb. — Donnerstag. 7,30 Uhr:

Uhlenhorst 2, Schumannstraße 2, bei Marquardt. Sonntag: Nacht-
in.? 16 Dbhibeckichlucht. Abmarsch vom Wafferturm, Sonn-

bdend 8,40 Uhr. Abfahrt des Zuges 9,43 Uhr. Fahrt bis «ergeborf.
Sofien mit Jlaäftquaitier SDK. 1. — Mittwoch, 8 Uhr: Auke'nsptele
aus dem Echleidenplatz. - Freitag, 8 Uhr: Diskussion P

Hohenfelde, Baustraße 14, bei Möller. Sonntag: Wanderung ins Billlal.
2reficn 6 Uhr vor bem Lokal. Kosten 65 Psg. - Montag: Zusammen-
kuntt der Fertemvanderer der Abteilung Hohenfelde im Abtesiunqslokal.
— Dienstag, 8,3o Uhr: Teilnehmervetsammlung. — Tonnerstaa-
spielen auf der Bürgerweide.

2. Distrikt. Freitag: Sitzung der Leiter unb ber Achtzehnjährigen bei
Valzer. — Sonntag: lüabcroanbetung ins Billig!. — Tie Abteilungen
treffen sich um 1 Uhr an der Fütsienbrücke, bei Sachsenwaldau Ge-
meinsame Rückfahrt von Bergedorf. — Montag: Distriktssitzung bei
Sogreoe. — Dienstag: DistriktSreigenabenb am Luisenweg.

et. Georg L Freitag: Zusammenkunft ber Rezitatoren für unsere Reuter-
leier. — sonnabenb: Zusammenkunft ber Sänger für unsere Reuter-
feier. — Sonntag: Wanderung in bett Sachsenwald. — Treffen morgens

«Deutscher Neichstelegraph.f

In Cuxhaven ein. und auslaufende Schiffe.
Cuxhaven, 9. Juli, morgens.

Angekommen am 8 stult

Todes Anzeige.
Hierdurch die traurige Nachricht,

daß meine liebe, gute Frau

B. Wenck, geb. Ader,
nach langer, schwerer Krankheit
verstorben ist.

Tief betrauert von ihrem Manne
Martin Wenck,

der Mutter und (Geschwistern.

Beerdigung findet am Sonntag,
12. Juli, Vorm. 10 Uhr, von der
Leichenhalle vor dem Lübeckertor
nach OhlSdorf statt.

Nach kurzem, schwerem Leiden ent-
schlief meine liebe Frau, meiner Tochter
treusorgende Mutter

Mathilde Dinter,
geb. Schleift,

im 31. Lebensjahre.

Ties betrauert von ihrem Manne
Carl Dinter

und den Hinterbliebenen.

Beerdigung: Sonntag, den 12. Inti,
nachm. 11 Uhr, von der Leichenhalle,
Weidenstraße, AUona.

vereine und Versammlungen.

Holznrbciterverband, Sektion der Drechsler. Mitglieder-
versammlung am 4. Juli bei Bauke, Kohlhösen. An der Hand
der soeben vom Hauptvorstand herausgebenen Broschüre: „Die Lage
im Drechslergewerbe" sührt Heerklotz die markantesten Stellen den
Kollegen vor Augen. Die wiedcrgcgebenen Einzelheiten wollen wir
hier nicht erörtern, doch hoffen wir, daß die Kollegen, welche ein
Interesse daran haben, den Aufstieg der Drechsler kennen zu lernen,
sowie auch den Niedergang des Drechslcrgewerbes durch die neue
SiUrichtuug, sich die Brofchüre sür den Preis von 10 zulcgcn. Sie
ist zu haben im Bureau und bei der Sektionsleitung. Dem Bericht
über den neugeschaffenen Arbeitsnachweis für die Drechsler aller
Branchen ist erfreulicherweise zu entnehmen, daß er sich bei unseren
Kollegen einer guten Inanspruchnahme erfreut. Einige Verstöße gegen
das Regulativ sanden ihre Erledigung. Es sei nochmals darauf hin«
gewiesen, daß jeder Drechsler, ganz gleich, in welchem Betriebe er zu
arbeiten anfängt, sich eine Kontrollkarte vom Arbeitsnachweis bei
Knibbe, Eiinsbüttelerstr. 12, abends zwischen 6 und 61 Uhr, Sonn-
abends von 4 bis 5 Uhr, abholi. Dieselbe ist vor Arbeitsantritt dem
Delegierten auszuhänbigeu. Die Nachwcisüberwcichungskommission
letzt sich zusammen ans den Kollegen Schmier, Schreiber, Franz Franke,
Bellstedt, Müller und Jung. Ueber die Lauheit der Schiffs-, Modell-
unb Holzdrechsler wird Klage geführt. Folgende Resolution fand ein-
stimmige Annahme, die am 4. Juli im Lokale von SB.JUlaitfe tagende
SektiouSversanimlung der Drechsler beauftragt ihre L-ektioiisleitung,
eine Branchenberfcunmluug der Schiffs-, Modell- und Holzdrechfler
einzuberufen. Die Versammlung protestiert dagegen, daß in einem
Betriebe wie Blohm u. Voß die Kollegen cs nicht für nötig erachten,
einen Delegierten zu wähle«. Die Versamwiung verspricht, den
Werftkollegen mit Rat und Tat zur Seite zu stehen, muß aber von
den betreffenden Kollegen verlangen, daß sie mehr als bisher die
Interessen der Organisation hochhalten, sich nicht nur als zahlende
Mitglieder betrachten und denken, mit dem Beitragzahlen ihrer Pflicht
enthoben zu sein. DciS Resultat einer Sammlung, die für einen
nahezu drei Jahre schwer leidenden Kollegen veranstaltet wurde, ergab
Die Summe von >t. 208,40, gewiß ein schönes Zeichen der Solidarität.
Hierauf Schluß der Versammluug.

WMWlllW des MMMdes.

Schiff»-

Uhr M.
N. 4 10

4 35
4 50
4 55
5 5
5 —
6 5

7 20
7 55

11 50
12 —

12 20
12 55

1 40
1 50
8 0
3 35

3'45

4'—
4 —

4*15

In See gegangen am 8. stuli.
Schiff Nach

Edwin Hunter. D.
Neuenfelde, F.-D.
Este. F.-D.
Oldenburg, F.-D.
Westphalia, D.
Eider. D.
ftarpfanger. F.-T.
Baron Blaubyre. D.
Marie CardS, D.
Helene Heidmann, D.
R C. RickmerS, d. Fünfm.-B.
Northpoint, D.

9. stuli
Bastia, P.
Viola, D.
Weimar, T.
Greenland, D.
Crtolan, D.
Spreewald. P.-D.
John Sauber, D.
Simson, Schlepper,
Theodor, Leichter
Triton, Schlepper
Triton. Schlepper
1 Kahn
Eeniauer. Schlepper
2 Kähe

d. Nordsee
do.
do.

Dundee
Southampton
b. Norbsee
Newcastle
Rotterdam
Jmmingham
Port Talbot

Bristol Channel

Nordenham
London
Leith

Harwich
Westindien
Methil

Bremerhaven
do.
do.

do.



ZeohMand der Böttcher,

Hierdurch die traurige Mit-
teilung, daß unser Mitglied

Max Rathjens

im Älter von 68 Jahren nach
kurzer, schwerer Krankheit ver-
storben ist.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung findet statt: Heute,
Freitag.nachm. 3 Uhr.vomKrauken-
hause nach Ohlsdorf, Kapelle 2.

Um rege Beteiligung bittet
Der Porstand.

SßziaitaßM. Verein

für den

3. Hanihurger Wahlkreis.

Todes-Anzeigen.

Distrikt Rotenbargsort.

Ten Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß der (Ücuoiie

Für die herzliche Teilnahme und
Kranzspende anläßlich der Beerdigung
unseres verstorbenen Vaters

Heinrich Steinbach

sagen wir allen Verwandten, Bekannten
und Nachbarn unseren innigsten Dank

Die Hinterbliebenen.

Danksagung.
Allen Verwandten und Nachbarn,

insbesdndere den Mitarbeitern der
Neiherstieg SchiffSweril, sowie bem

। Maschinisten- und Heizerverband sage
’ ich für die reiche Kranzspende und rege

■ Anteilnahme an der Beerdigung meines
lieben Mannes Friedr. Thode

, meinen innigste» Tank.
Angnwte Thode Wwe.

Danksagung.

Für erwiesene Teilnahme und reiche
Kranzspende bet der Beerdigung meines
lieben ManneS und unseres Vaters
Corneliu» Jasper» sagen wir

i allen Verwandten, Freunden und Nach-
barn, insbesondere dem Beerdigungs-
üdernehmer Herrn Heinrich Schröter

i für die schöne Ausführung unseren
I herzlichsten Dank.

Auguste Jaspers, geb. Westphal,
und Kinder.

Für d. Herzl. Teilnahme u. reiche Kranz-
spende b. b. Beerdg. m. lieben Mannes, uns.
lieben Vaters, sagen wir all. Verwandten,
Frenndeit, Kunden u. Nachbarn, sow. d.
Milchhändleroereieii v. Altona u. Eims-

! büttel, d. Verein „Tu Schürbüdel", d.
! Beerdigungsverein St. Anschar „Pietät",

; insbesondere Herrn G. Ziethen für die
i schöne Ausführung unseren innigsten
। Tank.

Johanna Maass Wwe., geb. Cordes,

nebst Kindern.

Feine

Qualität.

Pfund 90Pfg.
Schulzmarke

Ludwig Cords, Tabakfabrlk.

Haniburg-Barmbeck,Bnrgerstr.31.

Genossenschafts-Zigarren
der G. 8.8 empfiehlt in großer Auswahl

John Mani, Eichholz 39,
vom Hafentor das dritte HauS rechts.

Ein grosser Poften
gelrag. Herr.-, Dam.- n. Kinderstiefel
soll geräumt u. daher spottb. verkauft
werden. J. H. Pries,

Sattregel 24, Filiale Roßberg 11,
Reparaturanst. m. el. Betrieb,

erste- Haus von der Steinstraße.

gesucht ein zuverlässiger Kutscher
VJ an Flaschenbierwagen. Zu erfragen
Filiale Wandsbed, Kurze Reihe 34.

Leller Platz für Rockschneider, der einige
y Stücke mitmachl. Pclzerstr. 8, I.

lÜksttthiU 2chuhmacher. Bahrcn-
|UU|l seid, Adickesstr. 47, Part.

tö giitrflf eine Tabakznrichterin auf
V)l|UUll ganze Tage und einige auf
halbe Tage.
Bureau d. Tabakarbeiterverbandes,

Altona, Oelckersallee Nr. 1.

Ortskrankenkasse lür Bureauangestellte
zu Hamburg.

Bekanntmachung,
belr. die Wahlen der Vertreter und

Ersatzvertreter znm Vorstand.

Gemäß § 20 der Wahlordnung geben
wir bekannt, daß bei der am 29. Juni
d. I. stattgehabten Wahl znm Vorstand

a) bet Arbeitgeber
auf Liste 1 2 Vertreter unb 4 Ersatz-
vertreter;
auf ListeII1 Vertreter unb 2 Ersatz-
vertreter ;

b) der Versicherten
auf Liste I 1 Vertreter unb 2 Ersatz-
vertreter;
auf Liste II 5 Vertreter unb 2 Ersatz-
vertreter

entfalle., find.

Einwenbungen gegen bie Gültigkeit der
Wahlen find innerhalb eines Monats
bei bem Vorstanb anzubringen.

Hamburg, 8. Juli 1914.

Der Vorstand.

Schlafz.xl5Ö,Garn.9O
Vertiko 48, Drum., Disch, Büf.,
Schreibt. 40, Kleiderschr. 28, Bett-
stell. bill. und 4 feine Betten X 18
und 28, auch einzeln, spottbillig.

Tnrbahii Wwe.,
Altona, Königstraste 28,1. Et.

[Citt g. erh. Kindcrw. bill. zu verk.
V flmfindfttonc 26 b, JLJgtagc r.

Out |if| Sol. neuer Hausstand, kompl.,
4)U|UU» echt eichen Schlafzimmer, gr.
3 teilige Küche, ff. Garnitur m. Umbau,
Büfett unt. Garantie. Alles hiesige reelle
Arb.,fpottbill. H aase,FuhISbüttelerstr.l20.

Ehaifelongue, neu, X 10, Sofa
billig. Schwenckestraste 52, pt. r.

| 8 * 90 2 höchst Belten, elegant,
111 U» Satin-Schlafzim. X110,

einzelne Bettstellen und Schränke billig.
Müller, Steindamm 107, Hochpt. r.

9 moderne Pianos mit Aufs. f. XI60 n.
w 280, eleg. Harmonium bill., auch
Teilz. ob. SDliele.
Mühlenbamm 5, PianohouS Martens.

Locheleg.PianoX250, Harmonium
y XlOO.W.l’zekalNki.aiabier«
wacher, Hammerbrookstraste 31.

Lrutgehenbes Zigarrengesch. bill. z. verk.
ö an Leute ohne Sinber.

Altona, Bahnhofstrasie 12.

Komplett eingerichtete Schneider-
ns werkftclle billig zu verkaufen.

Express, Wexftraße 9.

Kein Laden! Langercihe 39, pt.

8
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Schlüterbrot macht Wangen rot!
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In Erwiderung auf dic Konkurserklärung des Herrn

P. C. Kotsch teile ich dem verehrten Publikum hierdurch mit,

dast dieselbe mit meinem Geschäft nichts zu tun hat, sondern dasselbe

wird von mir in unveränderter Weise weitergesührt.

Wilh* Stümpel,
Tnnnelstratze 62.

= 5

Imprägnierte unb wasserdichte Herren- und Damen-Pelerinen,
120 bis 135 cm lang, von X 7,75 an.

Mein neuer fialalog ist erschienen, verlangen Sie sos. die Zusendung gratis u. franko.
===== Aluminium billiger! =====

Paul Gassmann, Hamburg,

Beste Bezugsquelle
für

CoOen- Dili Sooriöetleiöung
in nur bewährter, guter Qualität:

Pelerinen, Anzüge, Wiikel, fioitüme, Nie.

Hudföfle nsiv., Almnininm-ArMel.
Manchcster-Klcttcrhoscn v. X 4,70 an.

AM" Loden-Kinder-Pclerincn v. X 4,— an.

Nächste Woche:

1. Ziehung 14.15.Juli B “Un
i. Dienstgeb. d.Kgl. Gen.-Lott.-Direktion.

Genehmigt in Preussen, Hamburg usw,

L Deutsche Luftfährer-otterie

I ÄÄ* M, laut Plan gültig
LOS <$ für 3 Ziehungen

Porto u. 3 Listen 50 Pf. extra.
161?H Gewinne Gesamtwert X

3S0000

£160000

1140000

«30000

28000

20000

«Lose bei vielen Kollekten.Hauptkollekte In Hamburg

15 Ad. Müller» Ci
5 i Gr. JohannisNtr. 21

Ecke Börnenbrücke.
■ । Glücksmiiller.

Allen Freunden unb Bekannten die ergebene Anzeige, daß ich in der

Ditmar Koelstraße 17
eine Gastwirtschaft eröffnet habe. Ich bitte, mein Unternehmen durch
gütigen Zuspruch zu unterstützen.

Hochachtungsvoll

Frau Johanna Jacks.

Verbund der KustnttrtSgehilfen.
Zahlstelle Harburg.

Du die Lokalitäten Wuldburg, Kleckerwald, Inh.

Mühlmeyer, und Gast- und Kurhaus Emmetal, Inh.

Gerstenkorn, noch nicht geregelt sind, bleibt die Sperre

weiter bestehen. Die Ortsderwaltung.

| Gelegenheitskäufe |

H Saison-Ausverkauf bis 15. Juli.

Preisermäßigung za. 25} 33 3 dis60 0 D

1 Si " Post'" Frauenmantel, JaSetts, Fite f.

M wundervolle enorme Auswahl, auch für starke Damen 3

j Neueste Jadeit- und Blusen-Kostüme §
p== in marine, schwarz, grün mode schwarz weiss y: ==*

Ans verkaufspreis : X. 28,50 22,00 19,50 14,50 950

3 Ein Posten KostiiTnrn^ß “v schwarz - £arine sraxl EItVVlUllU vUiC schwarz weiss weiss und
neuester creme Leinen u. Erotte, auch für ganz starke Damen

Ansverkaufsprei»: X 22,50 17,50 11,50 K.75 2^5 M,

I Bühler & Bösche |
Berliner Damen-Mäntel

Lager und Einzelverkauf

j Hamburg, Grosser Burstah 47-49 f
(Centralhof). 5. Haus vom Rödingsmarkt. _

SB Kein baden. ■ Nur Hochparterre.

S Besichtigung des Lagers ohne Kaufzwang erwünscht.
»W Geöffnet bfs 8 Uhr abends. Sonntags geschlossen.

d-Aukt

*48
ifen 92

__ngob
ugation bie 14. Juli.

n

I Hypotheken, Erbschaften!
usw. kauft Selbstkäufer.

| Kaiser Wilhelmstr.l 5,1.g

Billige Sonderiahrten nach Cuxhaven

Rückfahrt

Dampf.am

Flora

ITOH

Mittwoch, 8. Juli
Donnerstag, 9. Juli
Freitag, 10. Juli
Sonnabend, 11. Juli
Sonntag, 12. Juli

an
Hamb.

Cobra
Silvana
Cobra
Willk.
Willk.

Druck und Verlag: Hamburger H?ud)bruderm
eerlooionftoU Muer L La. i» Hamburg

V'

Abfahrt von Hamburg,
St.-Pauli-Dan dungsbrücken

7^2nm.
11^2nm.
9J£nm.
922nm.
9^£nm.

800 vm.
8°° vm.
8 00 vm.
8 30 vm.
8 00 vm.

Direktor Schumann mit seinen
neuesten Original-Schul- und

Frciheitsdressnren.

Dampfer-Fahrten
nach den _

Mordseebademi

Znm Schluss

das mit täglich steigerndem
Erfolge gegebene

grosse Fracht-Manege-
Schanstück:Arbeiter-Radiahrer-Bund

Solidarität“

I>as Festkomitee.

NB. Vierter Bezirk (Korsofabi‘t) 11 Dhr Abfahrt vom Bezirks-
lokal Otto Gaul, Heitmannstrasse 54.

HAMBURG-AMERIKA- LINIE

Seebäder-u. Rivieradienst Hamburgs

Clausen,

Hainburgcrstr. 15, Barmbeck,
Hainburgcrstr. 168, Viktoriahof

Billh. Aöhrcndamm 187,
Südcrstr. 38, Eimsb.Chanssee 74

Prima jette Änlhofenlen
im Ausschnitt K 90 A.

Nierenbrateu und Karbonade W 90
Braten, Brust unb Frikassee tß 75 4
Markpfeife «50/^,Kalvrsteak 97 X. 1,60

Milst.LlhKettiebrllteil N83Z
Blutfrischc tlichrüekeu X. 8—10.
Blntsrischc Aehkenlcn X 4—6.
Blutfrische stfehblätter Tf X 1.
Blutfrischrs Aehklein ® 35

Erotzc Partie

junge Hüten Lt.^ 2.
Prima fette Suppenhühner K X 1.
Wilde Kaninch., gesp., X 0,80—1,20.

St. Pauli. Telephon:
fireusweg. MllUS 1, 8877.

Mert Schumann.

Freitag, 10. Juli, abds. 8 Uhr:

Sports-Programm.

Es wird besonders hei vorgehob.:

Eine Kegelpartie, Sportsp. zu
Pferde von 8 Herren.

Toto, der Urkomische.

IS r a 11 <1 y
Ausserordentlich beliebt.

Direkt. Siegfried Simon.

Juli 1914.

Gastspiel

von Mitgliedern des
Hamburger

Thalia- 11. Stadttheaters

Täglich ab Hamburg, St. Pauli Landungsbrücken,
8” vm., ab Cuxhaven 12“ nm.

Am 18. Juli, ab Hamburg 9 sl° vm.
Besichtigungsfahrt nach D. „Vaterland“

mit D. „Kaiser“. Rückfahrtspreis X 5.

Iphllinn! Ftir D - I,Königin Luise“ wird nnr die Hälfte der
AblllUllyl behördlich zulässigen Passagierzahl zugelassen.

Sonntags-Rückfahrkarten nach Cuxhaven D.
„Königin Luise" Mk. 5,20, D. „Kaiser“ Mk. 4,20 (1 Tag
gültig), D. „Willkommen“ Mk. 3,20 (gültig bis Mitte Sep-
tember für die billigen Dampfer), nach Helgoland D.
„Königin Luise“ Mk. 13,80 (auch gültig zur Bahnlahrt

2. Kl. Cuxhaven-Hamburg), D. „Kaiser“ Mk. 11,— (1 Tag
gültig), ohne Aufschlag bei den bekannten Verkaufs-
stellen und d. Hambnrg-Amerika-Linie im Haupt-
bahnhof (Ankunftweite, Schalter 57) und Ab-

fahrtstelle St. Pauli-Landungsbrücken.

Einmalige, äusserst billige

Ferien- Sonderfahrt nach

Kopenhagen u. Malmö.

Mit Sonderzug bis Travemünde; von dort per Postdampfer
„Sverlgn“ (Salonschifi 1. Klasse).

Abreise: Montag, 13. Juli, um 7,15 Uhr morgens, von Ham-
burg, Hauptbahnhof.

Heimreise: Sonnabend, den 18. Juli.
Keine Nachtfahrten!

Preis von Hamburg nach Malmö und zurück mit beliebigen
Fahrtunterbrechungen in Kopenhagen

—— nur 20 Mark. —
Letzter Anmeldetermin

===== Sonnabend abend 8 l'hr. =====
Billette, Auskünfte durch unseren Vertreter:

Reisebureau Walter Bamberger, Neuerwall 91/93.

bet Baitiske Kejsebureau, Kopenhagen.

Zapfenstreich
Drama in vier Akten von

Franz Adam Beyerlein.

Vorher die glänzenden
Spezialitäten.

Anfang 7j, Sonntags 5 ühr.

Sonntags. Dienstags, Freitags:

Ball.

Theater.

Thalia - Theater. Sommer-
spielzeit. Leitung: Leopold Jessuer.
Vorstellungen für die Arbeitcr-
bildungskommifsion.

Sonntag, 8 Uhr: Müllers.
Dienstag, 8t Uhr: Frau Warrens

Gewerbe.

Donnerstag, 16. Juli, 8^ Uhr: Tie
Siebzehnjährigen.

Sonntag, den 19. Juli, 8 Uhr: Die
Siebzehnjährigen.

Oeffentfichc Vorstellungen.
Anfang 8s Uhr.

Freitag: Frau Warrens Gewerbe.
Sonnabend: Fran Warrens —

werbe.

Montag: Müllers.
Mittwoch: Müllers.

Neue Oper Hamburg. Täglich,
abends 8s Uhr: Burleske Spiele
unter Leitung von Ralph Art hur
Roberts. Der Schrei nach dem
Kind, Schwank in 3 Akt. v. Alexander
Engel und Julius Horst.

Operetten-Theater. Täglich,
abends 8i Uhr: Bei ganz ermäßigten
Sommerpreisen: Exzellenz Max,
urkomische Svitzbubenkomödie in
4 Akten mit Heinrich Lang vom
Deutschen Schauspielhausc in der
Titelrolle.

Carl Schultze - Theater.
Vereinskarten gültig. Heute und
folgende Tage, 8 Uhr: Wie einst
im Mai.

Krnst Drucker - Theater.
Abends 8s Uhr: Tie Sensation von
Hamburg. In vollständig neuer Aus-
stattung. Um Albanieus Thron,
oder: Prinz und Bettlerin, Rom.
Militär-AusstatlungSstück in 6 Bild,
von Howard u. Lutz, Verfaffer von
Krone und Fessel.

„Golo“
der Seeräuber

und Jlädchenhändler
in 5 Akten.

Inszeniert v. Kommissionsrat
Albert Schumann.

Vorverkauf an den firciiskassen ah
10 Ihr vorm. nuiinterbroclicn. sowie

im Warenhaus Hermann Tietz.

Schiller-Theater.
Opern-Spiefzeit.

Freitag, 10. Juli, abends 8s Uhr:

Margarethe,
Oper in 5 Akten von Eh. Gounod.

Sonnabend: Tiefland.
Sonntag: Lohengrin.

Gastspiele des Kammersängers

Otto Göritz.

Dienstag, 14. Juli:
Der fliegende Holländer.

Donnerstag, 16. Juli: Tannhäuser.

Bach-Theater

Für immer geheilt.

Ihr letzter Tanz.
Herrin und Dienstmädchen.
Die Falschmünzer, Drama.

Hamburg (Gau 5, zweiter Bezirk)

Sonntag, den 13. Juli 1914,
findet unser

Sommervergnügen

im „Horner Park“, Besitzer C. Alex, statt,

verbunden mit Korsofahrt, Reigenfahren Preiskegeln,

Tombola, Damen- und Kinderbelustigungen und BALL.

-- = Korso fahrt

3 Uhr nachmittags ab Gewerkschaftshaus.

Alle umliegenden Mitgliedschaften sind freundlichst mit ihren
Bannern hierzu eingeladen.

Dampf.

Silvana
Cobra
Silvana
Willk.
Willk.

von
Cuxh.

3 a0 nm.
6 3 °nm.
5 ,0 nm.
5 00 nm,
5 00 nm.

MAI-

OKTOBER

Weltausstellung
för da»

BUCHGEWERBE
und die

GRAPHISCHEN KÜNSTE

Eigene Gebäude fremder Staaten

SOND ER-AUS STELLUNGEN

Festliche Veranstaltungen

Grosser Vergnügungspark

hierdurch dic traiirtgt Nachricht, daß i
‘V mein lieber Mann und unser guter Danksagung.
Vater Heinrich Danneberg
beule morgen 10 Uhr im 72. Lebensjahre
aus dem Leben geschieden ist

Zn liefet Trauer
Fran Danneberg Wwe.,

Stürbet, Großkinder, Schwieger-
mutter und Perwandte.

Hamburg, den 8. Juli 1914.
Billh. Kanalsir. 46.

Die Beerdigung findet statt am Sonn-
abend, 11. Juli, vormittag- 11 Uhr, vom
Sterbehause aus.

H. Danneberg

gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am
Sonnabend, 11. Juli, vormittags
11 Uhr, vom Sterbehaufe, Bill-
homer Kaiialstraße 46, aus nach
Ohlsdorf statt.

Um rege Beteiligung ersucht

Die Distriktsieitung.

Distrikt Barmbeck.

Ten Mitgliedern zur Nachricht,
daß unser Genosse

RudolphBreustedt
gestorben ist.

Danksagung.

Für die iinS erwiesene Teilnahme und
, reiche Kranzspende bei der Beerdigung
1 meines lieben Mannes, unteres guten

i Vaters, Schwiegervaters u. Großvaters

Wilhelm Hodas

sagen wir allen Verwandten, Freundeii
und Bekannten, insbesondere der Teut-
schen Petroleum - Verkaufsgesellschaft,
Verkaiifsabteilung Hamburg, bem Per-
sonal des Stadllagers, Heidenkamps-

' weg 105, der Militärischen Kameradschaft
von 1881 und Herrn Pastor Beneke

■ für die trostreichen Worte am Grabe
unseren tiefgefühlten Tank.

Wilhelmine Hoclas
nebst Kindern und Kindeökindern.

Vermietungen

moderne Uorderwohntmgen

in Eimsbüttel sofort oder später zu vermieten, 2 und 3 Zimmer mit

Zubehör von .ft 350 und 380 an. Hellkamp 54—74, Tchwencke-

strrrfie 101 — 107, Schcneselderstr. 1—25, Eidelftedterweg 50—54
und 79—85. Hochbahnhalteftellc Hellkamp vor der Dur.

(Ur. Brumienftr. 146/50, Roonstr. 11/13
u. 3-Z-Wohn.m.Gas u.Treppenbel.

Hammerbrookstrafie
2-, 3- und 4-Zimmer-Wohnungen für
■H. 300, M'. 360, X 500 zu vermieten,

alles hell und neu dekoriert.
Näh. Geissler, Schwabenstraße 33, 1.

Marckmannstr. 163,
zwischen Zollvereins- und Roten-
burgstratze, moderne 2> n. 3-Zim..
Wohnungen sogleich oder später

Border- und Hinterwohnungen,
3—4 Zimmer, Bad und Kachelküche,
der Neuzeit entsprechend.

Rendsbnrgerstratze 3.

In der schön. Eimsb. Gartenstraße,
Eingang Ehausiee 79/81,

‘•y; zm.-W,h..

Nückertstrafie 7/9 sofort 2-Zimmer-
Wohnungen zu tierm. Pr. X 220—240.

Näh. das. 1. Etage, bei Behn.

Schöne Helle 3-Zim.-Wohnung.,
Küche u. Zubehör, X. 240, 300, 360, 372.
Näh. b. Verw. Schumannstr. 55,1.r.

ttorenzstr. 8 sind sos. ob. spät, freund 1.
Wohn., 2 Zim. u. Küche, alles hell,

zu verni. Preis 280— 300. Näh. das. pt,

Wendcnftr. :34(>
zn verm. 4-Zimmer-Borderetagen,
all. hell n. sreigel., X 340—410.

mutt. 54.
Dloiiat X 18—25. Keine Treppenreinig.

LMmse H9. üfrJS
Zimmcr-Wohnnngen, Kachelküche.
Monat X17—35. Keine Treppenreinig.

äV Zu vermieten '•S

Krcuzbrook 27/29
'reundliche 2-Zimmer-Wohnungen mit
Kachelküche, Gasanlage re., znm Preise
von X 280 bis X 320 einschließlich
Trevvenreinigung.

illäheres daselbst Nr. 29 im 1. Stock
bei bem Verwalter.

schöne Etage, 3 Zim., Küche, Balkon,
y hell u. geräumig, X 310. Nähe
Hochbahn. HanSdorserstr. 11.

3um 1. Oktober 2. u. 3. Etage, 3 Zim.,Küche 20., Gas, elettr. Treppen-
beleucht., Miete X 350—330, zu verm.

Altona, Bürgerstr. 98.

Ql} ob. 2- u. 3-Zim.-Wohn. z. Preise von
•VI .*1. 360—460 zu verm. Nähe Bahnh.

Näh. Poppenhusenstr. 13, Barmbeck.

QeereS Zimmer zu vermieten.
< Carolinenstr. 2a, H. 2, III. l. Meyar.

Sl.ßtttW.&SÄ:

Zn vermieten: 1 Zimmer m. Küche,
monatl. X 18, z. 1. August. Zu erfr.
Belle-Alliancestr. 51, I. r.

3 u vermieten z. 1. Okt.: 1. u. 3. Elg.3 Zim. 20. X 430 resp. 420, Part.
2 Zim. X 282, do. 1 Zim. 2C. X 222,
2.Etg,lZim. rc.X.222. Scheideweg 45,1.

^apezierer polstert Sofa, Bettt. billig.
4 Ederer, Schwenekestr. 52, pt. r.

WM» Kautabak

MMskitüMAWed^
Ad. Mehmel, Dovensleet 49.

Schwarzer Krauser

flrbeitsmarkt.

seiWWeieklisle
Damenwäsche, Kleider, Blusen, Kitlel,
Schürzen in feinster Ausführung bei
billigsten Preisen kauft man in

Peterseii’s Kaufhaus,

Altona, Bachstraße 82—86.

ILntlauseil eine braune Jagd-
” Hündin, hört aus „Flora",
abzugebeu gegen gute Belo>,rinng.

Flottbecker h Hansfee 185.

®ric Aeußerung über Frau Woost,
* über die ich gesprochen, beruht
aus Unwahrheit und nehmeich diese
mit Bedauern zurürk. Frau Petersen.

Am Leihhaus, Aielersttiltze 26:
Große Auswahl, enorm bill. Preise.

Elegante modern. Jackett- und Gehrock-
Anzuge, Knabenanzüge, Paletots, Regen-
röcke, große Partie elegante Schuh-
waren, Regenschirme, Normal- unb
Macco-Unterzeuge, golbene u. silberne
Uhren, Ketten, Ringe tc„ elegante Frei-
schwing« u. Weckuhren, Partie Opern-
gläser unb Reißzeuge, hochfeine Näh-
maschinen 2t.

0«;gsl | 10 Anzügc, Paletots,
UU I Ulster X 15,50 und 20.
Südcrstratze 70, Hochpart.



N e u r i n g - Dresden begründete folgende von ihm einge-
brachte Resolution:

»Der Verbandstag billigt ausdrücklich bas Verhalten der
Delegierten des Verbandes auf dem Gewerkschaftskongreß zu
München, vor allem auch die von ihnen zu den Beschlüssen
über die Erledigung der Greiizjtreitigketten abgegebene Er-
klärung Von weitergehenden Beschlüsicn sieht der Verbandstag
zurzeit ab, jedoch beauftragt er den Verbandsvorstand, sobald
ihn die Durchführung der Beschlüsse des Gewerkschaftskongreffes
vor wichtige Entscheidungen stellt, sämtliche Gauleiter, den Aus-
schuß und mindestens 30 Mitglieder zur Beratung und Be-
schlußfassung zuzuziehen."

In der weiteren Tebatte kritisierten die Redner auch, daß
dem Vorschlag der Fabrikarbeiter auf Erweiterung der General-
kommission nicht stattgegeben worden ist. Daß dem Fabrik-
arbeiterverband ein Sitz in der Generalkommission verweigert
worden sei, zeige, daß eine Aufteilung des Fabrikarbeiterver-
bandeS geplant fei.

Der Vertreter der Generalkommission, Kart
Legien, ivies die Angriffe gegen die Generalkommifsion in
längerer Rede zurück. Er sagte, er habe noch nie einer General-
versammlung beigewvhnt, in der eine solch feindliche Haltung
gegenüber den andern Organisationen eingenommen worden sei.
Tie einzelen Aüsführungen hätten den Eindruck gemacht, als ob
man sich zum Kampfe gegen eine feindliche Organisation rüste.
Man muß in Ruhe prüfen, wie man die Differenzen beseitigen
kann, die eine Gefahr für die Gesamtbetpegung bilden. Deshalb
mutzte in München reiner Wein eingeschenkt werden. Wir haben
jetzt erkannt, wie gross die Gefahr ist, wenn wir nicht neben und
füreinander arbeiten. Es wird behauptet, es sei in München
mit zweierlei Matz gemessen worden, es wurde Bemängelt, datz
die Fabrikarbeiter keine Vertretung in der Generalkommission
erhielten. Die Generalkommission ist feine Vertretung einzelner
Organisationen, sondern aller Gewerkschaften, unb dem Ge-
werkschaftskongretz verantwortlich. Es ist auch nicht richtig, daß
der Gewerkschaftskongreß sich von Animosität gegen die Fabrik-
arbeiter hat leiten lassen. Diese sann höchstens gegen einzelne
Funktionäre bestehen, die in i>a$ Gebiet anderer einbrechen. An
dem Berufsverband müssen wir für absehbare Zeit noch fest-
halten. Ich glaube, würden wir die Betriebsorganisation ein-
führen, würden Sie schlechter fahren. Sie würden mit einer
Reihe anderer Gewerkschaften kollidieren. Wir würden noch mehr
Differenzen als bisher bekommen. Wir müssen neben- unb mit-
einanber arbeiten. Sie wenden sich gegen Schiedsgerichte. Wie
sollen aber die Differenzen ausgeglichen werden? Machen Sie
doch einen besseren Vorschlag! Er wird sicher akzeptiert. (Zuruf:
Verschmelzung.) Künstliche CrganifntionSgebilbe kann man nicht
schaffen. Den Grundsatz müssen Sie aufgeben, daß Sie die ge-
lernten Sirbeiter aufnehmen können. Sollte es zu einer Einigung
nicht kommen, bann haben Sie ine Verantwortung zu tragen.
Sie stellen sich, wenn Sie die Beschlüffe des Kongresses nicht
respektieren, außerhalb des Rahmens unserer Organisation. Die
Beschlüsse von München gelten für alle Organisationen, die der
Generalkommission angeschlossen sind. Wenn die Situation er-
gibt, datz ein Schiedsgericht eingesetzt werden muß, bann müssen
Sie sich bem fügen. Sie müssen versuchen, unter den neuen Be-
stimmungen weiter zu arbeiten.

Berbandsvorsitzenber Brey: ES ist eine Uebertreibung,
wenn gesagt wirb, bie Beschlüsse zeitigen eine Austeilung unserer
Organisation. Davon kann feine Rede sein. Es ist von ber
Gründung einer allgemeinen Arbeiterunion gesprochen worden.
Daran sann in absehbarer Zeit nicht gebadbt werden. Einige
Anträge wollen eine Revision der Kartellverträge. Wir waren
beim Abschluß von diesen Verträgen bestrebt, die Interessen
unserer Mitglieder nach Möglichkeit zu vertreten. Zu Ver-
schmelzung verhält sich ber Vorstanb nicht ablehnend. Einige
Anträge fordern, daß wir an andere Organisationen heran-
treten. $ch halte dies nicht für notwendig, da unser Stand-
punkt präzisiert ist. Sluf_ben Vorständekonferenzen wurde von
unserm Vertreter unser Standpunkt immer mit großem Nach-
druck vertreten. In Organisationsfragen stehen wir dort vor
einem festen Willen, da prallt alles ab, was von uns Gegen-
teiliges kommt. Legien meinte, er hätte noch feinem VerbandS-
tag beigewohnt, wo eine solch feindselige Haltung gegen andere
Organisationen eingenommen worden fei. Da hat er über-
trieben. Er mutz berücksichtigen, daß bei uns die Erregung
»och nachzittert. Unser Mißtrauen gegen die andern Organi-
sationen ist leibJr nur zu berechtigt. Legien hat an unsere
Disziplin appelliert. Ich wünsche, daß wir diese halten können.
Ich habe gleich gesagt, es wird schwer sein, daß wir dies können.
Die Gewerkschaften müssen einig zusammenhalteff. Man mutz
aber bie Grunblage so lassen, batz man zusammenhalten kann.
Die Rechteber Minberhest müssen gewahrt werde». Wenn unsere
Organisation ans Rücksicht auf die Grenzstreiligkeiten eine Ver-
tretung in der Generalkommission wünschte, hätte man diesem
Wunsche Rechnung tragen können. Wir haben durch unsere
Tätigkeit den Beweis geliefert, datz wir mit den übrigen
Organisationen für die Grundsätze der Gewerkschaften arbeiten
wollen. Wir wollen nicht in Gebiete einbringen, in betten wir
nichts zu suchen haben. Wir wollen aus ben unangenehmen
Dingen heranskommen, dazu mutz man uns abor bie gleiche
Möglichkeit geben, wie anbern Organisationen. Die Organi-
sationsrechte der einzelnen bürten nicht verletzt werden. Uns
wird das gleiche Recht nicht eingeräumt, wie andern Gewerk-

i chatten. Legien hat von unserm Eindringen in fPmdes
Agiratiousgebiet gesprochen. Wir billigen nicht, wenn einzelne
Funktionäre dies tun. Es mutz aber auch beachtet werden, datz
andere Organisationen auf unsere Kosten ihr Agitationsgebiet
erweitert haben. Es ist noch gar nicht so lange her, datz Ver-
treter anderer Organisationen bie Organisierung ber Hilfs-
arbeiter ablehntcn unb uns noch bei ber Gewinnung für unsern
Verbanb behilflich waren. Jetzt kommen bie gleichen Leute und
sagen, wir brauchen bie ungelernten Arbeiter. Warum sollen
wir immer nachgeben, warum nicht auch die andern, wienn ber
Zug ber Entwicklung ihnen nicht günstig ist? Warum wird
diesen nicht gesagt, geht doch zu ben Fabrikarbeitern!? Bei ben
Angriffen in ber „Ameise" habe ich ein Eingreifen ber General-
kommission vermißt. Ich bebauere auf bas lebhafteste, datz die
Dinge so gekommen sind, datz wir bie Rebellion im eigenen
Lager gegen die Beschlüsse des Gewerkschartskongreffes haben.
Da muß man begreifen, datz cS uns nicht leicht ist, zu erklären,
mir treten auf den Boden ber Gewerkfchaftskongreßbefchliiffe. Wie
bie Tinge nun liegen, können wir keinen anbern Beschluh fassen,
als die vorgeschlagene Resolution. Unsere Absicht ist, in Reih
unb Glieb zu bleiben. Suchen bie andern Organisationen mit
uns auf gemeinsaineinl Boden zu arbeiten, bann sind Be-
fürchtungen nicht zu hegen.

Tie Debatte wurde hierauf geschloffen.
Die Resolution Neuring fand e i n ft i m m ige An-

nahme.

Ferner wurde beschlossen, daß vor dem Abschluß von Kartell-
verträgen den Zahlitellen unb Betrieben, bie an dem Kartell-
vertrag interessiert sind, Gelegenheit zur Stellungnahme ge-
geben wird.

Tie Verhandlungen wurden bann vertagt.
1 - 1—n

Soziale Rundschau.

i8on der Neehtlongkeit der Dienstboten im preustische«
Junkerstaat.

Tie Tienstmagd Wendrich, die bei einem Förster im Amts-
bezirk Lampersdorf (Krei? Steinau a. b. O.) in Stellung war.
erkrankte im Laufe der Vertragszeit an Influenza. Stuf
Wunsch ihre? Vaters kam sie nicht in ein Krankenhaus, sondern
ging mit Zustimmung des Dienstherr« zu ihrem Vater, dem
Bauerngutsbesitzer Wendrich zu Röchtitz. Hier wurde sie bis zum
14. Jul, 1912 behandelt. Nachdem ein Arzt begutachtet batte, sie
fei wieder hergestellt, verlangte ber Förster ihre Rückkehr in den
Dienst. Sie kam aber nicht zurück, sondern blieb bei den Eltern.
Demnächst wurde sie vom Schöffengericht auf Grund des Aus-
nahmestrafgefetzeS gegen das Gesinde und die ländlichen Arbeiter
von, 24. April 1854 zu einer Geldstrafe von 10 verurteilt, weck
sie »ohne gesetzmäßige Ursache" den Dienst versagt habe.

Ein übriges tat nun der A m i s v o r st e h e r in Lam-
persdorf, auf Grund der Vorschriften der vorsintflutliche»
toejinbeorbnung, wonach Gesinde durch Zwangsmittel zur
Fortsetzung des Tienstes angehalten werben soll, wenn es vor
Ablauf der Vertragszeit ohne gesetzmäßige Ursache den Dienjtz
aufgibt. Ter Amfsvorfteher erließ eine Verfügung an das Mäd-
chen, unter Vermeidung einer Geldstrafe (sogenannte ZwangS-
ftrnfe) in den Dienst zum Förstes zurückzukehren. Tiefe Ver-
fügung wurde durch Klage im S^erwaltungsstreitverfaHren an-
gefochten. Gleichwohl letzte nach Ablauf ber in ber Verfügung
angegebenen Frist, als das Mädchen nicht in ben Dienst zurück-
gekehrt war, ber Amtsvorsteher die Zwangsftrase fest und er-
neuerte die Versügung unter Androhung einer weiteren höheren
Geldstrafe, die dann nachher au» festgesetzt wurde, obwohl wieder
alsbald gegen die Verfügung geklagt worden war. Gleichzeitig
war noch eine dritte gleichartige Verfügung auf Rückkehr er-
lassen worden, der bann noch eine vierte folgte, in beiben Fällen
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vereine und Versammlungen.

Gartner. Allgemeine Mttgliedervcrjantmlung am 30. Juui im
GewerkschastshanS. Für den aus ben Vorstand auSgefchiefaenen
Kollegen Aöekerhauseii wirb B ö l i a n gewählt. Zu ftartcllbelegierten
werden Kunze, Rüttel, Huh »Holz, EirSvoinS und
B ö 1 i a n gewählt. Klus spricht dann über bie Lehren beS letzten
Landschafterstreiks. Redner schildert zunächst die Vorarbeiten zu der
Bewegung. Unsere Forderungen waren zeitgemäß unb gerechttertigt.
Mit ber Forderung ber Verkürzung der Arbeitszeit haben wir eine
Prinzipienfrage aufgcroUt. da wir ben großen Arbeitgeberverband
gegen unB hatte». Untere Arbeitgeber hätten diese Forderung
jedenfalls auertannt. In Anbetracht bet schlechten Konjunktur
waren aber unsere Fordernngen zu hoch. Die Krise ist in
diesem Frühjahr bei ui 8 mit aller Schärfe eingetreten. Ter Arbeit-
gebetiefretär hatte es leicht, unsere Arbeitgeber für sich zu gewinnen.
Tnrch diese» Streik ist die llnteriwhmerorganisatio» ganz gewaltig ge-
stärkt worden. Die zwei Pfennig Lohnzulage, welche »ns die Unter-
nehmer boten, hätten wir bestimmt allgemein dnrchgesührt: wir hätten
ohne Streik .< 1,14 die Woche mehr gehabt. Ber guter Konjunktur
hätten wir niemals diese Masse Streikbrecher gehabt. 2ie Leute sagten
uns immer wieder : Schafft uns andere Arbeit, baun hören mir aut:
Wir rechnen sonst im Frühjahr mit 600 bis 700 Laiidschaitcr, in biefem
Jahre waren es nur 480. Vor allem waren cS die Großbetriebe, die sehr
schlecht beschäftigt waren; in allen andere» Großstädte» lag cs ebenso. Hinz»
kouimi ber milde Winter. Fast ben ganze» Winter ist gearbeitet worbe».
Die» alles mußte zu denke» gebe». Aber die Kollege» wollten vor bem
Streit nicht hören. Die leitenden Personen wurden in ber ent-
scheidenden Versammlung uiedergeschrien. Ein Teil der alten Kollegen
war derselben Meittuiig wie die Angcstelltcti, aber sie trauten sich nicht,
ihre Meinung zu jagen. Wen» so die freie Meinung unterbunden
wird, dann mußte die Stimmung so werden, wie sie war. Tie An-
gestellten wurden verdächtigt, daß sie Ängst hätte» um die Kasse. Ein
Teil Kollegen war der Dieinung, wir müßten streike», »m unser Ist)re hoch-
zuhalten. Tas kamt Hre Gewerkschaften niemals in Betracht fontmen.
Die Arbeitgeber wollte» den Kamps. ES muß ja zugegeben werde»,
daß die Kollege» geglaubt haben, sie würden den Kamp' gewinne».
Ter Kampf ist bewunderungswürdig geführt worden bie zuletzt.
Aber nach 14 Tagen war schon zu sehen, daß er verloren war. denn
die Stellen wareii mit ArbeitswMigett besetzt. Auch wenn eS uns
gelang, einige berauszuho'en, so waren doch immer wieder andere da.
Hätten wir nach 14 Tagen ober drei Wochen ben Streif abgebrochen, so
wäre» bie Opfer nickt so groß gewesen. Die Mehrzahl der Arbeits-
willigen hat aus Rot gearbeitet. Tie Herrschaften zeigten den Arbeit-
gebern daS weitgehendste Entgegenkommen. Die Polizeischttaneit taten das
übrige. 33« das nicht mit eigenen Augen gesehen hat, glaubt es ein-
fach nicht. LKtrachten mir nun bie Sacke vom fanfmänniicfcen Stand-
punkt aus, io ergibt sich folgendes: Wäre ber Streif gewonnen worden,
so hätten die Kollegen noch immer mehr gehabt, wenn sie bie zwei
Pfennig ohne Streik g nommen hätten. Redner legt eine Berechnung
vor, nach ber bie Kollegen bei ber Zwei - Pfennig - Lohnzulage ohne
Streif X. 27 in diesem Jahre mehr verdient hätten, als wenn ber
Streik nach fünfwöchiger Tauer gewonnen wäre. Lstir habe» aus
diesem Streif viel gelernt. In ber Zukunft muß vorsichtiger verfahren
werde». In der Tisknssion führt B ö l i a» ans: Bet diesem
Streik wurden drei große Fehler gemacht. Der erste war, daß
der Streik zu spät begonnen wurde. Am 15. März, al8 der Tarif

ablief, hätte ber Streik begonnen werde» müssen Ter zweite Fehler
war, daß bei verschiedene» Firmen wie OchS, König ». Roggenbrod t
und anderen die Kollegen stihen blieben unb gleich Arbeitskarten er-

hielten. Der dritte Fehler war, daß der Streik vor Pfingsten
abgebrochen wurde. Tie Kollegen Freier und Oehlmann
stimmen Klus darin bei, daß eS besser gewesen wäre, die Kollegen
hätten auf bie Führer gehört. Rüttel wendet sich gegen KlnS.
Bei Hochkonjunktur hätten wir dieselbe Zahl Streikbrecher 0e-
fomnien. allerdings mehr BerufSstreikbrecher. Die Konjunktur
war nicht so schlecht. Tie aufgenommene Statistik war null
und nichtig, da man die Zahl ber Beschäftigten vom vorigen Jahre
nicht weiß. In Hamburg unb auch in ben näheren Vororten gibt iS
überhaupt nicht mehr viel Renan lagen. Im letzten Herbst waren
KlnS und Summer für ben Kamps; ba wurde nichts von schlechter
Konjunktur gesagt, ilüeiut wir die Berechnung von KlnS n eine»

gelten fasse», da»» dürfte» mir überhaupt nicht mehr streife», linu
längere Ausdehnung des Streiks hatte feinen Zweck Ein Fehler war
eS auch, daß KluS und Summer während des Streiks fortwährend
bremsten. Wegen vorgerückter Zeit wird bie Versammlung vertagt.

lonriftcnticrcin „Die Naturfreunde". Von der am ff. Juli
im Gewerkschaftshause stattgefundenen Mitgliederversammlung wurde
auf Grund deS von Bauer erstatteten Berichts von der letzten
Sitzung des SportkariellS beschlossen, daß wir u»S an der auch in diesem
Jahre wieder ftattffnbenbcn WeibnachtSauSstelliing int Gewerkscha'ts-
hauS beteiligen wollen. Die weitere» Vorarbeiten hierzu wurden der
BildungSkomtniision überwiesen. L e m h ck e gab besannt, daß Karte»
für das am Sonntag, 19. Juli, im GcwerkichattshaitS vom Allgemeine»
Arbeiter-Gesaiigverei» Tüsseldors arrangierte Konzert jttnt Preise von
50 4 beim Genossen Bauer zu haben sind. Voit der Ortsgruppe
Kiel ist uns eine Einladung zu dem am 30. August dort statt-
findenden Sportfest äugegangett. Anmeldungen zur Teilnahme
am Sportfest werden beim Genossen Geiger entgegengenommen.
Von Gaßmann wurde btfamitgegcbcn, daß ber von uns
zum 6. August arrangierte Sonderzug »ach München - nunmehr
komplett ist, doch werden auch j.tzt noch eine Anzahl
Anmeldungen enlgegatgenomnien. Für die Teilnehmer an dem
Sonderzug soll Etide biescS Monats ein Lichtbildervortrag abge-
halten werde», wozu näherer noch besannt gemacht wird. Auch
findet am 7. August in München für die Teilnehmer der Adria-
reife ein Lichibüdervorirag statt, wozu ebenfalls noch weiterer mit-
geteilt wird. Von Lembcke wurde atifgesordcrt, dem Ärnnsche unseres
ZeutralauSschusses in Wien »ach Möglichkeit nackzickommen und ihm
Hesse bei „Naturfreund" Nr. 1 dieses JahreS wieder ciiijufeiitx», ba
bieft vollständig vergriffen sind. Mitglieder, welche daS genannte Heft
entbehren können, werden gebeten, dieses bem Vorstanb zn übermitteln.
Seit 6cm 1. Mai ist ber Sonntags verkehr in die Heide vom Hauptbahnhoj
»ach deut alten Hannoverschen Bahnhof verlegt worden. Es wurde daran'
hingewiesen, daß man mit dem Zuge, der Sonntagabenb 7,36 Uhr
ab Bläschen nach Hamburg fährt, durch llmftrigen in Harburg nach
bem Hauptbahuhos komme» saun. Doch ist cS hierzu notwendig, daß
man in Masche» eint Fahrkarte, welche ausdrücklich autMaschen-Hamburg-
Hauplbahnhos lautet, löst. Schott jetzt wurde befa:mtgegcben, daß am
Sonntag, 23. August, ein Zusammentreffen von Mitglieder» der Orts-
gruppe» Hamburg, Harcurg, Lübeck, Breme», Braunschweig uno
Hantel» auf bem Wilsedcr Berg stattfindet. Es wurde ersucht, Prova-
gatifaa für eilte recht rege Beteiligung zu »lache». Von Beelitz wurde
darauf hingewiesen, daß am In. Juli tut GewerkschasiShaus eine Teil«
nehmerzusammcukunst der Tanzvereiuiguug ftaltfinbet. Schneider
ersuchte dringend, währciid ber Sommermonate unter allen Umständen
dar Rauchen und Abkochen in der Heide und im Walde zu unterlasset’.
Nachdem die Tourenführer ersucht waren, zu der Sitzung am 13. Juli
infolge ber wichtige» Tagesordnung recht zahlreich zu erscheinen, er-
folgte Schluß der Versamiulttng.

Arbeiter - Schwiminberein für Hamburg titifa Umgegend
Mitgliederversammlung am 26. Jimi im GewerkichastShause. Lett
Bericht vom BniideStag erstattete Schuman n. Er übermittelte
ben Dank der Delegierte» für die g»te_ Bewirtung in

Hamburg. iPlan könne auf arbeitsreiche Tage zurückblicken.
AIS besonders wichtige Tagtingspttiikte leie» wohl die
Statutenberänberunge», die Einführung der Unfalluntcrstützung
und die Gründung deS Rrbeiter-Waffersport-VerbandeS anzuseben.
Nach dem Kassenbericht von Fahle und bem Bericht des Fen-
auSschnsscS von Zacke gab Weche den Bericht ber Familienbabfon
misstmi. Unser Familien' ab in Over erfreut sich eines regen Zuspruchs
Ei» Antrag, ber eine erweiterte Fantilicitbadordniing in Form ernei
Flugschrift will, iourbe der Familienbadlomuussiou überwiesen. Ten
Bericht deS Sportkartells gab Markert. Unter anderem wteS er an*
die Notwendigkeit des Kartells hin unb führte anS. daß es bem Aus-
schuß für Jugendspiele mit Unterstützung deS Sportkartells gelungen ist,
die Wanderungen für ganz Hamburg zu übernehmen. Er lorbcrte u.
Mitglieder auf, sich dem Ausschuß zur Verfügung Z» stellen. Benn
Bericht der technischen Kommiifion richtete Stangenberg an die
Mitglieder bie Aufforderung, sich besser technisch zu bilden. Hierailf
wurde die Versammlung bet vorgerückten Zeit halber vertagt.

Friseuraehilfeu Hamburg-Altviia. In der Versammlung am
2. Juli referierte Genosse Brauer über daS Thema: »Die Macht
der Arbeitgeber- unb Arbeitnehmer-Organiiationen'. Dem Referenten
wurde reicher Beifall zitteil, unb ber Bo sitzende banste im Name»
ber Versammlung dein Genossen Brauer für sei» Referat. Ten Kartell-
bericht vom 29. Juni erstattete Szeile. Ter Vorsitzende gab sodann
das Resultat der Wahl zum Verbandstag bekannt. Für den zweite»
Bezirk hub gewählt: Hartrampf, Hasewinkel unb Stabe.
In Anbetracht bcS VerbandStageS wurde beschlossen, die nächste Ver-
sammlung acht Tage später abzuhalten. Nach Erledigung einiger in-
ternet Angelegenheiten wurde bie Versammlung um 11| Uhr geschloffen.

'

Arbeitersekretariat Hamburg - Altona.
Ham dar,, B«senbtnd«eh°I 57, s. Stg„ S,werttchati«hau«.

SprkchSustdkil: SÄ 101 unb 5 tl,7U6r - $onn,unbWb
fiihlinfhrh Bet geniraikommUfion für »a$ «rdeiierbuvungeivei,», iBelen«
VWlimijm bindkrvok 67, Hinlngeväude, parterre Itnt», geöffnet Wochentag«

Don u dti 1 und 4 bl« 7'., Uhr, Sonn- und gesUag« geschloffen.

Zweite Beilage zum Hamburger Echo Nr. 158.

Freitag, Den 10. Juli 1014.

Redaktton und Expedition: Hamburg, Fehlandftratze 11. — Verantwortlicher Redakteur: I. Reitze in Hamburg.
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Gartenbau-Ausstellung Altona
Mai-Oktober.
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v. Stade: 5, 7 h 2 35 , 5 6U.

v. Borstel: v«*, st, 6<«.

Jf. Kolm., Krts., Wischh.: nm.
ret. mgs. 6.

BURMESTER

BASÜTOW.

12,
2t,

erscheinen.

Retzlaffs Nähmaschinen
finl d. kePtn u. ieutrPrn i. b. fobrihalion.
Verkaufe nur so billig, weil keine
Reisende. Käufer spart viel Geld und
solcher Weg lohni sich. b'PPendorser-
wcg 25 und Lindcnstr. 12, 4.'ab.

mgs. 11, nm. 3
Sonntags:

mgs. 11.
nm. 2, 41,

"t Sonntags, j"S Sonntagsschnellfahrt, * Werktags, § jeden Montag,
Mittwoch und Freitag

Fahrpreise (inkl. Fahrkartensteuer):
Hamburg-Tatcnbecg— Dloorflcth: Einfach 40 4, Rückiahrt 59 4.

Hamburg—Lchsciiwärder (Kirchenbrücke): Einfach 45 Rückfahrt 75 4.

Von Moorfleth (v.Have), Tatenberg
Sonntags: vorn:. S 10, nachm. 12“>,

4”, 6« 8, 912 und 11 Uhr.
Werktags: Dorrn. S 10, 11 °, nachm.

5 40 und 812 Uhr.

Für Brautleute
ein mod., netter Hausstand sos. bill. z.
verk auch einzeln. Altona, Victoria-
strahe 60, 1. Et., b. Holstenbahnhof.

in

Borgielde, Campestrasse 13

* Bei gutem Wetter Express-
Salondampfer „Hamburg“.

Piottbecker Chaussee.

5. bis 10. Juli:

.3. Deutsche Gartenbau-Woche

und Deutscher Gärtnertag.

Rosen- und Nelkenschau

verlängert bis Freitag, den 10. Juli.

Bis 19. Juli:

Verkauf an jedermann!

Die Mitglieder des Konsum-, Bau- und Sparvereins

„Produktion“ erhalten

Rabattmarken!

(C S s Ö i

85 fli e5 ä C8N 3 N N N

WOmkralWl Beteln

W Den wM Sßlnvlikger WoBeis.

Mitgliedcr-Bersammlung

am Dienstag, 14. Juli 1914, abends 8'/- Uhr,

bei Sagebiel» Trehbahn.

Tages- Ordnung:

1. Die Aufgaben des diesjährigen Parteitages. Referent:

Genosse Aug. Winnig. 2. Wahl der Delegierten.

Wir bitten die Mitglieder, recht zahlreich zu erscheine«.

Der Vorstand.

AMMMkl MM

lii M eriin tzWiim WMM.

THtrikts-r>crsamml»»gci>:

1. Distrikt: Freitag, den 17. Juli, abends 8^/r Uhr,

im Gewerkschaftshause, Wandelhalle.

2. Distrikt: Donnerstag, den 16. Jnli, abends 8*/= Uhr,

im Gewerkschaftshanse, kl. Saal, Part., bei der Herberge.

3. Distrikt: Freitag, den 17. Juli, abends 8'/- Uhr,

im Gewerkschaftshanse, kl. Saal, Part., bei derHerberge.

4. Distrikt: Mittwoch, den 15. Juli, abends 8 1 /» Uhr,

im Gewerkschaftshause, kleiner Saal, 1. Etage.

5. Distrikt: Freitag, den 17. Juli, abends 8'/- Uhr,

Restaurant „Vorwärts", Frankenstr. 14.

6. Distrikt: Mittwoch, den 15. Juli, abeuds 8'A Uhr,

Speichers Klub- und Ballhaus, Grüner Deich.

7. Hafendiftrikt. Freitag, den 17. Juli, abends 8 7» Uhr,

im Lokale Heitmann, Branerstr 32.

Tages-Ordnung in sämtlichen Distrikten:

1. Vortrag. 2. Diskussion. 3. Bericht der

Distriktsleitung. 4. Wahlen der Distrikts- und

Bezirksleitungen.

Es ist Pflicht aller Genossen, in den Versammlungen

in

St. Pauli, Marktstrasse 141

j^Lorfjclcg. (neu) Strahenrenncr,
'V Freil.-Riicktr., Torpedo, enorm bill.
Herrenrad X 45. Stciiidamm 109,1.
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zmLeUuus,AielerKrÄ2k:
Großer Posten eleg. Gardine», Stores,

Tüllbetideckeii, Roulcans, Portieren,
eleg. Tischdecken. Teppiche und Läufer,
Hochs DannenbcNen und Steppdecken,
Bcttiiiletts, Bettbezüge, Bettücher, Tisch-
tücher, Handtücher, große Partie eleg.
Damenwäsche, Schürzen :c., Posten
Hemdentuche, eleg. Änzug- und Kostüm-
stoffe rc. zu spottbilligen Preisen.
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Sonnabend, den 11. Juli d. J.,

für die Teilnehmer der 3. Deutschen Gartenbauwoche:

Fahrt nach Helgoland
mit dem grossen Salondampfer „Kaiser“.

Abfahrt 7 Uhr vormittags von der Altona-Neumühlener Landungs-
brücke. Rückkehr nach Hamburg zirka 12 Uhr abends.

Inhabern von Dauerkarten der Altonaer Gartenbau-Ausstellung
ist die Teilnahme an dieser Fahrt gestattet.

Fahrpreis 7,50 Mark

einschliesslich Landungsgebühr. Fahrkarten sind gegen Vor-
zeigung der Dauerkarten in der Geschäftsstelle Altona, Flottbecker
Chaussee 75, zu haben. Der Dampfer wird nicht voll besetzt,
um eine möglichst bequeme und genussreiche Fahrt zu sichern.

Burmester & Basedow

fahren:

Nach Hamburg (Stadtdeich) von:

Ochsenwärder: 7 10, 8°’, 9 40, §11’»,
fll 50, 3“, 612, 716. 8«2, +10« Uhr.

Zollenspieker: 6”, 7”. 8‘7 , §10°°
+11, 2 27, 5 27, +622, 722, +8822
+92? Uhr.

Geesthacht: 6, 8, §8, +9», 1«, 4”
+5’0, 622, +8722, «22 Uhr.

Lanenburg : 7, f8“ 12 30 , +310, 5 30
+8722. +822 Uhr.

Dömitz: täglich, mit Ausnahme
Sonntags, Montags ind Freitag,
den 22./5., vormittags 7 30 Uhr.

Gorleben : jeden Mittwoch u. Sonn-
abend, vormittags 6 30 ühr.

Blau

Cheviot-Anzug
nach Mnsz

garantiert guter Sitz,
Mark 73.

Teilzahlung Hark 10.— monatlich.

Kaiser Wilhelmsir.

115, Hochpart.

Robert Neben & Co.

aiienDUrgep Lauenburger

Dampfschiffe n—

StepDBlEiRen
aus Seldengl. -Satin, mit
Watte und Wollfüllung

in 4Serien QRI) si Q_ 1Q_
pro Stück °.» O 1O

Teppgdi-Juster
Ellernthorsbrücke 5, I. Etg. .

VORWÄRTS BIBLIOTHEK

Wochentags:

i. Blankenese: n2*
3*. 4, 4Ä, 5. 6. 7, 7t

E-’ä ®

r- nö

«.Blankenese: hW
Bi, 6t 7j*, 7|, 8k, 9, 9j.

t Freibad Wittenbergen :i®:
11*, 12t 2, 2j, 3* 4, 4t 5. 7.

V. Wittenbergen:
ß 55* 75» g55

..Schlau: 1̂, 1; ,12* »

r.8diulan:3; 86b ,Slu“K

Zur Kirschenzeit

n. Lühe: 10, 2, 8*, 4|, 6, 7.

v. Lühe: 6|, 8j, 4, 61*, 7 5 °, 8 20.

1 Borstel, Stade: w, 2 ,4t 7 .

Donnerstag, den 9. Jul:

= Grosses Oberbayerisches

Trachten-Fest

Von Hamburg (Stadtdeich) nach:

Ochsenwärder: 7, +9, 11, +1, 2, 3,
+5'6, *622, §722, *?22- +8'6, *1222 U.

Hoopte, Zollenspieker: 7, +88. +9,
11, +1, 2, 3. +6'6. *622, §722 *722.
+812. +1222 Uhr.

Geesthacht: 7, +88, +9, 11, +1. +2.
3, +5'6. *622. §722, '722. +822.
+1222 Uhr.

Lanenburg: 7, +88, +9, 12, +2. 3,
+5'6 Uhr.

Dömitz: täglich, mit Ausnahme
Sonnabends und Sonntags, vorm.
7 Uhr.

Gorleben: jeden Dienstag u. Freitag
vormittags 7 Uhr.

Ziehung am 14. und 15. Juli.

Deutsche Luftfahrer-

otterie

16 178 mit 90"/o garant. Gew. zus. M.

360000
Hauptgewinne W. Mark:

60000

40000

30000
böse ä 3 Mark, auch unter Nach-
nahme, empfiehlt und versendet

Carl Heintze,
Alstertor 14,

Reeperbaliu 137,
Hauiburgerstrasse 10,

Kimsbütteler Chaussee 15.

—D _ . X ® 3 -

Jeder Hut kostet JL 2.

Ferner: Anzüge, Arbeitshosen, Kittel,
Flanellhemden, Wäsche, Stiefel, Jacketts.

Lichtenhain, Herrengraben 54.

Sirocco ist im ganzen Land

als besterSchuhptrtz anerkannt
In den bekannten rot ^vyeisa stivwäriteii Dösen )
In allen emschta^lkhen* dfcSchiiften erKältlkh

Ä. » M (weisse Dampfer mit gelbem Schornstein)

■ flößt* ab Pauli I* anäungsbrücken Nr. 3.

Bampfer §5. „Hamburg“

:: Freis gut gebunden 1 Mark ::

Zn beziehen durch die

Manöliw Auer & Go., Wutg, MEM Nr. 11

Al smesillml

Roman aus dem Leben der

erzgebirgischen Waldarbeiter

- Von A. Ger -

Am Freitag-, 17. Juli 1914

eröffnen wir unseren

SdiMterladen 31

miiteaweiO

reinigt
preiswert und schnell

weiße leinen- eie.

Binsen und Kleider

im originell dek^rierten Ahnnhuinnn mit besond. üeberraschungen
Alpen - Restaurant Uslyul II uud Darbietungen.

Aus dem Programm: Auftreten der berühmten Schuhplattler-Paare: Schultes, König und Sauerbeck, Mirzel als Kapellmeister etc.

Abends 8 Uhr: Ball auf dem Tanzplan. Doppel - Konzert von Tittmann’s Oberländler und Königsseer Nachtigallen.

DintwiH in flhnull0(1 Dffi Gäste in Trachten haben an diesem Tage nach 7 Uhr abends sowohl
Xiluirill 111 UUcl Udyclll Äv 1 iy. zum Vergnügungspark als auch in Oberbayern freien Eintritt.

Alle Freunde eines urwüchsigen Bayerischen Humors sind bestens eingeladen.

Voranzeige:

Am Sonnabend. 11. Juli, bei günstiger Witterung:

Erstes Japanisches Garten - Fest

Der ganze Park ist in einen Japanischen Garten verwandelt. Für Hamburg sehenswerte Neuheit!

Wir eröffnen

Sonnabend, 11. Juli 1914, unseren

Brotladen 53

Ausstellung von Kunstschätzen KSr
Sondereintritt 30 Geöffnet von 9 bis 8 Uhr.

Zurzeit: Prachtvolle Rosenblüte.

Vom17. Juli bis 2. August: Aquarien- u. Terrarien- sowie
Kakteen- und Succulenten-Ausstellung.

Täglich: Gr. Konzerte erster Kapellen
auf beiden Festplätzen, in der Elbburg, Im Park-Cafß

und Donnersdien Schloß.

Freitag. 10. Juli: Soll des Konzertmeisters Poelgeest,

V'iolin-Koiizert, «-moll, von Brnck.

s< n.njun"d ’ Walzer- und Operetten-Abend.

Gr. Vergiiiigiiiigs-Park. Leiirlitfontäne. Ausstellungs-Lotterie.

Eintrittspreise im allgem.: Wochentags X 1,10, nach
7 Uhr abends 60 Ptg., Sonntags 60 Pfg.. Kinder etc. die Hälfte;
Sondertage ausgeschlossen.

Kiifisenöftiiung: Wochentags 9 Uhr, Sonntags 7 Uhr vorm.

Dnninnlrnnfnni gültig na täglichen Besuch bis 1. Aug.: Erwachsene 3t. 5,
r Hl InllKfll HII Kinder unter 14 Jahren .H 3. Nur in der Ge-
1 Ul lUUllUl lUll i schäftsstelle Flottbecker Chaussee 75 zu haben.

HandelsgesellsM ib—

Produktion

Sonntags: vorm. 7. 10, nachm 3, *4, 622 und 922 Uhr.
5 1 ", *6, 722 Uhr. Werktags: vorm. 8, 11'". nachm. 5 30

Werktags: vorm. 7. 10, nachm. 3 und 822 Uhr.
und 722 Uhr.

Oöiß-Elliß- Fahrten

Son hllNbnrg öciihtor): Nach Hnmbnrg steilhtorj:

nach TatenberA, Moorfleth (v.Have) von Ochsenwärder - Kirchenbriieke.
und Ochsenwärder-Kirchcnbrücke. Sonntags: vorm. 8, 12, nachm. 4,

c ; ppleg

AD jZ

- SN M
* 5 C S"

Zum EinKochen.

Emailletöpfe
9 14 17 20 24 28 Ltr.

M. 1.48 1,76 2,16 2,56 2,92 3,28

Einkocligläser „Eix“
*/2 3/4 1 Ltr.

eng 28 36 42
weit 32 42 52 „

Einkochapparate
verzinkt verzinnt emailliert

A 5,70 9^50 10,50

Prinz,
Altona, Gr. Johannisstr. 66.

uMflsai
Jesses im Gebrauch billigstes
und Sparaamsles Puternihtel
Für alle Feineren Ledersorter
Sirocco ist Frei von eilen

< dem Leder schädlichen 1
\ Substanzen,conserviert A

das Leder & erzeugt dtryE
denkbar schönsten

61 a - 1 —‘r—r---
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